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? Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Siatellabriger Unonnementöpreld in Breslan, 2 Tölt, außerhalb mel. S N. 
Aun eltung, welche Sonntag und Montag 
e . o 


5 — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 5 
ſschsthelnger Zelle in lan Sgr. N 
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geu⸗Ausgabe. Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
!.: ff / . 22 ̃ ̃ ͤ0V ] —.. ABER 5 eee 
5 „ 6. RE Geiſt des neunzehnten Jahrhunderts iſt Verfolgungen und Gewaltthätig⸗ 
e keiten aus religiöſen Gründen im höchſten Grade 1 Wenn die 


ei Ein politiſches Glaubensbekenntniß. 1 a e oil ee ok ans 
e e kleine Schrift aufmerkſam, der ach der amllichen „Prov. Eorxeſp. , welcher allerding 13] Regierungen prieſterlichen Anmaßungen gegenüber enommen 
wachen unfere Leer auf eine Fe else Sie if |360 Wahlbezirken die definitiven Reſultate vorlagen, ergiebt ſich, „daß die 1 0 005 o geſchah es nur, um die Autorität des Saag alle welche 


u eh. Wit bedauern werden. 3 m 
15 te kaſmenun at 115 e ee (Berlin, Springer, Anſtrengungen der ultramontonen Partei zwar zu einer Vermehrung der kein Regiment möglich ist, aufrecht zu erhalten. Aus dieſem Grunde 
e baten | Til ne neun ir Tan Snttnakonde dar all 
* 187) a der freihändleriſchen Entwicklung Deutſchlands auf das jedoch keineswegs in dem Maße, wie fie es boffen zu dürfen meinte Der niederhalten wie die rothe von Carl Mark und Compagnie.“ 


1s und dem eigene Zuwachs der Partei wird überdies zum Theil ausgeglichen durch die Einiges Aufſehen hat in Italien die Rede erregt, welche Visconti Benofta 


Di Fibre derllochten iſt. Aus dem Namen des Verfaſſe ar : 2 ; 
Sit mie Ege möchte man zu filleßen geneigt fein, daß es fi | Schwächung, welche bie ihr naheſtebenden Fraktionen erlitten haben. dus bei dem ihm zu Ehren im Valtelia veranſtalteten Bankette gehalten bat 
e Ce volkswirthſchaftliche Abhandlung handelt. Dieſe ] zein überaus bedauerliches Ergebniß der Wahlen“ ist nach dem offteiellen und welche gerade bedeutſam genug iſt, um für ein politiſches Programm 

die erhebliche Schwächung der conſervativen Partei“ im Landtage gelten zu können, wenn auch die Auseinanderſetzung eines ſolchen, wie er 


ine 7 
der un in läuſcht indeſſen; es iſt eine Schrift von überwiegend] Blatie „ 
1 ung ; ER ; 5 
a Veni Snbalt Seit einer langen Reihe von Jahren hat der und zwar in allen ibren Theilen zu betrachten. Das iſt Geſchmacksſache: ſagte, angeſichts feiner Wähler nicht nötbig fei, da er nur das wiederholen 
theils im Reichstage nach unſerer Anſicht iſt gerade dieſes Ergebniß ein recht erfreuliches. „Die zun e, was die Majorität derſelben feit Langem denke. Der Minister des 


55 al de Volksvertretung theils im Landtage, tag | 2 f 
> es Körperleiden hindert ihn, dieſe Thätigkeit fort- empſindlichſten Verluſte — fährt die „Prov. Correſp.“ fort — bat die Auswärtigen erklärte ſich nämlich kurz dabin: 
Er wie ſeine Wähler wollten nichts Anderes, als daß das wieder⸗ 


5 2 . um dem Kampfe der Geiſter nicht ganz fern zu alt⸗conſervative Partei erfahren, welche ſtatt 70 Mitglieder kaum 10 in der 
9 Shane Wein ftizyenhait gehaltenes Bild ſeiner Anſichten über die wich: neuen Kammer zählen dürfte; von jenen 70 ſelbſt find nur 3 wiedergewählt,] gewonnene Vaterland unabhängig, ane und unangetaſtet bleibe, 
ng einer Plagen, welche augenblicklich die Welt bewegen. Es tft eine zum deutlichen Anzeichen, daß das Verhalten derſelben in den wichtigſten inneren | daß die neue Staatsgordnung ſich befeilige und im Sinne jener Freiheit 
in anregenden Gedanken; nicht ein abſchlleßendes Syſtem; Fragen die Billigung ihrer Kreiſe nicht gefunden hat. Aber auch die neue entwickle, die fein Werkzeug und kein Vorwand zu unfruchibaren Agita⸗ 
n anteg 3 : 8 . 11 27 5 tionen ſei, ſondern dem Lande eine geregelte Verwaltung ſichere und dazu 
Manilla, tiihe Confeſſion, nicht ein Parteiprogramm. Ein Buch, wel⸗ conſervative Fraction wird von ihren 44 Mitglieders etwa auf die Hälfte helfe, die Thätigkeit des Landes zu einer wahrhaft fruchtbringenden 3 
Gewehre eicht keinen einzigen Leſer findet, der in allen Punkten über⸗ und die Freiconſervativen von 40 auf nahezu 30 vermindert fein. Den zu machen. Nächſtdem, daß die Unabhängigkeit und Freiheit des 0 
en von t, aber ſicher auch keinen, der nicht wiederholt durch einen erheblichſten Zuwachs wird die national⸗liberale Partei erhalten] Landes geſichert ſei, wofür man gern die nothwendigen Opfer 
ſormullrien Gedanken gepackt wird, und wenigſtens hier und haben, welche von etwa 115 auf mehr als 140 geſtiegen ſein dürfte, A805 hätten die Wähler ein Recht, von der Regierung und der 
; i u 1 ational⸗Vertreung zu verlaugen, daß fie ſich raſtlos mit den 
ing der Freude empfindet, feine eigenſten Gedanken in einen höoͤchſt] ſowie das denſelben nahe ſtehende linke Centrum“, deſſen bisberige Anzabl] Bedürfniſſen und Inſereſſen der Bevölkerung beſchäftigen, wenn fie ö 
ez⸗Kanal Ausdruck gekleidet zu ſehen. von 12 ſich etwa verdoppelt haben wird. Die Fortſ hrittspartei ag über] auch 7 0 „gut Dr ien, ar Be j 9 „ua man m 11 5 0 es . 
ung ab 5 egeben, die in ihren wiſſenſchaftlichen Werken ibre bisherige Anzahl, etwa 50, wenig hinauskommen; die Polen, bisher] nen Thätigkeit verdanken könnte, ni on der Regierung fordern dürfe. 5 
berband⸗ = e dan 0 5 b te von |19, werden eher eine Verminderung als eine Vermehrung erfahren haben. es Ela Aer a alleg aach der Sie a anne burg Fenz N 
ie Com. fndlichen, binaebenden Gläubigkeit befeelt waren. Wo der|Der Schwerpunkt des Abgeordnetenhauſes wird unzweifelhaft] und Sparfamteit zur Entwicklung des allgemeinen Wohlſtandes beitragen. 5 
Jsſyſtems Gottes in pbyſtkaliſche oder ppyſiologiſche Forſchungen eingemischt [in der liberalen Partei liegen.“ Das Letztere it unbedingt richtig Die Ebrenbezeigungen, mit denen der König von Italien in Wien und 
ren, die a leidet die Wiſſenſchaft, ohne daß der Glaube gewinnt. Ebenſof und außerordentlich erfreulich. Unſere ultramontane Collegin in Breslau Berlin empfangen worden ſei, galten 1 F der Ame bon * 
.Die in volkswirthſchaftliche Unterſuchungen den Begriff des Staates] delirirt; Re ſchreit: Victoria, Victoria, der Sieg it unſer! Man kann ihr es 19 7 8 ee ah 1 9 3 . ’ 
Hollands Sittlichkeit nicht einmiſchen; aber das Fernhalten dieſer uns dieſes unſchuldige Vergnügen laſſen, wie auch den Aberglauben, den ſie ja] das es einflöße. Defterreih und Italien wurben, nachdem der Grund a 
elegtrten zen Einmiſchung hindert nicht, daß man eine lebhafte Beget⸗ überhaupt cultivirt, daß die Fortſchrittspartei mit ihr ſtimmen werde. Dieſer langfäbriger Zwietracht zwiſchen ihnen verſchwunden ſei, durch ihr gegen⸗ Be 
der Ab⸗ 3 vor der Majeflät des Staates, eine tiefe Achtung vor den Wahn deweiſt, daß fie gerade fo unfehlbar ift, wie der Papſt. ſeitiges Intereſſe beſtimmt, ſich die Hand zu reichen, ebenſo wie die Bes 9 
iehften der Sittlichkeit empfindet. Prince ⸗ Smiths langjäbrig⸗ Die Aus führ ung der Kreisordnung iſt, wie die „Prov. Correſp.“ . zwiſchen 11 En 1 Fe 9 5 9755 an: be Sic 
m Lloyd telt war der Volkswinhſchaft gewidmet, und der ſtrenge, metho⸗ ſchreibt, in vollem und erfolgreichem Gange begriffen. Die Wahl der Mit⸗ bei en 115 alien habe gleich ganz Europa PR. 1 Zeit 
n Ton, in welchem er feine Lehren vortrug, hatte ihn in den glieder der neuen Kreistage war bereits im September in ſämmtlichen des Friedens und der Ruhe nötbig; es wolle das erhalten und bertheibie “a 
e ht gebracht, daß er gleichgültig jet gegen den Staat und das] Kreiſen vollzogen. Der größte Theil der neuen Kreistage war bereits ber-| gen, was es gewonnen habe; die äußere Bolitil Italiens ſei daher conſervativ a 
in: Dem Der Feſſeln jetzt ledig giebt er den Regungen des Herzens ſammelt, um die Wahl der Kreisdeputirten und der Mitglieder des und nur auf feine Vertheidigung gerichtet. Die Reiſe des Königs habe der 
%%% Ton dr Maefät 0 |Rsei sausfouffen bonunchmen. le Ma 
ie ver, , der Berechtigung des patriotischen Hochgefühls gedacht worden, | Die von den Landräthen aufgeitellten vorläufigen Tableaur für die Bil demjenigen Theile von Europa, der die Prinzipien der Ordnung und der 
eburg iſt dleſer kleinen Schrift. Wer mit allen Factoren rechnet, welche dung der Amtsbezirke find im Miniſterium des Jauern geprüft, und) Autorität aufrechterhalten wolle, feine Stelle habe und als eine Garantie 
ichen für MM Zuſammenleben der menſchlichen Gemeinschaften wirkſam wer. ein Commiſſarius des Miniſters hat die bervorgetretenen Bedenken theil⸗ derſelben angeſehen werde, während ane 9 finde, ae 
5 r darf eben auch den Staatsſinn, die Hingabe an die ſtaatliche weile in unmittelbaren Conferenzen mit den Provinzialbehörden erörtert | Wide ehen de feldern Buffänbe ueber und date as 
erleifung ſchaft nicht außer Rechnung laſſen. In einer großen Zahl von Kreifen hat bereits die Vernehmung der Inte- Gewiſſensſache iſt, zu einem Werkzeuge des Zwanges und der Herrſchaft 
December durchdacht und ſorgfältig ausgeführt find ferner die Bemer⸗ reſſenten über die aufgeſtellten Tableaux ſtattgefunden, mehrfach haben auch machen wollten; dieſe verlangen nämlich, daß die Regierungen ihren Prä⸗ 
Berſetzt , in denen der Verfaſſer darthut, daß er in politiihen Dingen ſchon die neugebildeten Kreistage auf Grund der vorläufigen Tableaur ihre 1 15 rn a le ue wodurch val 
für ewige Zeiten gültigen Geſetze giebt, ſondern daß die Geſammt⸗ 1 Vorſchläge für die Bildung der Amtsbezirke abgegeben. Mehrere derſelben e e en würde, N äbrexp alla 00 Peg 8 ſich als f 


8 79 7 
18 dees, der ſiaallichen Verhältnſſſe unter dem Geſetze der geſchichtllchen] find in jüngfter Zeit durch den Minifter des Innern bereits feſigeſtellt Nation conſtituirt habe, die Aufgabe der Revolution für erfüllt halte und 
nunmehr die regelmäßige und normale Functionirung ſeiner geſetzlichen 


We e en 55 . a ee worden. Es erübrigt demnächſt noch die Ernennung der Amtsvorſteher. un W i u. nee h d abe 
f 0 ür alle Zeiten 2 e — das Naturrecht — 5 7 : Ur f inrichtungen olle vor gehen jeden. ie Regierung habe no 0 
It“ der ie fe de 9755 gültige See Ei sn et e 1 5 rechne W a 5 BR 8 5 manche ſchwierige Frage zu löſen. wozu ihr das Land Eintracht und Ver⸗ 
zeſtorben. pial — geben ſollte, iſt in der deutſchen Wiſſe aſchaft ſeit faſt einem N ine am 3. v. Mis, state babes Fonferenz ber dſterkeich“ | trauen und auch ein bischen Geduld entgegenbringen müfle, die zum Er⸗ 

Banwalte bihundert ä dlich überwunden, daß fie ſich in den Köpfen ge: ſchen Anticentraliſten. Man einigte ſich dem genannten Blatte zufolge in folg einer jeden großen Eur unerläßlich ſei. . 5 8 
find er⸗ Prhun iR ſo grün N ee e 15 10 dieſer Conferenz über folgende Punkte: Unter den Tagesintereſſen in Rom iſt die Cavour⸗Feier fo entſchieben 
Ballens [ner engen kaum noch vorfin el. er 4 e „ 1 ide 1) Die Frage der Neichsrathsbeſchickung iſt keine Principienfrage, Ton» in den Vorgrund getreten, daß ſelbſt der Termin der Neuwahl der Präfie 
hule“ an die Stelle vieler Weltanſchauung geſetzt hat, iſt meiſt mit] dern eine Fage der Opportunität und der Taklik und ibre verſchiedene deuten des Seuats und des Abgeordnetenhauſes von dieſem Chrentage 


m Bezirke 
dländer Mem romantiſchen Schleier überdeckt geblieben. Staat und Recht] Beantwortung ſeitens der einzelnen Fractionen der Oppoſition iſt nicht ; ; 
gerichte, fen danach 15 ae Zeit beſündigen Wandlungen e nur kein Hinderniß eines ſelbrencher Brachen, b — [oße. YWenk ont Darüber gemanienz 
ikters als die „von dem in allen Einzelnen gemeinfam wirkenden Volks- einer nachdruckspolen oppofitionellen Action wänſchenswer b. und um Scylla und Charybdis zu vermeiden, schließlich dahin ſich geeinigt, 
ser Kron⸗ 11 „don Si Voltsgeiſt! ff eine mythologische Perfonif- 2) Es wird daher den einzelnen Fractionen der Oppoſition vollſtändig das Decret der Auflöſung der gegenwärtigen Parlaments⸗Seſſion und der 
90 1 N 0 au eſer 105 0 eg 10 1 0 11 Das Wahre fbr a len die Frage der Reichsrathsbeſchickung je nach den be. Einberufung der neuen auf den 15. November, einen Tagnach der Ein⸗ 
ot. en if daß dect en 5 I vom dem augenbiidlißien | susleid aber Venjentgen, welde in den Deikarath einirein, zur Acht D°IDUNG DeB Cabour-Dentials, fund zu geben 
"ER der Gultur, und daß die Cultur wiederum das Reſullat der] gemacht, fih in die dom Grafen Hodenwart und dem Sürften Ezar⸗ Was den Eindruck betrifft, welchen der bekannte Brief des Grafen 
„ toryski geführte Parteiorganiſation einzureiben. von Chambord in Italien hervorgerufen hat, jo mochten die dortigen Libe⸗ 
Arbeit des Volkes if, die vollendete Staatsverfaſſung, das vollkommen 3) Die Czechen, welch den Mund Rieger's erklären ließen, d i 5 : 
entwickelte Rechtsſyſtem winken uns am Ende der Culturentwickelung, ihr Club in Anbetracht der Feimdfeligtiten des feines; in Kae 5 55 ralen dieſes Manifeſt als das Grabgeläute der Reſtauration betrachten, die 
das heißt, fie Heben als ein Ziel vor uns, dem wir beftändig zuſtreben, daß jedes Entgegentommen vermißt und den in den Reichsrath eintreten: 5 9 0 5 Wut |0, he 8 755 en et su ee Na 
ohne es jemals erreichen zu können. den Deputirten auch nicht die einfachſte Rechtsverwahrung, wie fie ſelbſt u aden, ſondern nur nützen une und ſieht in Heinrich V. den einzi⸗ 
1 icht A der Berſaſſer für die Monaicht Giskra angeboten, ermöglicht wird, das Verharren auf dem bisherigen] gen charakterfeſten „Mann“ in dieſer Zeit der Winkelzüge, Schwankungen 
Im Einzelnen ſpricht ſich der Ver ichie gegen Standpunkte paſſiver Oppoſition beſchloſſen hat, werden durch eine ſtän⸗ und Vertragsbrüche. 
die Republik, gegen den Traum vom ewigen Frieden, gegen ein Ober⸗] dige Delegation mit der don Hohen wart und Czartoryski geführten Reichs⸗ In der „Voce della Verita“ macht ein ultramontaues „X.“ feiner i 
haus, gegen das allgemeine Wahlrecht, für die Preßfreiheit aus. Sehr] rathsmimorität in unausgeſetzter Berührung bleiben und von Fall zu Fall . 5 e e 
treffend find feine Bemerkungen in der letzteren Beziehung Nicht] und je nach Beparf coopertren. grimmigen Wuth ob der mannhaften Abfertigung, welche dem Papſte ſeitens 
58 — 0 4) Weitere Beſchlüſſe über die nächſten ſolidariſchen Schritte, ſowie] des deutſchen Kaiſers zu Theil geworden, in ausgedehnter Weile Luft. Daß 
der Papſt ſeine Kenntniß der deutſchen Zuſtände aus „falſchen Berichten“ 


< 


die Preſſe iſt es, welche das Unverſtändige erzeugt, ſondern der vers| eine (con den Czechen) proponirte und beabſichtigte Manifeſtation an den 


1 breitete Unverftand iſt es, der feine Organe verlangt. Es iſt gut] Reichsrath, an welche die erwähnte Reichsrathsminorttät ihre parlamen⸗ ; ; 1 
il SE daß den Zırihümern Ausdruck gegeben wird, damit man weiß, welcht] aariſche Action anzuknüpfen bermöchte, werden für den Zeitpunkt nach ut 1505 170 er en MOSER, San Spez 
af, Jalbumer man vorzugeweiſe zu beleuchten habe.“ In der That, fo dem Melanntwerben der Ahtoneebe bertagt. . über die Moigeſe 0 ; 5 = 15 10 928 10 e a 11 
gab dest die Sache. Die ſchlechten Zeitungen zerfallen in zwei Kategorien, In der Schweiz ift die zur Vornahme der Reviſion der Bundesverfaſ⸗ Poet Die e No mee en e en 
Hen folge, welche gelefen werben, und solche, weiche nicht geleſen werden.] ſung zulammengetretene Bundesverſammlung, wie ſchon telegrappiſch ge⸗ dem „Rieubo-Bifhof” Reinkene und die taglichen Martern aller preußischen 
. Die ersteren find ohne jeden Zweifel unschädlich; die zweiten exjch et» | meidet wurde, am 3. November eröffnet worden. — Die Delegirten⸗Ver. Biſchbfe gar nicht zu faſſen. Ueber den Widerstand, welchen die Letzteren 
n en ſchädlich, decken aber in der That nur einen beſtehenden Schaden ſammlung des bernischen cantonalen Volts vereins hat einftimmig beſchloſſen: den beſtebenden Geſetzen geleiftet haben, gebt der Schreiber des von aller⸗ 
11% = a Cine Zeitung wird nur gelefen und kann ſich nur erhalten, wenn Feſthaltung der Jo derungen des Solothurner Voltstagez, d. h. betreffend f 58 a 1 1 1 a 
Salle, ſte Geſinnungsgenoſſen hat. Dann beſteht der Schaden darin, daß] Militär- und Rechts weſen den Bundesrath-Entwurf, betreffend Niederiajz zauſendſten Male ſei es geſagt, die Kirche erhält ihre Geſetze nur von Chr 
Sgr. eine Anzahl von Perſonen diejenigen buen Anſichten hegt, 5 ſungs⸗, Schul- und Kirchenweſen, die nationalräthlihe Commiſſionsvorlageſtus und ſich ſelbſt. Keiner hat das Recht, ihr Goſetze aufzuerlegen. 
bet, in der Zeitung Ausdruck finden. Und der Schaden kann nur dadurch als Minimum der Volksvereins⸗Forderungen zu betrachten, ferner die Er⸗ Chriſtus ſagte zu den Apoftein: Ite docete, ohne Tiberkas zu fragen, und 
ne 14 e daß dieſe Anſichten berichtigt, nicht dadurch, daß fie] richtung des Technikums und die Globo⸗Abſtimmung als Wunſch auszu⸗ 5 n 5 75 Kar 115 a 9975 ane 
Ad urch äußeren Zwang zum Schweigen gebracht werden. ſprechen, endlich das neue Kircheugeſetz gutzubeißen. — Die altkatholiſche Eine ſernere Mittbeilung der zuletzt ſelbſt gegen die Perſon des deutſchen 
eiſen. Die ſociale Frage berührt der Verfaſſer gleichfalls und wendet ſich Kirchengemeinde Zürich hat am 2. d. M. mit 255 Stimmen Pfarrer Loch⸗ Kaiſers ſich richtenden Angriffe des ‚bon der echten rabies theologica er⸗ 
ver, beſonders gegen die beliebte Anſchauung, als ſei es ein Unglück, wenn brunner in Mumpf, Canton Aargau, einmüthig zu ihrem Seelſorger berufen. füllten Jeſuiten der „Voce della Verita“ ſcheint ſich uns aus gewiſſen Rück⸗ 
fe, die Differenz zwiſchen dem Reichihum der einen und der Armuth der] In Italien da; die Nachricht, daß Fürſt Bismarck die Präſidentſchaft ae den Nach an Frankreich haben wir heute nur die (im 

anderen Caſſen fich vergrößerte. Es iſt dies eine Anſicht, die lediglich im preußiſchen Miniſterium wieder übernehmen werde, beſondere Freude er⸗ 8 ; 1 i 4 ; 
2 . „ „ Di e g PORT „ Ibeutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilte) Botſchaft, mit welcher Mac 
welt, 10 dem Gefühle des Neides wurzelt. Je größer die Vermögens- regt. Die „Opinione“ namentlich findet darin die beſte Antwort an die Mahon geſtern die Nationalverſammlung iu Verſailles wieder eröffnet bat, 
differenzen, um fo behaglicher wird ſelbſt die ärmſte Claſſe ſituirt fein; Adreſſe der clesicalen Blätter, welche ihren Leſern alle Tage erzählen, daß 5 : 5 
rag bollazı- 9 8 3 ; 3 a En ; hervorzuheben. Wir glauben die Mäßigung, welche ſich der Präſident der 
ollſtändige oder annähernde Gleichheit der Vermögenslooſe iſt nur zu das Vertrauen des Kaiſers zu ſeinem Miniſter wankend geworden iſt. Man Republik in derſelben auferlegt hat, anerkennen zu müſſen. Unſere Leſer 
offer, erreichen um den Preis der gleichen Dürftigkeit Aller. könn e darin auch eine ſehr praktiſche Beantwortung des zweiten päpſtlichen werden indeß wohl ſchon felbit gefunden haben, daß derſelbe 5 0 5 
Wer die kleine Schriſt durchlteſt, wird ſich, ſelbſt wenn er bet ein- Brieſes finden, den der Kaiſer erhalten baben ſoll, oder auch einen Nach⸗ ; SER : ar eng 
ll zeln ; ee ö x trag zum erſten, worin es hieß, der Kaiſer ſei mit der Politik des Staats⸗ das Verlangen nach Uebertragung einer rein dietatoriſchen Gewalt zu ers 
7 en Punkten abweichender Anſicht fein ſollte, freuen, einem hochge⸗ t N N : . =: kennen gegeben bat, und wir bezweifeln, daß er mit feinem Hinweiſe auf 
zeill, bildeten Geiſte und einer liebenswürdigen Perſönlichkeit zu begegnen. ae . ne a 1 der gegen die ee Viſchöfe die „factidſen Parteien“ und auf die „Ausſchreitungen der Preſſe, welche 
m aſſeh SR 10 a 9 f Den 1 85 55 8 125 = bei 5 800 ichen erlaflenen Gelege nicht einverſtanden. Das Blatt jagt dann zuletzt den Geist der Vevölkerung verderben werden“, zur Beruhigung der 
i e e Nahrung für denſelben finden. Denn der Ver⸗ 7 ; \ * ; 145 Gemüther beſonders viel beigetragen haben wird. Die „dauerhafte und 
/// ̃ ¼ ; ,., p ,, ,. , , 
dung rend b n Schrift iſt als ein „abſtraktet“ Volkswirth verſchrien, wäh.] dem er ihn im Augenblicke, wo der Kampf zwischen Kirche und Staat Lach einer Vernichtung der municipalen Freiheit und an jedem Worte ber 
111 in feine Gegner, die nach jugendlich unreifen Theorien die Well] am beibeiten entbrannt ıjt, wieder an die Spitze des preußischen Minutes Botſchaft ist trotz aller Zurückhaltung herauszuerkennen, daß das ſcheinbar 
. 5 len wollen, ſich „Realiften” nennen. Sie werden mit Lächeln Fa el a W 1 5 a Bu 9 e ane en die Souveranetat des Volkes anerkennende Miniſterium Mac Mahon auch 
2 desde uche Bild ded Mannes, wie es aus feiner Schuft besoorisitt, den Biſchbfeg A 4 800 er iſt ihr von es worden.] gegen die gemäßigten Republikaner nur ein Minifterium du combat iſt. 
— gleichen mit dem Zerrbilde, welches man von dem Haupie der Jetzt wehrt fie ſich natürlich ihrer Haut und ruft den Biſchöfen und Geiſt⸗ Ueber die, wie man vielfach behauptet hat, ſchon in Kurzem bevorſtehende 
lichen zu: „Unterwerſt Euch dem Gelege oder es beſtraft Euch.“ Der! Miniſterkrifis in Spanien ſchreibt der „Imparcial“ vom 26. v. M.: In allen 


an, Ren heferpaei entworfen hat. 


Rreiſen der Hauptſtadt war man geftern überzeugt, daß das Minifterium 
ſich in einer Kriſe beſinde, wenn man auch über den Umfang derſelben noch 
nichts Genaueres wußte. Am meiſten verbreitet iſt das Gerücht, der 
Finanzminiſter Pedregal ſei entſchloſſen, von ſeinem Poſten zurückzutreten, 
welchen an feiner Stelle Carvajal übernehmen würde, Pedregal würde, 
falls er überhaupt noch geneigt wäre, im Cabinet zu bleiben, zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannt werden. In gewiſſen Kreiſen glaubt man, die 
Kriſe werde ih auch auf Maiſonnave und Sanchez Bregua erſtrecken, doch 
ſcheint dies Gericht weniger Glaubwürdigkeit zu verdienen als das erſte. Während 
diefe Nachrichten in der nichtofficiellen Welt ſich mit ziemlicher Feſtigkeit 
behaupten, beſtreitet man im officiellen Lager auf das nachdrücklichſte das 
Vorhandenſein und das Bevorſtehen irgend welcher Kriſe. Was uns be⸗ 
trifft, ſo lönnen wir weder das Eine noch das Andere verſichern. Soviel aber 
wiſſen wir, daß am 24. Abends, eine der Majorität der Kammer angebörende 
Perſönlichkeit Herrn Caſtelar ſeine ernſtlichen Befürchtungen in Bezug auf 
die Verwaltung des Finanz⸗Departements ausgedrückt bat. Caſtelar hat 
hierauf, ſei es aus Diplomatie, ſei es weil er im Grunde ſeines Herzens 
die Anſichten des Betreffenden theilt, gar keine Antwort gegeben, ſich alſo 
jedenfalls zu einer Vertheidigung feines Collegen nicht bewogen gefunden, 
— ein Umſtand, der die oben erwähnten Gerüchte allerdings eher beſtätigt 
als dementirt. 


Deutſchland. 
= Berlin, 5. November. [Das Befinden des Kaiſers. 
— Der Landtag. — Die Wahlen. — Die Vorlagen. — 
Eine evangeliſche Kirche in Jeruſalem.] Das Unwoh ſein 
Sr. Maj. des Kaiſers IN faſt ganz gehoben, doch iſt dem Kaiſer von 
den Aerzten große Schonung empfohlen worden und damit erſcheint 
es ſehr zweifelhaft, ob Se. Maſeſtät, wie es allerdings in der Abficht 
lag, den Landtag in Perſon wird eröffnen können. Die Verſchiebung 
des Eröffnungstermines des Landtages vom 10. d. Mts., wie es aller⸗ 
dings beſchloſſen war, auf den 12., ſoll übrigens auch mit Rückſicht 
auf das Unwohlſein Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgt ſein. Es fällt 
auf, daß die Offtztöſen die Angabe in Zweifel ziehen, daß Fürſt Bis⸗ 
marck zur Eöffnung des Landtages hierher kommen werde. Nach 
unſern genauen Informationen würde der Fürſt jedenfalls zu erwarten 
ſein, wenn, wie vorauszuſetzen iſt, bis zum Beginn der Landtagsſeſſton 
die formelle Vollziehung der vielfach aviſtrten Veränderung im Mi⸗ 
niftertum erfolgt fein wird. — Bis heute Mittag kannte man faſt das 
geſammte Wahlreſultat; es fehlten die Mittheilungen von etwa 12 Wahl⸗ 
kreiſen. Hiernach iſt vor Allem die liberale Majorität geſichert. Die 
nationalliberale Fraction allein zählt hundert und einige fünfzig Mit⸗ 
glieder, die Fortſchrittspartei einige ſechzig; hierzu kommen noch die 
kleinen Gruppen des linken Centrums und der Alt⸗Llberalen. Dagegen 
zählt man bereits einige achtzig Centrumsleute, zu denen ſich wohl in 
allen Fragen die 17 Polen geſellen, ſo daß für die Intereſſen der 
Centrumspartei immerhin über 100 Stimmen eintreten werden. Die 
Alt⸗Conſexvativen find ganz verſchwunden, Neu⸗ und Frelconſervatlo⸗ 
haben erhebliche Einbußen erlitten. Uebrigens finden ſich alle Namen, 
welche in der letzten Seffion irgendwie hervorragende Geltung erlangt 
haben, wieder unter den Gewählten. Das Amt des Alteröpräfiventen 
im Abgeordnetenhauſe wird, wie vor 3 Jahren, dem Abg. v. Bonn 
zufallen. — Unter den Vorlagen, welche vom Miniſter des Innern 
zu erwarten find, iſt mehrfach die Organiſation eines oberſten Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichtshofes genannt worden. Wir erfahren, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit noch einige ſehr wichtige Vorſtadien zu durchlaufen Hat, 
bevor überhaupt abzuſehen iſt, ob und zu welchem Zeitpunkt dieſelbe 
an den Landtag gelangen ſoll. Auch bezüglich der Provinztalordnung 
darf mit Sicherheit angenommen werden, daß die Vorlage jedenfalls 
in der nächſten Zeit noch nicht eingebracht werden kann. — Man wird 
ſich erinnern, daß bei der Anweſenheit des Kronprinzen zur Eröffnung des 
Suez⸗Canals der Sultan demſelben in Jeruſalem ein Terrain geſchenkt 
hat, auf welchem früher eine Johanniter⸗Kirche und Hoſplz geſtanden 
hatte, und daß auf dieſem Terrain der Bau einer evangeliſchen Kirche, 
eines Predigerhauſes, Schulhauſes ze. erfolgen ſollte. Die auf dem 
Terrain erforderlich geweſenen Ausgrabungen der alten Gebäudereſte 
find jetzt beendet. Der biefige Baurath, Profeſſor Adler, welcher mit 
dem Entwurf der Pläne betraut iſt, wird dieſe demuächſt dem Kaiſer 
vorlegen. 
[Zur Ausführung der neuen Kirchengemeinde⸗Ordnung.] 


Die Roſe. 

Die Noſe. Geſchichte und Symbolik in ethnographiſcher und eulturbiſtori⸗ 
ſcher Beziehung. Ein Verſuch von M. J. Schleiden. Leipzig, Verlag 
von Wilhelm Engelmann. 

Es war eine ſchwlerige, aber dankbare Aufgabe, die ſich der Ver⸗ 
faſſer, ein durch feine populär gehaltenen Werke in weiteren Kreiſen 
bekannter Botaniker, in dem vorliegenden Buche geſtellt hat; indem 
er weit ausholend und auf Grund ungemeiner Beleſenheit die 
Roſe in culturhiſtoriſcher Hinſicht betrachtet, wählt er einen Geſichts 
punkt, den man gegenwärtig mit großer Vorliebe auſſucht. Forſchun⸗ 
gen über die Urgeſchichte des Menſchengeſchlechts und Ergebniſſe der 
Sprachvergleichung find herbeigezogen, um die Roſe und die Kenniniß, 
die die Menſchen von ihr hatten, moͤglichſt weit aufwärts verfolgen zu 
können. Daraus, daß Bezeichnungen für dieſe Blume ſich in den 
älteften Sprachreſten des indogermaniſchen Volksſtammes vorfinden, 
zieht Schleiden den Schluß, den man gern als nicht zu kühn anſehen 
mochte, nämlich daß unſeren in jener Urzeit lebenden Vorfahren bereits 
ein gewiſſer äſthetiſcher Zug innegewohnt habe. Dieſe Thatſache würde 
nicht unwichtig und für die Charakteriſtik der zum Träger der Welt⸗ 
geſchichte berufenen Volkerfamilie hoͤchſt bezeichnend fein. Sinn für 
Annehmlichkeit, Schmuck und Putz findet ſich bei allen, auch noch ſo dürftig 
cloilifirten Völkern, aber er entſpringt egoiſtiſchen Rückſichten. Weſent⸗ 
lich davon verſchieden, weſentlich höher ſtehend iſt die intereſſeloſe 
Neigung für das Schöne. Schleiden glaubt, daß nur davon der 
Indogermane geleitet war, wenn er ſo früh die Roſe kannte und be⸗ 
nannte, eine Blume, die nicht durch übermächtige Einwirkung ſeine 
Sinne gefangen nahm, die ſich dem Genuß wenigſtens der Zunge ent⸗ 
zog, die ſich nur durch jenes geheimniß volle Etwas gellend macht, das 
wir Schönheit nennen. 

Nachdem der Verfaſſer Central⸗Aſien, das Vaterland der Indo⸗ 
Germanen, als die Heimath auch der Roſe nachgewieſen, beſpricht er 
die Frage, ob und inwieweit fie anderen alten Völkern, den Aegyptern, 
Semiten u. ſ. w. bekannt war. Er zeigt, daß ſie im alten Teſta⸗ 
ment noch nicht genannt wird, und daß Irrthümer vorliegen, wenn in 
der Lutheriſchen Ueberſetzung zuweilen von Roſen die Rede iſt. An⸗ 
ziehender noch als der Nachweis von der Verwendung der Roſe bei 
den Feſten und beim Gottesdienſt der Griechen und Römer iſt die Art, 
wie fie von den Alten im Sprichwort verwerthet wurde. „Die Roſe, 
der Du einmal vorbeigingſt, ſuche nicht wieder“ iſt eine ſchöne Ein⸗ 
kleidung deſſelben Gedankens, den Schiller mit den Worien verkörpert: 
„Was Du von der Minute ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit 
zurück.“ 

Bisher kaum verſucht und ſehr wohlgelungen iſt der Beweis, daß 
das Verhäliniß des Menſchen zur Roſe durch den Charakter der jewei⸗ 
ligen Culturperiode beſtimmt wird. Die ſchwelgeriſche röͤmiſche Kaiſer⸗ 


Nr. 4 
lichtet. 


Diejenigen Befimmungen der Inſtruetion des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths zur Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ A 
Ordnung vom 10. September 1873, welche das nächſte Intereſſe 
haben, betreffen das Anmeldungs verfahren, durch welches die 
Geſammtheit der wahlberechtigten Mitglieder jeder Gemeinde feſtgeſtellt 
wird. Die betreffenden Beſtimmungen lauten: 


Es muß darauf Bedacht genommen werden, daß die na 


§ 36 von dem 
Gemeinde⸗Kirchenrath aufzuſtellende Liſte der zur nächſten 


ahl Berechtigten 
in den erſten Tagen 55 Dezembers d. J. gefertigt werden kann und ſpä⸗ 
teſtens am 7. Dezember d. J. öffentlich ausliegt. 

Die nächſte Wahl wird in jämmilihen Gemeinden am erſten Sonntag 
des Jahres 1874 und inſofern an dieſem Sonntage ein Hauptgottesdienſt 
nicht abgehalten wird, an demjenigen darauf folgenden Sonntage vollzogen, 
an welchem ein ſolcher zuerſt stattfindet. 

Zur Arhaltung an einem ſpäteren Sonntage bedarf es der Genehmignug 
des Königlichen Conſiſtoriums, welche nur aus beſondes dringenden Grün⸗ 
den ertheilt werden darf. 

Die Ortsgeiſtlichen haben durch Bekanntmachung von der Kanzel in allen, vom 
(Tage der Publikation dieſer Inſtruction durch die amtlichen Muttheilungen 
Kirchlichen Amtsblätter) ab bis m 1. Dezember er Hauptgottes⸗ 
dienſten jeder ſelbſtſtandigen (Mutter⸗ Schweſter⸗, Filial⸗) G meinde zur 
Ba baldigen Anmeldung des Eintritts in die BR Gemeinde 
aufzufordern. 

Die Abſchließung der N darf früheſtens 14 Tage nach der 
erſten derartigen Adkündigung erfolgen 

In derfelben iſt Ort und Zeit der Auslegung der Wählerliſte gleichzeitig 
bekannt zu machen. 

8 112 der Bekauntmachung iſt das als Anlage 1 abgedruckte Formular zu 
enuße 

lieber die erfolgten Abkündigungen iſt eine Beſcheinigung des Geſſtlichen 
zu den anzulegenden Wahlacten zu bringen. 

Dem Ermeſſen des Gemeinde-Rirchenzathß ift überlaſſen, Ort und 
der Auslegung der Wählerliſte auch noch in anderen, den örtlichen 


eit 
er⸗ 
bältniſſen entſprechenden, Formen (Aushapg an den Kirchentbüren u. ſ. w.) 
bekannt zu machen. In Städten auch die Localblätter zu benutzen, wird 
Wein empfoblen. Den Bekanntmachungen iſt ſtets beizufügen, daß nach 
Verlauf der Auslegungsfriſt Reklamationen gegen die Liſte nicht mehr an⸗ 
gebracht werden können. 

Außerdem haben die Königlichen Conſiſtorien durch eine oder mehrere 
der verbreiteteren Zeitungen der Provinz den weſentlichen Inhalt der unter 
und 5, einſchließlich der Anlage 1, enthaltenen Beſtimmungen be⸗ 
kannt zu machen. 

Die Anmeldung kann ſowohl mündlich als ſchriftlich geſchehen. 

In jeder Gemeinde ſti, möglichſt in der Sakriſtei, eine Annahmeſtelle 
einzurichten, in welcher ein Mitglied des Gemeinde Kirchenra hs zur Ent⸗ 
gegennahme von Anmeldungen anweſend ſein muß. Der Ort derſelben, 
ſowie die Zeit des daſelbſt ſtattfindenden Geſchäftsverkehrs iſt in die Bekannt⸗ 
machung an die Gemeinde mitaufzunehmen. Bei großer Seelenzahl der Ge⸗ 
meinde oder weiter räumliche Ausdehnung der Parochie iſt auf die Einrich⸗ 
tung mehrerer Annahmeſtellen Bedacht zu nehmen. 

Jede gültige mündliche ode ſchriftliche Anmeldun;z muß beſtimmte Anz 
gaben über die in dem anliegenden Formular 2 bezeichneten Thatſachen ent⸗ 
halten. Bei mündlicher Anmeldung werden die Angaben von dem Mitgliede 
des Gemeinde⸗Kirchenratbs in die Rubriken des Formulars eingetragen. 
Schriftliche Anmeldungen ſind durch eigenhändige Unterſchrift des Anmel 
denden zu vollziehen. Es beat] der e nicht, wenn die Anmeldung 
Solche Anmeldungen ſind lediglich entgegenzu⸗ 


perſönlich übergeben wird. 
„Perſönlich übergeben“ von dem Mitgliede 


nehmen und mit dem Vermerke: 
des Gemeinde⸗Kirchenraths zu verſehen. 

Zur Wees, ba der schriftlichen Anmeldung iſt in größeren Orten Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß gedruckte Anmeldungs⸗Jormulare unentgeltlich ſowohl 
in der Küſterei zur Ausgabe, als auch in der Anmeldeſtelle zur ſofortigen 
Ausfüllung und Uebergabe an das Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraihs 
8 gehalten werden. 

Auf Nachforſchun gen und Correſpondenzen zur Ergänzung unvollſtändi⸗ 


ger ati ſich einzulaſſen, iſt der Gemeinde⸗Kirchenrath nicht ber: 
pfli 

Nach Ablauf der Anmeldungsfriſt hat der Gemeinde⸗Kircheurath die ge⸗ 
ſchehenen Anmelduagen ungeſäumt zu prüfen und hierauf die Lifte der 
Wahlberechtigten nach dem beigefügten Formulare 3 fo zeitig feſtzuſtellen, 


daß fie ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltage öffentlich ausliegt. 
Die Liſte wird in alphabetiſcher Ordnung angefertigt 


Die feſtgeſtellte Liſte iſt 14 Tage lang an einem Jedermann zugänglichen 
Orte auszulegen, demnächſt mit der Beſcheinigung über Ort und Zeit der 
Auslegung zu den e zu bringen. 

Ueber rechtzeitig, d. h. innerhalb der Auslegungsfriſt eingehende Recla⸗ 
mationen iſt zunächſt durch den Gemeinve⸗Kirchenrath umgehend zu entſcheiden. 
Etwaige Beſchwerden gegen deſſen Entſcheidung, die binnen 14 Tagen zuläffig 
ſind, bah an den Vorſtand der ee können aber die Abhaltung 
der Wahl nicht aufhalten. ($ 36 K. G. O) 

Ueber die Mitgliedſchaft zur einzelnen Gemeinde enthält die Kirchenge⸗ 
eg keine Vorſchriften; der Erwerb und Verluſt derſelben ift da⸗ 

ber nach den bisber geltenden Beſt mungen zu beurtheilen. 

Eximirte Perſonen, welche die Aufnahme in die Gemeinde beantragen, 


zeit machte auch aus der Roſe in rafftnirter Weiſe ein Genußmittel. 
Man ſtreute Roſenblätter in den Wein, man bereitete Roſenwein, man 
badete ſich darin, man füllte Fiſchteiche mit Roſenwein. Der Fußboden 
der Speiſeſäle wurde fußhoch mit Roſen bedeckt, man ließ während 
der Tafel Roſen auf die Gäſte herabregnen; Nero vergeudete bei einem 
einzigen Gelage für 200,000 Thaler Roſen. Einer der römiſchen 
Großen ſchlief in Betten von Roſenblättern, denen der weißliche Blatt⸗ 
nagel genommen war, weil er härter iſt, als der übrige Theil des 
Blattes. Noch mehr Intereſſe dürften die Beziehungen des Chriſten⸗ 
thums und der Roſe verdienen. Das Chriſtenthum, im ſchroffen Ge: 
genſatz zu einer Überisieben genußſüchtigen Zeitrichtung ſtehend, übte 
eine Reaclion dagegen, die faſt, vermöge eines Naturgeſetzes, auch ihrer: 
feltö zu weit ging. Weil die Gaben der Natur zu unwürdigem, finn- 
loſem Genießen mißbraucht wurden, legte man einen Bann auf die 
Natur ſelbſt. Weil die Kunſt der Zeit, ihrer hohen Aufgabe entfrem⸗ 
det, ſich zur Dienerin des Laſters erniedrigte, verkannten die Bekenner 
des neuen Glaubens den Werth der Kunſt überhaupt, der äſthe⸗ 
tiſche Tact der beſſeren Zellen des Alterthums fehlte ihnen. Die fire 
chenväter wußten, daß die Roſe durch den Sündenfall des erſten Men⸗ 
ſchenpaares mit eutheiligt fei: er war die Urſache, daß fie Dornen 
bekam, vorher war ſie dornenlos. Das Bekränzen galt als fündlich. 
Der Vergleich der Roſe mit Blut, die Bezeichnung „blutroth“ kam 
damals auf; beides verdankt feine Entſtehung mehrt einer myſtiſch⸗ 
ſchwärmeriſchen, als äſtvetſſch⸗ſeinfühlenden Anſchauungsweiſe. Der heilige 
Bernhard ſagt: „Die einzelnen Tropfen des Blutes Chriſtt find bie 
Blätter der blutigen Roſe ſeines Leidens.“ Schleiden glaubt ſogar an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß Vergleiche dieſer Art den Uebergang bahnen 
halfen zu den Legenden, worin die Roſe als Todesbotin vorkommt, 
ſo fand vor Zeiten im Domſtift zu Lübeck jeder Domherr drei Tage 
vor ſeinem Tode eine Roſe auf ſeinem Seſſel. Die Roſe wurde eine 
myſtiſche Blume; bei Dante entfaltet ſich das ganze Paradies als eine 
himmliſche weiße Roſe. 0 ſo zu ſagen, ſchlich ſich die Roſe 
aus dem heldniſchen in den cheiſtlichen Gottesdienſt ein. Wie die Al⸗ 
tribute mehrerer Göttinnen auf Maria übergingen, ſo wurde als ſol⸗ 
ches auch die Roſe von der Venus auf ſie übertragen; auf vielen 
älteren Bildern ſieht man die christliche Göttin in einem Roſengebüſch 
dargeſtellt, fo auf dem Bilde von Francia in der Pinakothek zu Mün⸗ 
chen. In einer anſehulichen Zahl von kirchlichen Gedichten wird Ma⸗ 
ria ſelbſt mit einer Roſe verglichen, zum großen Theil freilſch in mehr 
gutgemelnter als geſchmackvoller Weile. In vielen Erzählungen von 
Heiligen, bei Kirchengründungen und Kirchenfeſten ſpielte die Roſe eine 
hervorragende Rolle. Was den von den Katholiken beim Gebet ger 
brauchten Roſenkranz betrifft, eine Schnur mit einer gewiſſen Anzahl 
von Kugeln zur Abzählung der Gebete, ſo führt derſelbe nach Schlei⸗ 
den feinen Namen mit Unrecht. Die Gebeloſchnur, die urſprünglich 
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baben zum Zweck einer 
e 1125 enen un A zu erklaren, daß fie beh ber 
Ben des Poe i ebe e een nur Ing 11 
Exe 12 
1 Ball, 10 mei 95 in eee 1 Na Erimirten geſtattet, ef te 
a ormular r 
glieder erhält die Rubriken: meldung der Wahlberechtigten Gemeinde. 
1) Vor⸗ und Zunahme. 2) Stand oder Gewerbe. 3) Wohn 
lange in der Gemeinde (am Orte der Gemeinde wohnhaft? Bar 4) Wie 
(Ob über 24 Jahre alt.) 6) Angabe, 2 belebend 7) 8 Cebengafter 
aida 11 5 u — 98 .) Set u 98 iſt zu streichen . Archer 
a EN eſtehen. emerkungen. Ort, Datum. ge 
Oldenburg, 2. November. (Ausgleichung.] Der Sn 1)" 
wird geſchrieben: Während man jetzt tagtäglich von Sonflicten 3 
der Staatsgewalt und der katholiſchen Kirche vernimmt, iſt Bi dhe 
lich eine ſolche Differenz, die viele Jahre lang beſtanden hatte, Fe 
gens allerdings außerhalb der zunächſt betroffenen Kreiſe kaum E Bil: 
lich geworden war, durch Nachgiebigkeit des Biſchofs zu Münſter, 1 
diſſen Didcefe die Katholiken unſeres Herzogthums gehören, be 0 
worden. Zu den Anſtellungen der katholiſchen Geiſtlichen iſt 0 
Auffaſſung der Staatsregierung ihre vorgängige Genehmigung ern 
lich. Der vorſtorbene Biſchof hatte dieſem Anſpruch ſich nicht fü 
wollen und um ſich demſelben zu entziehen, ſämmtliche während eln 
Episcopats vacant gewordenen Pfarren nur proviſoriſch beſetzt. 
jetzige Biſchof hat das Recht des Staats auerkannt; in Folge hieroym 
haben jetzt 16 proolſoriſche Pfarrverweſer ihre definitive Anſſelluy 55 
halten und in dieſen Tagen vor einer Commiſſion des Slade 
riums den ſtaatsbürgerlichen Eid abgeleiſtet. 


+ Dresden, 5. November. [Landtags- „Verhandlung 
über das Unfehlbarkeitsdogma und die Reichs ⸗ 199 
prozeß⸗Geſetzgebung.] Nachdem di Trauerfelerlichkeiten zu 
des Koͤnigs Johann mit den geſteigen Exequten ihre Endſchaft e 
nahmen auch heute die beiden Kammern ihre geſetzgeberlſche Thal 
wieder auf. In der zweiten Kammer richtete der Abg. udn 
Iolgenve Fragen an die Regierung: 

Hat die königliche Staals⸗Regierung davon Keuntniß, daß W 
in Dusan erſcheinende „Katholische Kirchenblatt zunächſt für Sache 
die Behauptung aufgeſtellt hat, das Unfehlbarkeits Dogma ſei im Kin 
reich Sachſen dadurch verkündet, daß das bekannte Hirtenſchreiben 
deuiſchen Biſchöfe in den tatholiſchen Kirchen Sachſens verleſen order 

2. Geſtattet und anerkannt die königliche Staats⸗Regierung eig 
Unterſchied zwiſchen „hirtenamtlicher, — vurch Verleſen von den Kare 
ohne landesherrliche Geuehmigung bewirkter Verkündigung“ und a 
licher und formeller Promulgation“ der vom römiſchen Stuhl zusgehenhg, 
durch Druck oder Auſchlag nach Einholung landesherrlicher Geneh mig 
zu verkündenden Anordnungen? 
„Wenn dies nicht der Fall, ſondern, wie nach § 3 des Map 
vom 19. Februar 1827 anzunehmen iſt, eine Verkündigung oder Prog, 
gation derartiger Anordnungen, gl ichviel in welcher Form ſie eig 
nur dann als legal, amilich und formell geſchehen anzusehen iſt, weh 
dieſelbe nach Einholung landesberrlicher Genehmigung erfolgt, — u 
beabſichtigt die Regierung der Verbreitung derartiger Machinationen gegen 7 
über zu thun, und hält dieſelbe im ſtaarlichen Intereſſe nicht für geb 
das apoſtoliſche Vieariat zu bedeuten, für einen Widerruf der Nach ri 
5 5 1 Kirchenblatt“ in den katholiſchen Gemeinden Sorge u 4 
tagen 15 

Der Abgeordnete begründete feine Anfrage in längerer Rede, m 
welcher er ſich zunächſt dagegen verwahrte, nur durch einen Zeitung 
artikel zu feinem Vorgehen angeregt zu ſein, da es ſich um meh 
um die Kundgebung einer von den Hofpredigern Wahl und Potlhofe 79 
tedigirten und vom katholiſchen Conſiſtorium als Amtsblatt benutzen 
Zeliſchrift handle. Seit der Zeit, daß das regierende Fürſtenhauß = 
katholiſch geworden, habe die Regierung des Landes öfter die pie 
teſtantiſche Bevölkerung über die Conſequenzen dieſes Schrittes zu be 
ruhigen geſucht, jetzt erheiſche die gegenwärtige Zeit wieder Klarhell 
in der von ihm berührten Angelegenheit. Im Intereſſe der Regierung 
ſelbſt wünſche er feſtgeſtellt, ob das „Kirchenblatt“, weil die dermalen 
regierende königliche Familie der katholiſchen Kirche angehöre, ſih 
größeren Schutzes rühmen dürfe, und daß, wenn man die Regierung 
ſchon als particulariſtiſch reactionär bezeichne, man fie nicht auch noh 
für ultramontan geſinnt halte. Er wünſche, daß ſie in dem heul 
Culturkampfe im Reiche Stellung nehme und ſich als gut ſächſiſch en | 


u 


* 


proteſtantiſch und gut deutſch erweiſe. Die für unſere Regierung chi 
teriſtiſche ausweichende und abweiſende Antwort des Cultus miniſters Dt > 
v. Gerber lautete: 


bei den Jadiern in Gebrauch war, wo man Die Roſe. Iz machte auch aus der Roſe in rafftuitter Weiſe ein Genußmittel. bei den Jadlern in Gebrauch war, wo man fie als „Beerenkeah als „Beerenktaul 
bezeichnele, wurde während der Kreuzzüge durch Derwiſche bei dam 

Chriſten bekannt, die den Namen fälſchlich mit „Roſenkranz“ üben 
ſetzten. | 

Ueber die goldene Roſe, welche der Papſt zuwellen fürſtlichen Ar 
gehörigen feiner Kirche verleiht — in neueſter Zeit gehörten Siabill 
von Spanien und Eugegie von Frankreich zu dieſen Auserwähllen — 
erfahren wir, daß der Gebrauch, fie zu weihen und zu verſchenkel 
nach Grund und Urſprung nicht aufgeklärt, jedenfalls aber ſehr alt il 
Eine gewiſſe hiſtoriſche Bedeutung gewann bekanntlich die goldene Role 
welche Papſt Leo X. durch feinen Gefandien Karl von Miltitz an Ku 
fürſt Friedrich von Sachſen ſchlckte, um ihn zum Einſchreiten gegel 1 
Luther zu bewegen. 2 

Die „Roſe von Jericho“ iſt eine Pflanze, welche weder zu dan 2) 
Roſen gehört noch bei Jericho wächſt. Es iſt ein in den fprifhan 
Wüſten vorkommendes, wenig ſchönes Kohlgewächs, deſſen Zweige I 
beim Abſterben der Pflanze zuſammenrollen, im Waſſer aber wied“ 
ausbreiten, jedoch ohne daß fie ſelbſt wieder auflebt. 

Der Verſaſſer verfolgt ferner die Roſe bei den Germanen in Lebih 
und Dichtung, ſoweit beides nicht unter dem Einfluß des Cheiſtenthum 
ſondern auf urſprünglich⸗nationalem Boden ſtand. Der Name U 
vielbeſprochenen „Roſengarten“, deſſen die deutſche Heldenſage Erwil 
nung thut, bezeichnet wahrſcheinlich zunächſt den Platz, auf welch 
die großen Volksverſammlungen in der Frühlingszeit, das fogenanil 
Maienlager oder Maifeld, ſtattzufinden pflegten. Die Bezeichnung wid 
man von der Hundszoſe, auch Hageroſe oder Heckenroſe genannt 
(Rosa canina L.,) herzu eiten haben, die in ganz Deutſchland mil © 
wächſt, ſich vorzüglich zu Hecken eignet und ſich häufig in Halden und 
Waldſtrecken findet, die nachweislich als heilige Haine oder Opfethans 
gedient haben. Dieſe Haine mit ihrer Einftiedigung von Roſenhecken 
ſtammen aus heidnischer Zeit. Durch die Römer kann daher die 
Blume nicht eingeführt fein; auch ihr Name nicht, wie Schleiden wahl 
scheinlich macht, indem vielmehr die Wörter rosa und Roſe Ezinne⸗ 
tungen an eine Bezeichnung enthalten, die vor der Trennung der ine 
dogermaniſchen Völker bei dieſen allen in Gebrauch war. Unter den 
heiligen Halnen, von denen Tacitus ſpricht, mögen dieſe mis hohen 
Roſen bicht umzäumten Plätze mit verſtanden fein. Thiere, auch un⸗ 
befugte Menſchen ſollten ferngehalten werden. An dleſen gebelligten 
Stellen feierten die Germanen, in das Leben der Natur ſich liebevoll 
verſenkend, die wichtigſten Abſchnitie desſelben, vor allen Dingen — 
Sprache und Phantaſie führten von ſelbſt zur Perfonification — das 
Zurückweichen des unterliegenden Winters, das ſiegreiche Vordringen 
des ſtäikeren Sommers. Dieſer Vordrang wurde durch zwei ſich ent 
gegenſtehende Kämpferſcharen dramatisch dargestellt, und der Nachhall 
davon iſt in dem „großen Roſengartenlied“ wiederzufinden. a 


ſind die Artikel des „Kath. kircheublattes sunächt 


e e vom 15. Februar 1827 nur 


Kanzel vermag die königl. Skate, 
regierung feine praktischen Confequengen zu jeden hence ee 
u di an m nur ein Privatunternebmen iſt, 
lant es feloft als ein Barteiblatt 
weiterer Erklärung überhoben in 


ſächſiſch, gut proteſtantiſch und gut deulſch 


bon glacher Wickel, wie in der 5 Ben 1 etc 
ſich die Verhandlungen in der et eakkisien Bol 5 
er 


daß es g 
. singulorum im Sinne von $ 78, Abl. 2 der 


zechnen und zu deſſen Aufgabe die Zuſtimmung 
ne 81010 erforderlich wäre, daß vielmehr eine Maßrezel 
in Frage el, welche durch eine Minorität von mindeſtens 14 Stimmen 
abgelebnt werden kann. Allein jedenfalls könne man ſich mit dem 
Verfahren der Staatsregierung einoerſtanden erklären, wenn ſie ſich 
wegen ihrer Abſtimmung im Bundedrathe mit der Ständeverſammlung 
vorher in Vernehmung ſetze und deren Anſichten erforſche, ſtatt, wie 
fie ſelbſt wiederholt anerkannt hat und an ſich nicht zu bezweifeln iſt, 
der miniſterisllen Verantwortlichkelt in Betreff einer bereits erfolgten 
Abſtammung ſich auszuſetzen und diefelbe zu tragen. Da nun auch 
materiell die jetzt fragliche Competenzausdehnung ſich empfehle und bei 
den Vorarbeiten Commiſſare der verſchledenen Staaten zugezogen 
werden, um die Wünſche und Bedüisfniffe kennen zu lernen und berück⸗ 
ſichtigen zu können, ſo beantragt die Deputation: Die Kammer wolle 
ihr Einverſtändniß damit erklären, daß die königl. Staatsregſerung 
die beanttagte Erstreckung der Reichsgeſetzgebungs⸗Competenz auch auf 
die bleher ausgeſchloſſenen Theile des bürgerlichen Rechts ihre Zu: 
fimmung ertheile. 

Giaf Hobenthal erbat ſich zuerſt das Wort, um, wie er ſagte, 
von feinem föderalto⸗conſervativen Standpunkte feine Bedenken in Be⸗ 
zug auf die Rechtseinheit geltend zu machen, die nicht eine Entwicke⸗ 
lung, ſondern eine Verletzung des Rechts in ſich ſchließe. Er finde es 
nicht recht, daß man nach drei Jihren ſchon wieder an dem Beſtehen⸗ 
den rüttele. Jadeſſen fet Sachſen dermalen nicht in der Lage, ſich in 
der vorliegenden Frage der Reichscompetenzerweiterung nur ablehnend 
zu verhalten, fie würde jedenfalls bejahend entſchieden werden. Aus 
diefem Grunde und weil die Vorlage ein Vermächiniß des verſtorbe⸗ 
nen Königs ſei, werde er und feine Freunde ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilen. Bürgermeiſter Hirſchberg glaubt, daß die Regierung nicht 
nur freiwillig, ſondern pflichtgemäß die Zuſtimmung der Kammern 
einzuholen habe, dagegen freue ihn die Entwickelung der deutſchen 
Rechtseinheit. Auch der Vertreter der Leipziger Universität, Profeſſor 
Fricke, ſpricht warm für die deutſche Rechtseinheit und für die Ent: 
wickelung der Reichsverfaſſung im einheitlichen Sinne, während er 
jedoch der Regiezung für die eingeholte Zuſtmmung Dank weiß, er: 
klärt Bürgermeiſteß Koch von Leipzig dieſelbe nicht für nothwendig. 
Er habe bieſe Angelegenheit ernstlich erwogen und er ſei dahin ge⸗ 
kommen, den Bundesſtaat bei einer Befragung der Einzellandtage in 
Reichs angelegenheiten für unmöglich zu halten. Selbſt auf dem alten 
Bundestag wäre unabhängig von den Landtagen abgeſtimmt worden 

und dieſe hätten ſich auch nie darüber beſchwert. Staatsminiſter 
v. Frieſen äußerte bitter gegen Koch, daß derſelbe eiftig den Zeitungs⸗ 
ſtreit in der Sache ſtudiri zu haben ſcheine. Er wiederhole, daß es 
der Regierung klar ſei, daß die Reichs⸗ den Landesgeſetzen vorgehen, 
aber noch beſtehe kein Geſetz. Die Frage müſſe noch nach der Landes⸗ 
und nicht nach der Reichsverfaſſung in Bezug auf die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit beurtheilt werden. Die Miniſter konnten dle Angelegenheit 


vor oder nach ihrer freien Abſtimmung im Bundesrathe dem Landlage 
zur Zustimmung oder zur Rechtferligung vorlegen. Als Bürgermeiſter 
Koch hierauf gegen den Miniſter geäußert, daß er die größten Staats⸗ 
rechtslehrer in der Sache zu Rathe gezogen habe und nochmals be⸗ 
tont, daß die Regierung nicht nöthig gehabt habe, die Einzellandtage 
zu befragen, erklärt Kammerherr v. Erdmanns dorf, daß er ſich 
saft verſucht fühle, ſolcher Anſicht halber, den Antrag zu ſtellen, der 
hohen Staatsregierung den Dank für das eingeſchlagene Verfahren 
auszuſprechen, daß jedoch Koch's Anſichten in der Kammer weder von 
Wichtigkeit noch Werth fein. Zum Schluß ſprachen noch Juflizminiſter 
Abeken und der Referent v. König zur Sache, worauf die Regle⸗ 
rungsvorlage zur einſtimmigen Annahme gelangte. 

München, 2. November. [Zur Garmiſcher Affaire.] Der 
„Aboztg.“ ſchreibt man aus Murnau: In wie weit die vom 
„Bayeriſchen Curier“ verbreitete Nachricht über den Wortlaut der 
Garmiſcher Unterredung auf Wahrheit beruht, können wir nicht wiſſen. 
Eines aber, was in der ganzen Gegend bekannt iſt, können wir Ihnen 
mittheilen und wollen es um ſo weniger verſchweigen, als es mit zur 
Beleuchtung der phraſenſeligen und mit der älteren Geſchichte von 
Baiern auf ſehr geſpanntem Fuße lebenden Feſtrede dient, welche bei 
der Enthüllung des Denkmals gehalten wurde und den Anlaß zur 
fraglichen Unterredung gegeben hat. Die Gründer des Garmiſcher 
Denkmals hatten ſich urſprünglich um eine Unterſtützung an den deut⸗ 
ſchen Kaſſer gewendet und esft, als dieſe nicht gewährt wurde, iſt der 
Beſchluß gefaßt worden: bei der Enthüllungsfeier des Denkmals weder 
des Kaiſers noch des Reiches zu gedenken. Hiernach kann ſich Jeder⸗ 
mann ein Bild von dieſer Art des Pairlollsmus machen! 


München, 4. November. [Ein Signat des Königs] an den 
Staatsminiſter des Innern vom 4. November lautet: „Aus dem 
Schreiben des Regirungspräfidenten v. Zwehl und Ihrem Bericht 
habe Ich mit voller Befriedigung von der loyalen Geſinnung und dem 
Pflichtelfer der Beamten des Bezitksamtes Werdenfels⸗Garmiſch 
Kenminiß genommen. Ludwig.“ a 

Stuttgart, 1. November. [Die Frage der Geſandtſchaf⸗ 
ten.] Man ſchreibt der „Nat.⸗Zig“: Die Verhandlungen mit dem 
Minifesium und der deutſchen Partei find jetzt, wie gut Unterrichtete 
erzählen, ſoweit gediehen, daß die Genehmigung der Geſandiſchaften 
durch die Kammer ganz geſichert iſt. Ihre Leſer werden ſich erinnern, 
daß ich an dieſem ſchließlichen Reſultate niemals gezweifelt habe. In 
dem Club der deutſchen Partei iſt die Angelegenheit ſchon zue Ver⸗ 
handlung gekommen und etwa zwei Drittel der Mitglieder haben ſich 
bereit erklärt unter der Vorausſetzung, daß das Miniſterlum der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten befeitigt werde — nun für die Geſandtſchaft 
zu ſtimmen. In Folge deſſen hal die Regierung den früher aufge⸗ 
ſtellten Etat für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
wieder zurückgezogen und wird in den nächſten Tagen einen neuen 
Stat vorlegen. In dem neuen Etat iſt für den Miniſter kein Ge⸗ 
halt mehr vorgeſehen, da Herr von Mittnacht auch dieſes Miniſterlum 
übernimmt. Eine Aufhebung des Mintſteriums iſt alſo nicht beab⸗ 
ſichtigt, nur findet eine Perfonalunion ſtatt und Herr v. Mittnacht 
bezieht nicht einen doppelten Miniſtergehalt, ſondern nut neben ſeinem 
bisherigen Gehalte noch 4000 fl. Repräſentattonskoſten. Im Ganzen 
hat es doch den Anſchein, als ob die nationale Partei bei dieſem 
Compromiſſe ein ſchlechtes Geſchäft mache. Was ihr bewilligt wird, die 
Uebernahme des Miniſteriums des Auswärtigen durch Herrn von 
Mittnacht, iſt doch im Weſentlichen nur für dieſen ſelbſt ein Gewinn; 
dagegen opfert aber die Partei eigentlich ihr ganzes bisheriges Peinelp. 

Freiburg, 3. November. [Der demnächſt beginnende Land⸗ 
tag] wird nach dem „Schw. M.“ nicht weniger als ſieben oder ach! 
Freiburger in feiner Mitte haben. In der erften Kammer werden 
Platz nehmen Biſchof von Kübel, Präſtdent von Hüllern und Profeſ⸗ 
ſor Behaghel; in der zweiten Kammer werden ſich folgende Frei⸗ 
burger befinden: Kreisgerichtsrath Martin, Hofrath v. Buß, Kaufmann 
Fiſcher und Anwalt Marbe; dazu kommt vielleicht noch Anwalt 
Kohler, welcher für die durch den Rücktritt des Dr. Eſchenbacher 
nothwendig gewordene Erſatzwahl im Wahlbezirk nach Breiſach als 
liberaler Candidat in Ausſicht genommen wird. Dagegen iſt in Be⸗ 
ziehung auf einen neunten Freiburger Candidaten das Gerücht von 
ſeiner beabſichtigten Wahl dememitt worden, nämlich von Alban 
Stolz von dem es geheißen hatte, daß er im Wahlbezirk Achern⸗ 


ſchöne Kriemhild hat von Kindheit an bei Worms auf einer Rhein⸗ 
inſel, die noch heute den Namen „der Roſengarten“ führt, einen 
ſchönen großen Garten mit Roſen und in deren Mitte eine Linde (be⸗ 
kanntlich der heilige Baum bei den alten Deutſchen) gepflanzt und 
erzogen. Dieſer Rofengarien wird von tapferen Helden und Rieſen 
vertheidigt, aber wer tapfer kämpfend fie beſiegt, dem wird ein Roſen⸗ 
kranz und als Minnelohn ein Kuß von ſchöͤnem Mund. Das ganze 
Roſengartenlied blüht und glüht von rothen Roſen. Zwar wird der 
Kampf der Helden ſehr ernsthaft mit Blut und Wunden beſchrieben, 
aber doch geht durch die ganze Dichtung ein Zug von Lebenslust und 
heiterem Humor, daß man ſchon deshalb an der ſymboliſchen Bedeu⸗ 
tung nicht zweifeln kann. Auch Hans Sachs befingt den ritterlichen 
Kampf des Herrn Mai mit dem Herbſte, den jener überwindet, und 
dabei heißt es vom Mat: 
Sein Panzerhemd ig, 
Gar fc le Asen ee ann 
Erſcheint fein Waffenrok. : 
5 Der Roſengarten bei Worms wird zwar nicht beſtimmt als Ort 
f der Flühlingsfeier genannt, aber im Allgemeinen wird doch benichtet, 
daß die Frühlingsfeiein „am Rhein entlang, auf grünen Werdern und 
Auen“ ſtattfanden. : 

In dieſen Zuſammenhang wird auch „das Roſenfeſt zu Saleney“ 
einzureihen ſein. Angeblich um 530 kam der heilige Medardus, ein 
eifriger Heidenbekehrer, zugleich Bischof von Noyon und Herr zu Sa⸗ 
leneh, auf den Gedanken, alljährlich eins von den jungen Mädchen 
jener Ortschaft, welches dazu beſonders würdig ſei, mit einem Roſen⸗ 
kanz und einer Ausſtattung auszuzeichnen. Er gab zwölf Morgen 
Landes her, von deren Ertrage jeine Stiftung unterhalten werden 
jollte. Später hatten die jedesmaligen Herren von Salency das Recht, 
aus drei von der Gemeinde gewählten und vorgeſchlagenen Mädchen 
eines auszuwählen. Von Freundinnen begleitet zog die Gewählte auf 
das herzſchaftliche Schloß und von da in die Kirche, wo fie mit einem 
Roſenktanz gefiönt wurde. Ein Gaſtmahl und allerlei Ergoͤtzlichkeiten 
ſchloſſen die Feier. Schleiden urth ill gewiß mit Recht, daß wir «ö 
hier mit einer Frühlings⸗ und Roſenfeler zu thun haben, die aus 
heldniſcher Zeit ſtammte, und der man, da man fie nicht ausrotten 
konnte, einen christlichen Anſttich gab. Ludwig XIII. fügte dem Roſen⸗ 
Kanz ein blaues ſeidenes Band und einen filbernen Ring hinzu. 
Heinrich IV. krönte die Roſenmädchen persönlich. Es kam der Brauch 
auf, fie zu malen, und man hob die Bilder ſorgfällig in den Fami⸗ 
len auf. Dusch dle Zahl folder Ahnenbiiver enifland eine Art Adel 
a den Bauern, der ſomit auf der Tugend der Mütter ruhte. Aehn⸗ 
iche Roſenfeſte beſtanden und beſtehen noch. So wird in Schwerin 
u der Caſtaogeſellſchaft allfährüch im Junk an einem [hönen Ott der 
gegend ein Roſenfeſt gejetert, wobet die Hessen eines der jungen 
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Bühl als Candidat aufgestellt werde: Das betreffende Dementi amm! 
aus der in ſolchen Dingen competenteſten Quelle, aus dem ultramon? 
tanen „Badiſchen Beobachter.“ a 8 


Deſterreich. 


Wien, 4. Nopbr. [Wahlproteſte.] Im Abgeordnetenhauſe 
ſind heute mehrere Wahlproteſte eingelaufen. Dieſelben betreffen zu⸗ 
meiſt Wahlen in galizifchen Bezirken. Außer dieſen Proteſten werden 
übrigens noch mehrere andere vorbereitet, und zwar gegen die Wable 
Arte der Groß grundbeſitzer in Nieder⸗ und Oberöſterreſch, Steiermark, 
Böhmen und Krain. Die letztgenannten Proteſte wenden ſich insge⸗ 
ſammt gegen die Einbeziehung der Nutznießer geiſtlicher Stiftungen 
in die Wählerliſte des Großgrundbefitzes. 

Peſt, 3. Novbr. [Reichstag.] Die Vorbereitungen zur Wieder⸗ 
eröffnung des ungariſchen Reſchstages am 8. d. M. find Seitens des 
Abgeordnetenhaus⸗Präſidiums bereits getroffen worden. Das unga⸗ 
riſche Abgeordnetenhaus wird ſich zunächſt mit dem neuen Anlehen, 
mit dem nächſtjährigen Budget und der Ratiſieirung des erogtiſchen 
Ausgleiches beſchäftigen. Im Sinne des auf den Antrag Deak's ge⸗ 
faßten Beſchluſſes vom 30. Juni d. J. iſt ferner eine Commiſſton 
behufs Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche zu 


wählen. 
Schweiz. 

Zürich, 5. November. [Zur Braunſchweig'ſchen Erbſchaft. 
— Uebergang zur Goldwährung. — Zur Aufhebung der 
Klöſter, — Zur Nationalbahn.] Die 5000 Uniformen, in 
welche der verſtorbene Herzog Karl von Braunſchweig die braven 
Landoknechte ſtecken wollte, welche ihm fein Reich zurückerobern helfen 
würden, find, fo ſchreibt man der „Fikf. Ztg.“, kein bloßer Mythus. 
Der amtliche Bericht an den Genfer Stadtrath conſtatitt, daß fie, 
wohloerpackt in 142 Kiſten, in Boulogne (Frankreich) liegen; ſeit 40 
Jahren hat ſie der Herzog aufbewahrt, nun hat ſeine glückliche Erbin, 
die Stadt Genf, den Verkauf angeordnet. Das in Genf vorgefundene 
Vermögen des Verſtorbenen beläuft ſich nach dieſem Bericht auf neito 
18,606,551 Franken; die Million, welche des Herzog dem Herren 
Smith in London vermacht hat, if dabei in Abzug gebracht. Dazu 
kommt das auf % Mill. geſchätzte Hotel Beaufon in Paris, das einſt⸗ 
wellen, weil in Paris die Häuſer tief ſtehen, nicht verkauft werden 
ſoll, — ferner Actten einer nordamerikaniſchen Eiſenbahn, welche für 
nahezu 2 Millionen Franken gekauft waren, nunmehr aber nicht viel 
mehr als die Hälfte werth fein werden. Ueber den Stand und bie 
Verhandlungen, betreffend das in Deutſchland liegende Vermögen des 
Herzogs ſpricht ſich, da ein Abſchluß noch nicht erzielt iſt, der Bericht 
nicht des Näheren aus. Wohl aber tritt er auf die Frage ein, wie 
die Stadt die Milltonen des Braunſchweigers verwenden folle: 7 
Millionen zur Abzahlung von Schulden, 2 für ſanitariſche Vesbeſſe⸗ 
rungen in den alten Stadi⸗Quattieren, 1% für's neue Theater, 1 
für die Schulen, 1 für Aufbeſſerung der Beſoldungen der Munlelpal⸗ 
Beamten und Bedlenſteten, eine halbe Million für den Umbau des 
Mufse Rath u. dgl. mehr. Die Summirung dieſes Verzeichniſſes, 
welches indeſſen noch nicht definitiv angenommen iſt, ergibt ſchon 15 
bis 16 Millionen. Dabei iſt weder ein Betrag an die Genfer Aca⸗ 
demie oder nunmehr Univeiſität in Ausſicht genommen (denn die 
Univerſität iſt Staats⸗Anſtalt), noch auch die Abſchaffung des ſtädtiſchen 
Oetroy. Dieſe letztere Abgabe laſtet am ſchwerſten auf den arbeiten⸗ 
den Klaſſen, und man hätte erwarten dürfen, daß das democeratiſche 
Genf die „Braunſchweigiſche Erbſchaft“ vor Allem auch zur Beſeiti⸗ 
gung des Oclroy verwenden werde, — um ſo eher, als, wenn die 
Bundesreviſſon angenommen wird, daſſelbe nach zwanzig Jahren ohne 
jede Entſchädigung dahinfällt. — Der ſchweilzeriſche Handels⸗ und 
Induſtrleverein betreibt, geſtützt auf ein Gutachten von Herrn Fehr⸗ 
Herzog, beim Bundesrathe den Uebergang zur reinen Goldwährung, 
beztehungsweiſe, da die lateiniſche Münz⸗Convention von 1865 noch 
auf der Doppelwährung beruht, eine vom Bundesraihe bei den Con⸗ 
ventions⸗Stagten in Anregung zu bringende Abänderung der Conven⸗ 
tion. Indeſſen erheben ſich auch in der Schweiz Stimmen für Bei⸗ 
behaltung der Doppelwährung, in dieſem Sinne hat z. B. kürzlich in 
Entgegnung auf ein Referat des Herrn Ad. Biſchoff⸗Burckhardt in 
Baſel Ständerath Koͤchly ſich ausgeſprochen. — Da in den Berathun⸗ 
gen der Bundesverſammlung auch wieder die Aufhebung der Klöſter 
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Mädchen zur Roſenkönigin wählen und mit einem Roſenkranze dieſen Mann nicht beirathen wolle und bat, der geistliche Herr möge fie 


ſchmücken. 

Höͤchſt lehrreich und anregend find die Beobachtungen Schleiden's 
über die verſchiedenartige Stellung der Griechen und der Germanen 
zur Natur. „Auch dem Geiechen war die Natur belebt, wie allen 
kindlichen Völkern, aber die Baum und Blume, Wald und Gebirge 
belebenden Weſen gehörten einer anderen Welt an, ſie waren über⸗ 
menſchliche oder doch nicht menſchliche Perſonen; der Grieche benutzt 
die Formen der Natur als Fozmen der Schöahelt, und nur inſofern 
ſchmückt er mit ihnen fein Leben. Der Deuiſche ſucht und findet keine 
Diyas in feiner Linde, nein, dieſe ſelbſt ſpricht zu ihm, erheltert und 
tröſtet ihn; die Fichte, die Roſe find nicht gottbewohnte Geſtalten, ſon⸗ 
dern ſie ſind er ſelbſt, ſeine eigene Seele wächſt in ihnen aus dem 
Grabe ſeines Leibes hervor. Die Natur fühlt mit ihm, lacht und 
weint zu feinen Begegniſſen, giebt Rath, ermuthigt oder warnt ihn, 
kurz, theilt fein ganzes Geiſtesleben, iſt feine Vertraute, ſein Gewiſſen. 
Wer das nicht aus dem kleinſten deutſchen Volksliede herausfühlt, dem 
iſt nicht zu helfen, mit Worten läßt ſich das nicht deutlicher machen.“ 

Dieſe Worte bezeichnen am beſten den Geiſt, in dem Schleiden's 
Buch geſchrieben if. Es wird ebenſo ſehr den gebildeten Leſer an⸗ 
ziehen, als es für den Forſcher auf dem Gebiet der Botanik, der 
Literar⸗ und Culturgeſchichte wichtig iſt. E. S. 


Zeitgemäße Vereine.] In Naſbville, Tenneſſee, beſteht ein Verein 
junger und auch älterer Männer, die unglücklich geliebt und „Körbe erhal⸗ 
ien“ haben. Wer ſich zur Aufnahme in den Verein meldet, muß den Nach: 
weis ſeiner unglücklichen Liebe führen und plauſibel machen, daß er infolge 
deſſen mehr oder minder zu der großen Armee der Weltſchmerzler zählt. 
Unterfängt ſich ein verſchmähter Liebhaber, der Dame, die ſeine Bewerbun⸗ 
gen zurückgewieſen hat, bon neuem den Hof zu machen, dann wird er auf 
der Stelle mit Schimpf und Schande aus dem Verein aus geſtoßen. Für 
jedes geweſene Mitglied, das eine Ede eingeht, wird eine Art Trauerfeier 
beranſtaltet. Ein zweiter Verein derſelgen Art jedoch blos aus Angehörigen 
des weiblichen Geschlechts beſtehend, it in Nashville in der Bildung be⸗ 
griffen. Für den Fall, daß die zwei Vereine ſich verſchmelzen würden, 
dürfte das Beſtehen des Vereins durch fortgeſetzte paarweiſe Verſchmelzung 
bedeutend gefährdet werden. 3 


ölen Grund zum Selbſtmord.] Die „Wiener Tagespreſſe“ er⸗ 
zählt: 
unter die Haube zu kommen, iſt eine bekannte Toatſache, daß aber eine ſich 
deswegen das Leben nimmt, weil fie beirathen ſollte, noch dazu, ohne daß 
ihrem Herzen ein Anderer nahe geſtanden wäre, der doch „ewig weit iſt“, 
dürfte ganz neu fein. In Aupyos, nächſt Szegedin, trug ſich ein ſolch merl⸗ 
würdiger Fall zu. Das Mädchen war ſchön und jung und es ſtellten ſich 
auch viele Freier ein, welche um die Hand des Mäpchens anhielten. Allein 
die Schöne kannte vermuthlich ihre Werth, war deshalb ein wenig wähle: 
riſch und gab jedem einen Korb. Lesihin hatte fie ſich dennoch mit einem 
verlobt und war mit dieſem auch ſchon einmal aufgeboten worden. Sie 
bereute jedoch ihren Entſchluß, ging zum Pfarrer, erklärte ihm, daß ſie auch 


„Daß Mäochen gar Vielerlei zu unternehmen im Stande find, um! 


nicht ferner aufbieten laſſen. Der Seelſorger trat nun ſehr euergiſch auf, 

gab ihr zu bedenken, daß die Heirath jetzt ſtattfinden müſſe, da ein folder 

Rücktritt ſehr viel koſten würde u. ſ. w. Das Mädchen ging betrübt nach 

Haufe und begab ſich auf den Dachboden, wo man es ſpäter todt auffand; 

+ 50 I erhäugt. Man trug die Aermſte unter allgemeiner Theilnahme 
ra 2 


[Amerikaniſche Geſchäfte.] Der „N. P. D.“ ſchreibt: In einem St. 
Louiſer Blatt empfiehlt ein Leichenbeſorger ſeine waſſerdichten Särge 
als einen äußerſt wünſchenswerthen Artikel. Da es ſehr beruhigend ſein 
muß zu wiſſen, daß man in einem behaglichen, waſſerdichten Sarg unter der 
Erde ruht, jo hat ſich der Erfinder der verbeſſerten Särge ohne Zweifel ein 
Verdienſt um die topte Menſchheit erworben. Ueberhaupt wird hierzulande 
das Sterben und Begrabenwerden durch ſtattliche Leichenbegängniſſe mit 
vorausſchreitender Muſil, die nicht ſelten was Hübſches aus der „Großher⸗ 
zogin von Gerolſtein“ ſpielt und durch andere „moderne Verbeſſerungen“ 
ſo leicht und an wie moglich gemacht. — Ein unternehmender Ges 
ſchäftsmann in Alleghauy Eiiy gab vor kurzem den Geſchäftscircularen, 
die er in der Stadt verbreiten und den Einwohnern in die Hauptgänge und 
duch die Fenſter werfen ließ, Poſtkurten mit feiner Abreſſe bei, jo daß blos 
die Artikel, die man zu beſtellen wünſchte, in wenigen Worten bemerkt zu 
werden brauchten und die Karte ohne alle Umſtände wieder zur Poſt gegeben 
werden konnte. Vor kurzem nun kam eine der Postkarten mit der „Beſtel⸗ 
lung“ zurück: „Für heute brauch' ſich Nichts.“ a 


Ein geflügeltes Wort] des Parlamentarismus iſt aus der geſtrigen 
Kammerſitzung in Darmſtadt zu verzeichnen. Es handelte ſich um den 
Antrag auf Ginführung der Cipflehe und da rief der ultramontaue Abge⸗ 
ordn ie Wolz im Eifer ſeiner Rede: „Ja meine Herren, die Che iſt ein 
eminent praktiſcher Gegenſtandl“ 


[Das finanzielle. Ergebniß der Weltausſtellung.] Die Weltausſtel⸗ 
lung wurde vom 1. Mai bis incl. 31. Oct. von 7,035, 0 Perſonen befugt. 
3,332,582 Perſonen erlegten baar den jeweiligen Eintrittspreis bei den 
Tourniquets. Der bei den Tourniquets erlegte Baarbetrag erreicht die Ziffer 
von 1,879,619 Fl. 50 Kr. 5. W. Es ergiebt ſich ein Total⸗Kartenverkauf 
beim Kartenausgabe⸗Bureau und bei den Poſtämtern im Rayon Wien von 
495,064 Fl. 50 Kr. Der Summa⸗Werth der abgegebenen Karten beträgt 
617,086 Fl. 6 Kr.; hierzu kommt als baar eingenommen 1,879,619 Fl. 50 Ke.; 
mithin beziffert ſich die Geſammt⸗Summe auf 2,496,705 Fl. 56 Kr., welcher 
wur bis zum 31. October durch den Eintritt in die Weltausſtellung erzielt 

urde. 


[Alle Haare deines Hauptes find gezählt.] So leſen wir wohl in 
der Bibel, aber wie viele Haare A a enlapf im normalen Zuſtande 
zieren, davon ſchweigt das „Buch ver Bücher“, und doch muß ein echter 
beuiſcher Gelehrter das genau wiſſen, und jo bat denn ein folder ſich auch 
der Mühe des Haarzählens unterzogen und Folgendes gefunden: Der 
Blondkopf iſt am üppigſten bewachſen; es ſtehen auf einem ſolchen durch⸗ 
chnittlich 140,400 Haare, während ein Kopf mit braunen Haaren nur 
109,400 und ein ſolcher mit ſchwarzen 102,900 Stück aufweiſt. Da das 
Geſammtge wicht der Haare bei jeder Farbe fait gleich iſt, fo ergiebt ſich 
daraus, daß die Blonden und die Blondinen die feinſten Haare haben. 


zur Sprache kommen wird, fo mögen hier einige ſtatiſtiſche Notizen 
über die ſchweizeriſchen Klöſter ihre Stelle finden. Sie ſtammen aus 
dem Sabre 1871. Damals gab es 33 Manns⸗ und 55 Frauenklöſter, 
jene von 546, dieſe von 1980 Inſaſſen bevölkert. Die meiſten 
Mannsklöſter gehören dem Kapuziner⸗Orden an, nämlich 22. Am 
gefegneiften mir Mönchen und Nonnen find die Cantone Schwyz 617, 
Zug 333, St. Gallen 257, Freiburg 254, Wallis 195, Appenzell t. 
Rh. 127, und Luzern 109. Was man auch gegen die Klöfter ſagen 
mag, ein Vorwurf ſoll, ſo verſichern glaubwürdige Kenner, gänzlich 
unbegründet fein, — der nämlich, daß dieſe Anſtalten ein Hinderniß 
der Volksvermehrung ſeien. — Aus dem Canton Thurgau wird heute 
berichtet, daß das dortige Obergericht die Action ire der Nationalbahn 
(hauptſächlich thurgauiſche Gemeinden, vermuthlich auch den Fiscus des 
Cantons Thurgau) von der Verpflichtung zur Einzahlung ihrer Actien 
losgeſprochen habe, — vermuthlich aus dem Grunde, weil die urſprüng⸗ 
lichen Grundlagen des Unternehmens, auf welche hin die Aetienzeich⸗ 
nung erfolgte, verändert worden find. Es iſt dies für die National: 
bahn, die ohnehin mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ein 
zent empfindlicher Schlag, wenn ſchon das thurgauiſche Urtheil direct 
nur eine der Linien der Nationalbahn (Singen⸗Kreuzlingen⸗Winterthur) 


trifft. 
Italien. 

Nom, 1 November. [Pius IX. im Jahre 1848.] Die Ver⸗ 
Iffentlichung des Proftctes, welches Biſchof Luquet als außerordent⸗ 
licher Geſandte und Bevollmächtigter des päpſtlichen Stuhles im Jahre 
1848 der Regierung des Cantons Wallis vorlegte und welches ſich 
auf die Wahl der Biſchöfe, Beneficlaten und Pfarrer bezieht, hat 
auch in Italien ihren Eindruck nicht verfehlt, um fo mehr, da gerade 
durch den Fall von S. Giovanni del Doſſo die Aufmerkjamteit 
weiterer Kreiſe auf die Frage nach augemeſſener Betheiligung der Ge⸗ 

meinden an der Wahl ihrer Gelſtlichen gelenkt worden war. Da aber 
der Entwurf des päpſtlichen Delegitten der Ausfluß einer Kirchenpolttik 
iſt, welche ſich der jetzigen curlaliſtiſchen gerade entgegenftellt, fo be: 
mühen ſich die clericalen Blätter ſeit dem Bekanntwerden desſelben 
die Verantwortlichkeit dafür von Pius IX. ab⸗ und dem Biſchof zu: 
zuſchieben, der feine Inſtructionen überſchritten habe. Dem Wortlaute 
nach mag das ſein, und es iſt dies auch ſpäter Seitens der Curie 
der Cantonsregierung gegenüber ausdrücklich erklärt worden, nachdem man 
den Delegirten ſelbſt zurückberufen hatte; aber im Prinzip hat Luquet 
ohne Zweifel die ihm gegebenen Inſtructionen richtig ausgedrückt, wenn 
er in den einleitenden Worten ſagte: „Der Papſt Pius IX. gedenkt 
wirkliche Reformen in der Kirche wie im Staate einzuführen, keinerlei 
Einfluß wird vermögen, feine Abſichten hinzuhalten, kein Vorkommniß 
wird die päpſtliche Entſchließung bindern, ein ganz neues Syſtem in 
der ganzen ꝛömiſchen Katholleität einzuführen.“ Freilich, daß es mit 
den Reformen damals ſchon nicht mehr ernſt gemeint war, zeigt der 
Inhalt der Allocution vom 17. December 1847, in welcher ſich 
En IX. gegen jede Abſicht nach dieſer Seite hin entſchieden ver⸗ 
wa x e. 

[Pfarrernennungen durch Gemeindewahlen.) Die „Ital. 
Nachr.“ bringen eine Notiz, die wir nicht ohne Vorbehalt mittheilen 
wollen: „Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die römiſche Curie 
gegen alle durch freie Gemeindewahlen zu Stande kommenden Pfarr⸗ 
Ernennungen ihren Bannſtrahl ſchleudern will. Das iſt aber nicht 
wahr. Sie verlangt nur, daß die von ihren Gemeinden erwählten 
Pfarrer von dem Biſchof der betreffenden Didcefe ſich beſtätigen laſſen; 
denn fie fürchtet, und nicht mit Unrecht, daß ſonſt eine Menge Pfarxet 
ernannt werden möchten, welche den Anweiſungen vom heil. Stuhle 
nicht allein nicht nachkommen, ſondern ihnen geradezu entgegenhandeln 

werden. Der Vatican will daher das Wahlrecht, welches vielen 
namentlich oberitalieniſchen Gemeinden, zuſteht, nicht beſchränken, ges 
ſchweige denn aufheben, ſondern es nur durch die Biſchöfe leiten und 
überwachen laſſen.“ 

[Carricaturen.] Vor Kurzem wurden etnige Franzoſen durch den 
Cardinal di Pietro dem Papſte vorgeſtellt und zeigten ſich ſehr erbittert, 
weil die italieniſche Regierung die auf dem Papſt gemünzten Carricaturen 
nicht verbiete. Auf einer derſelben war Pius IX. abgebildet, wie er mit 
dem Kaiſer Wilhelm Karten ſpielt. Letzterer ruft ihm zu: „Heiligkeit ändern 
Sie Ihr Spiel, oder Sie werden alle Partien mit mir verlieren.“ Die 
ultramontane Carricatur⸗Literatur giebt indeſſen der antiklerikalen an Grob⸗ 
heit nichts nach, ſondern übertrifft dieſelbe noch. Die „Fruſta“ (die d 
veröffentlichte vorgeſtern ein Bild, welches einen Löwen darſtellte, der 
Pius IX. reſp. die Kirche repräſentiren ſoll; das Thier befindet ich in 
ruhender Stellung und wird von zwei Miſtkäfern beläftigt, welche den 
Fürſten Bismark und den Grafen Minghetti bedeuten ſollen. Unter dem 
Bilde lieſt man: „Zwei Miſtkäfer verſuchen einen Löwen zu tödten.“ Der 
„Oſſervatore“ ergeht ſich täglich nach wie vor in den gemeinſten Schmähungen 

egen den Reichskanzler, mit welchem angeblich der Kaiſer Wilhelm in 
ien gar nicht geſprochen habe. Zwiſchen dem letzteren und dem Kaiſer 
Franz Joſeph ſei von religiöſen Dingen und vom Papſte nie die Rede ge: 
Weſen, Franz Joſeph habe ſich wohl gehütet, ſich durch Annahme preußiſcher 
Borihläge die Hände zu binden da er ja die unerſättliche Gier des berliner 
Sate kenne u. ſ. w. Dagegen ſtreicht der „Oſſervatore“ die Tugenden des 
rafen Chambord heraus und läßt Don Carlos alle Tage einige Schlachten 
ewinnen. Das Scheitern der Thronbeſteigung Chambords in Folge ſeines 
riefes ſcheigt den Vatican noch nicht entmuthigt zu haben, denn der 
Oſſervatore“ verkündigt heute mit fetter Schrift, das ohne Heinrich V. 
Frankreich klein Glück blaben konne. 
Frankreich. 

O Paris, 4. November. [Aus den Verhandlungen der 
Fractionen über die Verfaſſungsfrage. — Die Haltung 
des Miniſteriums. — Die Vorlagen für die Kammer. — 
Eine Rede Batbie’d.] Die enttäuſchten Royalifien arbeiten mit 
Anſtrengung auf die Dictatur hin, wie man unſchwer aus dem Nach⸗ 
ſtehenden erkennen wird. Ihre Pläne haben ſeit geſtern eine feſte Ge⸗ 
ſtalt gewonnen; dieſelben find ausſchließlich darauf berechnet, durch 
Mae Mahon die ſpätere Thronbeſteigung der jüngern Linie vorzube⸗ 
zeiten. Um die definitive Einſetzung der Republik zu verhindern, will 
man dem Marſchall eine wahrhaft dictatoriale Gewalt übertragen und 
eine Regierung ohne beſtimmte Regeln, die weder Monarchie, noch 
Republik, noch ſonſt mit einem beſtimmten Namen zu bezeichnen wäre, 

ründen. 

5 Folgendes find die Hauptoorgänge des geſtrigen Tages. Nachmit⸗ 
tags begaben ſich drei Delegirte der Rechten zu Mac Mahon, um ihm 
die Verlängerung feines Vollmachten anzutragen. Nachdem fie mit 
dem Marſchall und ſpäter mit Heren de Broglie längere Zeit verhan⸗ 
delt, erſchienen fie gegen Abend in einer Verſammlung der Rechten, 
woſelbſt d'Audifftet⸗Pasquier über die eben vollzogene Miſſion Bericht 
erſtattete. Mac Mahon, fagte er, habe den erwähnten Antrag günſtig 
aufgenommen und geantwortet, er habe ſeine Gewalt aus den Händen 
der conſervativen Mehrheit empfangen und willige gern in eine Ver⸗ 
längerung derſelben, wenn dies der einmüthige Wunſch der conſeroa⸗ 
tiven Gruppen der Kammer ſei. Den Titel eines „Generallieutenant 
des Königreichs“ lehnte Mac Mahon ab und ſprach außerdem das 
Verlangen aus, feine Gewalt beſſer definirt zu haben, als durch das 
Decret vom 24. Mai geſchehen, da es unter den bisherigen Umſtän⸗ 
den ſchwer ſei, die Regierung zu führen. Hiernach alſo ſchlug d'Au⸗ 
diffret⸗Pasquier der Verſammlung vor, erſtens die Gewalt Mae Mahon's 
auf zehn Jahre zu verlängern, zweitens eine Commiſſion von 30 
Mitgliedern zu ernennen, mit der Aufgabe, dem Chef der Regierung 
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die nöthige Gewalt zu extbeilen, um eine ſtarke und vor Revolutionen 
geſicherte Regierung zu gründen. Die Verſammlung nahm den Vor⸗ 
ſchlag einſtimmig an und beſchloß, daß die Verlängerung von Mac 
Mahon's Vollmachten gleich beim Beginn der Seſſton unabhängig von 
jeder anderen Maßregel erfolgen und daß der Marſchall keinen be- 
ſtimmten Titel (alſo nicht mehr den eines Präfidenten der Republik) 
führen ſolle. Ganz ähnliche Beſchlüſſe find in einer Zuſammenkunft 
der Pradie'ſchen Fraclion gefaßt worden. 

Unterdeß haben die Oppoſitionsparteien gleichfalls Berathungen ge 
halten, worin fi allgemeiner Unwille über die neuen Projekte der 
Royaliſten kund gab. Nach der Anſicht der Republikaner, und es iſt 
kaum nothig, dieſelbe zu erklären, kann die Verlängerung und vollends 
die Ausdehnung von Mac Mahon's Gewalt nur in Verbindung mit 
der Discuſſton über die ſeit langer Zeit vorgelegten conſtitutionellen 
Geſetze geſchehen. Ueberdies fühlen ſich die Republikaner wenig geneigt, 
dem Manſchall die Gewalt bis über den Herbſt 1874 hinaus zu über 
tragen, und was die äußerſte Linke angeht, ſo erkennt ſie bekanntlich 
der jetzigen Kammer nicht das Recht zu, conſtituttonelle Geſetze zu er⸗ 
laſſen. Ueber dieſen Punkt wird indeß wahrſcheinlich ein Einverſtänd⸗ 
niß mit der Linken und dem linken Centrum erfolgen, und es ſteht zu 
erwarten, daß morgen die ganze Oppoſition mit einem einheitlichen 
Plane in die Seſſion treten wird. Thters iſt der Führer dieſer Oppo⸗ 
fitton, welche von vornherein durch Einbringung mehrerer Interpella⸗ 
tionen ein Lebenszeichen geben wird. Sie beabſichtigt haupfſächlich, 
wie gemeldet, das Miniſterium über die während der Ferien den 
Fuſtoniſten gelelſtete Unterſtützung zur Rede zu ſtellen, und um den 
Interpellationen größeren Nachdruck zu geben, wird man ſie von der 
conſervaliven Gruppe, dem linken Centrum ausgehen laſſen. Außerdem 
will die Linke die Einberufung der Wähler in den unvollſtändig des: 
tretenen Departements verlangen. 

Das Miniſterium iſt eniſchloſſen, in feiner jetzigen Zuſammenſetzung 
vor die Kammer zu treten. Es begünſtigt den vorgelegten Plan der 
Rechten. Sofort nach dem Votum über die Verlängerung von Mae 
Mahon's Vollmachten wollen danach die Miniſter insgeſammt ihre Ent 
laſſung geben und dem Marſchall überlaſſen, ein neues Cabinet, der 
Zuſammenſetzung der Majorität entſprechend, zu bilden. 

Das find im großen Ganzen die Ausſichten, unter welchen die 
Seſſton ſich morgen eröffnen wird. Wir lönnen aber nur, unſerer 
geſtern ſchon gegebenen Müthellung entſprechend, wiederholen, daß bis 
jetzt der monarchiſtiſche Plan keineswegs auf ſicheren Erfolg zu ze: 
nen hat. 

Sobald die nächſten politiſchen Fragen ihr einige Ruhe laſſen, ſoll 
die Kammer ſich mit dem Budget beſchaͤftigen. Das neue Municipal⸗ 
geſetz dagegen wird nicht, wie es beabſta tigt war, in der nächſten Zeit 
niedergelegt werden. Selbſt der Staatsrath ſcheint nicht mit demſelben 
einverftanden. Er hat ausgerechnet, daß danach über ein Drittel der 
jetzigen Wähler ihre Wahlberechtigung verlieren würden. 

Der Unterrichtsminiſter Batbie hielt geſtern im Induſtriepalaſt eine 
Rede gelegentlich der Preisvertheilung für den diesjährigen Salon. 
Er kritiſirte dabei ziemlich ſcharf das von Thiers und Jules Simon 
angelegte Copien⸗Muſeum. 

* Paris, 4. Noobr. [Zum Manifeſte Chambord's.] Das 
„Univers“ bringt Aufſchlüſſe über die Vorgänge, die zu dem Mani: 
feſte Chambord's führten. Danach fällt die Schuld auf das rechte 
Centrum, welches im Eifer, Mitglieder vom linken Centrum herüber 
zu locken, im „Francais“, in „Preſſe“ und im „Journal de Paris“ 
den Erklärungen Chesnelong's eine fo liberale Auslegung gab und 
dabei that, als wenn das ganze rechte Centrum für dieſe Auslegung 
fet, daß der „König“ in Gefahr gerieih, „als habe er allerlei mehr 
oder minder revolutionäre Zuſagen erthellt, die er nie gemacht hatte 
und die mit feiner ganzen Vergangenheit im Widerſpruche ſtanden.“ 
Die republikaniſchen Blätter erhoben Zweifel über die Echtheit dieſes 
Programms uud forderten den König auf, Rede zu ſtehen. Die Par⸗ 
lamentariſten, die ſich einmal in einen verwegenen Feldzug eingelaſſen, 
wurden noch kecker in ihren Zuſicherungen, da fie meinten, der Graf 
Chambord werde am Vorabend vor der Kammerabſtimmung über die 
Monarchie es nicht wagen, fie zu desavouiren, ja, ſie gingen in ihrer 
Verwegenheit fo weit, daß fie ihre Stimme zu der der Gegner fügten 
und den König zu reden aufforderten. Und der König ſprach. Aus 
dieſer Darſtellung der Sache erhellt, wie ingrimmig die Ultramontanen 
uuf das rechte Centrum find; und zugleich liegt darin der Beweis 
vor, daß die monarchiſtiſchen Parteien nicht blos die Republikaner ins 
Waſſer zu legen, ſondern daß die Führer der Monarchiſten ſich unter: 
einander zu prellen ſuchten. Die Periode vom 24. Mai bis zum 
29. October iſt eine echte Gründergeſchichte der unſauberſten Art. 

[Entſetzung von Generalen.] Dem Vernehmen nach ſollen 
die Generale Letellier⸗Valaze, der ein Commando in Paris hat, und 
Sauſſin, der einen Unter⸗Militärdiſtriet in Algerien befehligt, ihrer 
Stellen entſetzt werden. Diefelben find nämlich, der erſtere in der 
Unter⸗Seine, der zweite in der Aube, als Candidaten für den geſetz⸗ 
gebenden Körper aufgetreten und haben ſich für die Republik und zu 
Gunſten von Thiers ausgeſprochen. 

Prozeß Bazaine. 
[Schluß der Sitzung vom 3. November.] 

Nach dem intereſſanten Zwiſchenfalle, über den wir geſtern in den Schluß⸗ 
zeilen berichtet, kommt die Reihe an den Zeugen Amyot. Deſſen Aus: 
ſage wird nachgerade wieder zu einem Lehrcurſe über Stenographie und 
ihre Bedeutung wird ſich erſt bei der Schlußverhandlung berausſtellen. 

Nach der reglementären Pauſe, die jetzt eintritt, wird Rabaſſe an die 
Schranke gefordert. Die Neugierde des Publitums wird bei Nennung dieſes 
Namens eine ſehr lebhafte. Man erblickt eine mittelgroße, ſtämmige, mus⸗ 
kulöſe Figur mit kaſtanienbraunem Haare, Schnur⸗ und Backenbarte. Er 
beginnt die Schilderung feiner Odyſſee von der Polizei⸗Präfectur in Longwy 
über Chalons, Rheims, Mezieres, Carignau, Montmedy und Longuyon mil 
etwas heiſerer Stimme. : 

Publikum, Journaliſtentribüne und ſelbſt die ehrwürdigen Richter werden 
von einem krampfhaften Lachen ergriffen, als Zeuge, um ſeine Unterredung 
mit Capitän Magnan natürlicher wiederzugeben, den Bauchredner jpielt, 
Selbſt der Angeklagte wird von dieſer Heiterkeit angeſteckt. Das Publikum 
fällt aber bald wieder in ſeinen Eruſt zurück, als Zeuge bekräftigt und dar⸗ 
thut, daß er die ihm von Oberſt Maſſaroli anvertrauten Depeſchen gewiſſen⸗ 
haft befördert hat. Die richtige Ankunft derſelben in Rheims wird übri⸗ 
gens bis zur Evidenz durch die Regiſter des Telegraphenamts nachgewieſen. 

Zeuge erklärt im Vereine mit feinem auch au die Schranke citirten Ge⸗ 
fährken Mies, daß er zu dem Generalſtab in Meibel in der Nacht vom 
25. auf den 26. Auguſt um 1½ Uhr nach Mitternacht geſtoßen iſt. Da bat 
er en aaa der Depeſchen einem dem Armeechef attachirten Oberſten 
anvertraut. 

Die Züge deſſelben hat er nicht unterſchieden, ſein Camerad aber hat 
ihn geſehen, er kommt und wird über dieſen Punkt ausſagen. 

Der Präſideut läßt hierauf Mies an die Barre treten, welcher auf feine 
Ehre erklärt, daß der Oberſt, den er durch den dienſtthuenden Offizier habe 
wecken laſſen, groß, mager, kahl war und daß er ſich Marquis d' Abzac 
nannte, Der dienfithuende Ofſizier war ein Lieutenant, der eine großfaltige 
blaue Tunika trug wie die Zuaven und decorirt war. Mies giebt ſeine 
Depoſition im ruhigſten, anſtändigſten Tone ab und beantwortet die Fragen 
des Vorſitzenden mit vieler Sicherheit. Auf die Frage deſſelben, warum er 
alle dieſe Details nicht ſchen in der Vorunterſuchung angegeben, erwidert 
Zeuge: „Weil man mich nicht darum befragte. Man ſchien immer zu fin⸗ 
den, daß ich eher zu viel als zu wenig ausſagte. Man hat mir wörtlich 
gejagt: „Gehen Sie nicht in Einzelnbeiten ein.“ 5 

Dieſer Umſtand wirft ein ſebr ſcharfes Licht auf den Oberſt Vize⸗Rappor⸗ 
teur, der die Vorunterſuchung geleitet. 


Nun aber zu unſern Zeugen zurück. Es ift wahrhaft fanmerfe Be 
wir ihre Ausſagen aus Raummangel ni Gade daß . 
Sie Age Sum port 0 0. 85 wörtlich wiedergeben können 
ie Zeugen hatten alſo die Duplicate ihrer D „ 

übergeben, und batten den Reit der Nacht auf en Hellen erh 
der ihnen zur Schlaſſtatte angewieſen wurde. Am anderen Mor a : 
5 10 Stoffel rufen, und nahm Kenuntniß von den mitge dachten 

epeſchen. 

15 Was hat Oberſt Stoffel geſagt, als Sie ihm die Depeſchen Über 
ga 5 


en? 

Ant. Er nahm fie, ſteckte fie zwiſchen zwet Knöpfe feiner Tuni 

ſagte: Ich werde das morgen dem Marſchall übergeben; kommen Si 115 
Mittag zurück? m 
Fr. Kennen Sie im Stabe des Marſchalls Mac Mahon Jemanden d 
dieſem Signalement entſpricht? fragte der Vorſitzende. 8 

Oberst d'Abzac: Dieſes Signalement paßt ganz auf den Capit 
Marescalchi. * 

Fr. Und wo befindet ſich gegenwärtig dieſer Capitän? 

Ant. In Birmanien. : 

In Birmanien!! Das heißt fo biel, daß dieſe für die Depeſchen. Frag; 
fo wichtige Perſönlichkeit nicht zur Ausſage kommen wird. Oberſt b Ablag 
behauptet ferner ſteif und feſt, die beiven Emiſſäre in der Nacht vom 85. 
auf den 26. Auguſt nicht geſehen zu haben, muß aber zugeben, daß 1 
Beſchreibung ſeines Hauſez, der Lage feiner Wohnung, der Perſönlichſ 
ſeines Ordonnanz⸗Oſſiziers genau der Wahrheit ee Uebrigeng hy; 
der Due d'Aumale bei Schluß der Sitzung erklärt, daß dieſer Inciden 
noch nicht erlenigt ſei. Heute dürften wir mit dem General Stoffel 
der Zeugenbank Bekauntſchaft machen. Wird dieſer endlich Licht in Ye 
dunkle Angelegenheit bringen? Es iſt ſchwer zu glauben, da er ein 
greifendes perſönliches Intereſſe daran hat, die Finſterniß im Gegentht 
zu einer noch dichteren zu geſtalten. So viel aber ſteht feſt: Bazaine \ 
nicht der einzige Schuldige. ö 

P. 8. Noch ein Detail zum Schluſſe, das feine Wichtigkeit hat. Miel 
erklärt, Oberſt d Abzac habe ihm nach Durchleſung der Depeſche geſa 
Das willen wir ſchon ſeit 2 Tagen. Ju der That batten die Agenten die 
betreffende Depeſche am 23. telegraphiſch befördert, ſo daß ſie am 24, anz 1 
gut in Rheims fein konnte. Sie war alſo im Hauptquartier bekannt. Nas 1 
einer Perſönlichkeit wurde ſie nicht mitgetheilt, der einzigen, der fie hop 
Wichtigkeit war, dem Marſchall Mac Mahon. 


Sitzung vom 4. November. 

Die Verhandlungen werden um 1 Uhr 10 Minuten wieder effet 
195 Präſident läßt Oberſt Stoffel an die Schranke fordern. Dig 
ſagt aus: 

Zu Beginn des Krieges war ich dem Generalſtabe der Rheinarmee gig, 
Hirt; am 12. Auguſt gab Marſchall Leboeuf ſeine Demiſſion als Gent, 
llabschef und fein Nachfolger, Bazaine, fand keine Verwendung für min, 
Da ſagte mir der Kuſer, ich möchte bis zur Erledigung einer geeigne 
Charge unter den Offizieren feines Hauſes verbleiben. Am 17. Auguſt uß 
ich im Lager von Chalons. Der Prinz Napoleon empfahl mich dem My. 
ſchall Mae Mahon; dieſer gab mir einen Platz in feinem Stabe und beg 
tragte mich, die Nachrichten über den Marſch des Kronprinzen zu cent, 
ſiren. Dies war meine fvecielle Aufgabe. Im Allgemeinen ſtand ich ni 
an der Spitze des Jnformafionsdienſtes. Ich arbeitete apart von den u 
gen Stabsoffizieren und erhielt niemals direct irgend welche Nachricheg 
oder Depeſchen. Sie kamen mir immer eröffnet zu; manchal öffnete ich zun 
welche perſönlich, aber nur im Cabinete des Marſchalls und in feiner In > 
weſenheit. Alle Welt war um den Verkehr mit Metz beſorgt. Am © 
Auguſt kam mir der Einfall — eine Aufgabe, die außerhalb meiner Dien, 
obliegenheiten lag — Agenten der Präfectur als Emiſſäre zu verwende 
Ich ſprach mit Mac Mabon dapon, der meine Idee billigte und telegra che 
in dieſem Sinne an Pietri. Die beiden Agenten, Rabaſſe und Mies, 
trafen am 19. ein. Die Inſtructionen, die ich ihnen zu geben hatte, he. 
ſchränkten ſich darauf, Nachrichten von Bazaine zu holen. Ich verſprah 
ihnen dafür eine Entlohnung von 20— 25,000 Frs. Sie ſandten mir eig, 
eiſte Depeſche, in welcher es hieß, daß ihnen ihre Miſſios nicht geling 
und baten um neue Inſtructionen. Am 22. erhielten fie eine Depeche 
die fie zurückberief. Ich ſah fie am 26. wieder; ſeitvem habe ich midi 
mehr von ihnen zu hören bekommen. Einige Tage hindurch hatte ich Hern 
Paul Warce zum Hilfsarbeiter. Man möge dieſen befragen. En 

Fr.: Haben Sie den Agenten den Weg von Longwy angegeben? je 

Ant.: Nein, Herr Präſident. Der Weg, den ſie einſchlagen wolle, 
ſtand ihnen frei. 5 2 Bi 

Fr.: Erinnern Sie ſich des Datums und der Ortsbezeichnung jeng 
Dar A in welcher die Emiſſäre Ihnen von Magnan berichteten!“ 

ni.: ein. 

8 Haben Sie dieſe Depeſche beantwortet? Ant.: Ich glaube, nein. 

Fr.; Haben Sie ihnen telegraphirt, daß fie zurückkommen follen! 
Ank.: Die von Rheims am 22. an die Agenten abgeſandte mit der Unten 
ſchrift Mac Mabons verſehene Depeſche rührt, glaube ich, nicht von mir 
ber; erſtens habe ich fie nicht gezeichnet; zweitens iſt fie nicht direct an de 
Oberſten Maſſaroli gerichtet; endlich iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß del 
Ausdruck „telegraphiſcher Agent des Generalſtabes“ von mir herrühre. 

Fr.: Auf welche Weile haben Sie die Abſendung dieſer Depeſche e 
fahren? Ant.: Meine Grinnerungen darüber find ſehr dunkel; ich glaub, 
daß ein Offizier vom Stabe mir gegenüber von dieſer Depeſche und hl 
Erwiderung auf dieſelbe Erwähnung gethan hat. Hier glaude ich einigt 
unerläßliche Aufklärung geben zu ſollen. Der Generalstab des Marsch 
Mac Mahon bewohnte das Erdgeſchoß feiner Reſidenz. Ich war in em 
viertelſtündigen Entfernung bon demſelben bequartirt. Wiederholen m 
ich, daß, was den ſpeciellen Punkt der Depeſche betrifft meine Erinnerung 
ſehr undeutlich find, aber von der Exiſtenz dieſer Depeſche habe ich beſting 
ehen und habe die Agenten, ohne darüber erſtaunt zu fein, wiederkehnd 
ehen. 9 
r.: Der erſte beſte Offuier konnte alſo Befehle den Agenten zu 
ſchicken, mit denen Sie allein unterhandelt hatten? Ant.: Der General 
ee von ihrer Miſſion; das berechtigte denſelben, ihnen Ordres z, 
zuſchicken. 0 BR 5 

r.: Das iſt ziemlich ſeltſam. Bei einer derartigen Miſſion ward 
Vorſichtsmaßregeln und Geheimhaltung die erſten Vorbedingungen. Wollt 
war die Ordre der Rückkehr adreſſirt? Ant.: Nach Longwy. | 

Fr.: Woher wußte man, daß fie in Long oy waren? Ant.: Die WE 
peſche wird von einem Offizier abgeſandt worden fein, der um die Au 
ſenheſt von Agenten in Longwy wußte. Für mich hatten dieſe Details LEE 
dem Augenblick ab keine Wichtigkeit, wo ich wußte, daß fie ihrer Aufgah“ 
nicht entſprechen konnten. 5 IE 

Fr.: Aber der irgend einem Stabe angehörige Offizier, der es auf ie 
genommen, den Agenten zu telegraphiren, mußte Sie davon denachrichſ“ 
haben? Ant.: Das mag im Vorbeigehen geſchehen fein, aber ich wied 
hole, daß ich alledem nicht die geringſte Bedeutung beilegte. 

Von dem Präſidenten darauf auſmerlſam gemacht, daß der General 
in dem Falle die einlaufenden Nachrichten kennen mußte, und darüber 
fragt, ob der Offizier, der die Agenten zurückberief, ihn nicht von der li 
ſache dieſer Ruckberufung in Kenntniß geſetzt habe, erwidert Stoffel 
erinnere ſich nicht, ob es ein Offizier geweſen ſei; er nehme das nur ſo“ 
ſeine Erinnerungen ließen ihn über dieſen Punkt volllommen im Stich 

Präſident: Das iſt ſehr bedauerlich. Sie behaupten weiter, daß il 3 
Sie die betreffende Abberufungsdepeſche abgeſandt daben. — Sie hal 
alſo von dem Anlar gen einer durch dieſe Agenten telegraphirten Dep 
in Rheims nicht die geringſte Kenniniß? Ant.: Nein. N 

Fr.: Hat eine Depeſche von denſelben eintreffen können, ohne zu Jug 
Kenntniß zu gelangen? Ant.: Das iſt nicht unmöglich. — Zeuge behaufh 
faſt nur von jener Depeſche der Agenten Kenntniß erlangt zu haben, in 
welcher fie. ihn von dem Mißlingen ihrer Sendung in Kenntniß ſetzen. 1 
Agenten hat er am 26. Auguſt wiedergeſehen. Sie haben ihm ein Schi 
ben und ſonſtige Papiere übergeben, er weiß aber nicht einmal, ob er a 
Schreiben geöffnet hat; auf die anderen Papieren hat er gewiß nicht einn 
einen Blick geworfen, und weiß nicht, was aus denſelben geworden. Hl 
Agenten haben ihm vielleicht etwas auf dieſe Papiere Bezügliches bemel \ 
was ihn aber nicht frappirt haben mag. Von Coffiniereg haben die Age! 
ten keine Erwähnung gemacht, vielleicht von Bazaine g 0 

Auf die Bemerkung des Präſiden zen, feine eigene Angabe wiederholen 
daß feine Erinnerungen nur des Mierfolges der Agenten halber un ell 
ſeien, entgegnete Stoffel, die Depeſche, welche das Mißlingen ihrer Au 
gabe anzeigte, habe ihm im Gegentheil ſehr wichtig geſchienen. im 

Am 22. hat er keine Depeſche erhalten; ob er ſpäter etwas über 75 
ſolche erfahren, daran erinnere er ſich nicht und fo geht es in betrübe f 
der Monotonie und mauvaise foi weiter. Dieſe Perſonage mac 
ihren Reticenzen und Gedächtnißfehlern einen geradezu midermärligen 5 1 
druck. Er glaubte ſich noch desfalls rechtfertigen zu ſollen, daß er d 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


— mins. 


5 4 
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F (Fortſetzung.) : 
Agenten die versprochenen 25,000 Fr. nicht ausgezahlt; fie hätten eben ihre 

Miſſion nicht erfüllt, : > 8 ben, daß 
5 die Beſchuldigung erwidern zu wollen, daß er 
1 ae Babe und ergeht ſich in unendlich ſcharfen Aus⸗ 
brüten gegen den Berichterſtatter, ſo daß ſich der Präſident zach wieder⸗ 
lien fruchtloſen Ermahnungen gezwungen fiebt, ibn zur Ordnung zu rufen, 
an er endlich der Aufforderung, ſich einſtweilen zurückzuziehen, Folge 


leiſtet. 9 7 6 f t 
f Stoffel's denen der Agenten in fait allen Punkten 
ande den die nach Abgang des Oherſten neuerdings vorge⸗ 
f n und Rabaſſe wird ein strenger Verweis ertheilt, weil feine zweite 
Deposition mit feiner erſten disharmonire. Auf Anfrage des Regierungs⸗ 
Fummiſſars erklärt derſelbe Zeuge beſtimmt, daß Stoffel den die famoſe 
Depeſche enthaltenden Brief geleſen hat. 


Provinzial-Beitung. 


Bretzlan, 6. November. [Tagesbenicht.] 


verordneten⸗Verſammlung.] Die heute im Zuhörer: 

5 lee beſuchte Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, 
n „ Uhr mit verſchledenen gefhäftliden Mittheilungen eröffnet. Die 
zunächſt zur Erledigung enen Vorlagen betreffen 
in Bewilligungen. Dem Antrage des Vorstandes der Stadtverordneten⸗ 
Versammlung, den Büreaufoſtenfonds von 3000 auf 4000 Thlr. ſtimmt die 
Verſammlung zu. Hierbei macht Stadtv. Petzet auf die ſtetige und raſche 
Steigerung der Druckkoſten aufmerkſam und glaubt, daß in den Druckſachen 
eine Menge Ausführungen vorkommen, die ohne Beeinträchtigung des öffent⸗ 
lichen und communalen Intereſſes eine kürzere Auslaſſung zulaſſen. Redner 
beantragt, den Vorſtand und das Büreau zu ermächtigen, auf eine zweckmäßige 
Verminderung der Drudlſachen Bedacht zu nehmen, und behält ſich vor, bei Be⸗ 
rathung des Etats einen Antrag einzubringen, nach welchem Magiſtrat erſucht 
werden ſoll, auch ſeinerſeits eine Reviſton deijenigen Beſtimmungen vorzu⸗ 
nebmen, nach welchen er in Bezug auf die Druckſachen verfährt. Der Vor⸗ 
ſitzende erwidert, das geforverte Quantum werbe ausreichen, auch wenn 
eine abermalige Erhöhung der Druckkoſten eintreten ſollte. Der angeregte 
Gegenſtand ſei ſchon vielſach und nicht ohne Erfolg in Erwägung gezogen 
worden. Ueberdies ſei der Vorſtand nicht berechtigt, die Vorlagen des 
Magiſtrats, welche die Motive zu deſſen Anträgen enthalten, zu kürzen. 
Stadiv. Storch glaubt, daß viele Angelegenheiten ohne vorherige Com⸗ 
miſſionsberathung direct und in der Pleuarverſammlung erledigt werden 
könnten. Stadtv. Petzet begründet im Weiteren feinen Antrag unter Ber 
zugnabme auf einzelne in den Druckſachen enthalteuen Gegenſtände. 

Der Vorſitzende weiſt nach, daß vom Vorſtande mit möglichites 
Sparinmleit verfahren werde. Städtv. v. Görtz glaubt unter Anerkennung 
der Nützlichkeit des Antragetz des Stadtv. Petzen, daß durch benfelben das 
nicht erreicht werde, was der Antragſteller beabſichtige. Stadtv. Kärger 
ſpricht ſich für die Beibehaltung des bi herigen Uſus und mit Rückſicht auf 
den Zeilgewinn, welcher den Plenarperſammlungen durch die Ausführlich 
leit der Referate erwachſe. Die Verfammlung nimmt, nachdem Staptv. 
Petzet nochmals für ſeinen Antrag geſprochen, denſelben an. — Außer mit 
einizen perſönlichen Unterſtützungen, welche bewilligt werden, erklärt ſich die 
Versammlung noch mit den unter 3 und 6 des Vonberichtes in Nr. 517 
d. Big. mitgetheilten Auträg n des Magiſtrats einverſtanden. 
=: Haußberlauf. Die Bedingungen zum meiſtbietenden Verkaufe des 
ehemaligen Schulhauſes und des dabei befindlichen Gartens in Alt⸗Scheit⸗ 
nig, ſowie die Bedingungen zum Verkaufe des zum Abbruch beſtimmten 
Hauſes, Weißgerbergaſſe Nr. 49, werden genehmigt. 

Die Aufhebung einer Baudeſchränkung, welche auf dem Grund⸗ 
ſtück Seminargaſſe r. 3 rubt, wird nach dem Antrage des amm gegen 
eine offerirte Entſchädigung von 500 Thaler von der Verſammlung in der 
Voxrausſetzung ausgeſprochen, daß dadurch etwafge Rechte des Bernhardin⸗ 
Hoſpites nicht verletzt werden. Ein vom Stadiv. Laß witz geitellter Antrag, 
die Vorlage dem Magiſtrat zurückzugeben, zur nochmaligen Prüfung ſeiner 
Berechtigung, die Aufhebung der qu. Beſchränkung gegen eine Entſchädigung 
auszusprechen, wird, nachdem Syndikus Dickhut ſich über die Angelegenheit 
15 Kalter und rechtlicher Beziehung ausgeſprochen, mit großer Majoriiät 
abgelehnt. 

Gasanſtalt. Bezüglich der Ueberweiſung der durch die Gasanſtalt vor 
dem Ziegelthore führenden Straße an die Gaswerke, ſowie der Verlegung 
der gedachten Straße nach der Oble, baben wir unter 1 des Vorb. in 
Nr. 517 d. Ztg. die Commiſſtonsantrage mitgetheilt. Dieſelben werden von 
dem Referenten, Stadtw. Studt, eingehend motivirf. Stadtv. Neuge⸗ 
bauer bedauert, daß jener Platz überbaupt zur Errichtung der Gasauſtalt 
gewählt worden iſt, Aae jedoch, daß die Verſammlung bei der gegenwär⸗ 
tigen Sachlage dem Antrage zuſtimmen müſſe. Nedner wünſcht Auskunft, 
wer die Koſten ber Anlage bezable. Stadtb. Sturm erwidert, daß ſelbſt⸗ 
berhänblih die Gaswerke die Koſten jnſoweit fragen werden, als dieſelben 
von dem Projecte berührt werden. Im Intereſſe der höͤchſt nothwendigen 
Erweiterung der Gasanſtalt, ſowie der öffentlichen Sicherheit empfiehlt 
Redner dringend die Annahme des Antrages. 

Der Vorſitzende vermißt in der Vorlage eine Angabe darüber, was 
die Regulirungsarbeiten efiva koſten werden. Referent Studt bemerkt, daß 
die Commiſſion denſelben Mangel der Vorlage gefühlt, aber geglaubt habe, 
unter den gegenwärtigen Verhältniffen darüber hinweggehen zu können 
Die Verſammlung nimmt die Anträge der Commilfion an, nachdem der 
Vorſitz nde noch erklärt, er erachie es für ſelbſtverſtändlich, daß die in An⸗ 
trag 3 erwähnten Verbeſſerungen borher der Verſammlung zur Genehmis 
gung unterbreitet werden. 


„ [Schwemmeanaliſation oder Tonnen: Abfuhr?) Nach⸗ 
dem der hieſige Magifisat die Gutachten der Herren Wiebe und 
Veitmeyer über Einführung der Schwemmeanaliſation hierſelbſt ver⸗ 
breitet, hat er nun auch in dankenswerther Weiſe das 
„Gulachten betreffend die Frage einer Beſeltigung der Ab⸗ 
fallſtoffe aus der Königl. Haupl⸗ und Reſtdenzſtadt Breslau er⸗ 
ſtattet im Auftrage des Magiſtrats durch Rudolph Linner, 
Stadtbau⸗Direktor zu Graz. Bieslan im Juli 1873,“ 
in gedruckten Exemplaren in Umlauf geſetzt, damit Jeder in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen in den Stand geſetzt fet, ſich ein ſelbſtſtändiges Ur⸗ 
thell Über eines und das andere dieſer beiden Syſteme zu bilden. 
Leider iſt das letztere Gutachten fo ſchwer verſtändlich, daß enweder nur der 
Fachmann oder der mit belden Syſtemen längſt Vertraute ſich ein 
richtiges und klares Bild von dem Geſagten wird machen konnen. 
Die Sprache kämpft mit ſolchen Härten, die Darſtellung iſt eine fo 
unklare, daß es ſehr ſchwer iſt, die eigentliche Meinung des Verfaſſers 
zu erforſchen. Wir geben deshalb nur ganz kurz das Weſentlichſte 
des Inhalts der Broſchüre. — 1, Abſchnitt. Nachdem der Herr 
Verfaſſer die Grundbedingung für alle Syſteme der Beſeitigung von 
Abfallen in Städten feſtgeſtellt, beſpricht er zunächſt dns Syſtem der 
Schwemmcanaliſation. Wenn dieſelbe vollſtändig ihre Aufgabe 
lösen ſoll, fo muß fie ganz und gar ſolgende Bedingungen erfüllen: 
a) Dauernde Undurchläſſigkeit eller Wände, der Verbindungs⸗ 
ſtellen, der Schlammfänge der Canale, kurz gründliche und bleibende 


Hintanhaltung einer Ausfiderung des Canal⸗Inhalts i d 5 
bende Erdreich und das Grundwaſſer; Eu Ad 

b) „gasdichte Verſchläſſe für alle Communicationen der Canäle mit 
den Zuleitungen aus Goſſen und Häufern; 

e) „eine, der öffentlichen Gefundheit keinerlei Nachtheil bringende Enifer- 
nung der geſpannten Canalluft durch eine geeignete Ventilation; 

d) „ausgiebige, ja verſchwenderiſche Beſpülung der Canäle mit zugelei⸗ 

ee En er; ſche nicht 

„ir Städte, welche nicht an einem fo waſſerreichen Fluſſe gelegen find 
daß die Ableitung der Canaljauche in denselben ohne ale Belege Rach 
theil geſchehen kaun, oder welche ſelbſt bei dem enlſprechenden Lokal⸗ 
berbältuilje auf die Ausnutzung der Abfälle für die Landwirthſchaft 
nicht verzichten wollen, die Möglichkeit einer ſteten und unbehinderten, 
mit keinerlei ſanitärer Gefährdung verbundenen Ausleitung auf die in 
015 Umgebung der Stadt befindlichen Weder und Wieſen (Berie⸗ 


elung).“ 2 f 
Verfaſſer beſpricht nun diefe Bedingungen und zeigt, 


Der Herr 
wie ſie am Beſten erfüllt werden könnten. Dann geht er über auf 


>) 


— > — 


das zweite Syſtem, auf die Tonnen⸗Abfuhr. Soll dieſe nun 


ihre Aufgabe vollſtändig löſen, fo muß fie folgenden Bedingungen 
Genüge leiſten: 8 u 

a) „Der Beſtand einer eigenen Canaliſation für Ableitung des Meteor: 
und des Spülwaſſers; 

b) „die Hintanhaltung einer Verunreinigung der Hausluft; 

c) „die Vermeidung der Boden⸗Infeetion; . 

d) „entſprechende Anlagen und Conſtructionen für eine geeignete, die Haus⸗ 
bewoßnerſchaft nicht beläftigenbe Manipulation des Auswechſelns, reſp. 
des Eins und Ausbringens der Tonnen aus den Häufern; 

e) ein gutes Organiſotorium für einen auch den Sanitätsrückſichten poto. 
der Reinlichkeit entſprechenden Transport mittelſt Fuhrwerken außer die 
Stadt in Betreff ſtets rechtzeitiger Verführung der Tonnen und mög: 
lichſter Schonung des Straßenverkehrs; 

f) „eine der öffentlichen Geſundheit nicht nachtheilige — wenn möglich 
auch der Landwirihſchaft nutzenbringende — Ablagerung des Tonnen⸗ 
Inhalts außerhalb der Stadt.“ 

Der Herr Verfaſſer geht nun auf die Detaills dieſer Bedingungen 
ein und ſtellt ſchließlich beide Syſteme, die Schwemm⸗Canaliſation und 
die Tonnen⸗Abfuhr, einander gegenüber. Der Schluß iſt: daß das 
Tonnen⸗Abfubr⸗Syſtem für Bekslau vorzuziehen ſei, namentlich aus 
dem ſehr gewichtigen Grunde, well durch Einführung der Tonnen⸗Ab⸗ 
fuhr ein unendlich geringeres Capital abſorbirt werde, als durch die 
Schwemm⸗Canaliſatton. Sollten daher veränderte Umſtände auch eine 
Aenderung des Systems herbeiführen, fo feien die dadurch entſtehenden 
Verluſte nicht fo gewaltig als bei der Schwemm⸗Canallſation, die 
allerdings viele Millionen beanſpruchen dürfte. 

Der II. Abſchnitt fol nun die Frage beantworten: „welches 
Syſtem der Abfälle⸗Beſeitigung für Breslau, mit Rückſicht auf die 
ſpeziellen Ortsverhältniſſe der Stadt und andere einſchlägige Momente 
meiſt geeignet erſcheine?“ — Der Herr Verfaſſer beſpricht zunächſt dle 
Urſachen der Inſalubrilät Breslau's, dann, bezüglich der Anwendbarkeit 
der Tonnen⸗Abfuhr, die Zuläſſigkeit der Leitung der Spül⸗ und Ge⸗ 
werbewäſſer in die Oder, ferner die Inanſpruchnahme der öffentlichen 
Wege für den Tonnen⸗Transport, ferner die geſetzllche Zuläſſigkeit, eine 
reichliche Beſpülung der Aborte auszuschließen ꝛc. ꝛce. — Endlich wird 
der Schluß gezogen, daß die Tonnen⸗Abfuhr einzuführen ſel, ſelbſt, 
weng die Schwemm⸗Canaliſation ſich als vorzüglichſte herausſtellt. Da 
nämlich die Einrichtung der letzteren nur in ſehr vielen Jahren beendet 
werden könne, würde die interimiſtiſche Einführung der Tonnenabfuhr 
einſtweilen dem Lattinen⸗Unweſen ſteuern. Cbenſo könne Tonnen⸗ 
Abfuhr eingeführt werden für eine längere Dauer, da, wenn ſich mittler⸗ 
weile die Schwemm⸗Canaliſation fo vervollkommnet hätte, daß deren 
Einführung unerläßlich fet, die Tonnen⸗Abfuhr ohne zu große Verluſte 
aufgegeben werden könne. — Es folgen nun noch Vorſchläge in Betreff 
einer Wahl der bevorſtehenden Reformarbeiſen, und 3 Beilagen, ent⸗ 
haltend Antworten und nähere Angaben in Betreff der Tonnenabfuhr. 
— — Soll Referent ſeine Meinung abgeben, die ſich ihm bei Leſung 
der ſämmtlichen Gutachten aufgedrängt hat, fo lautet dieſelbe dahin: 
ſich für keines der beiden Syſteme zu entſcheiden, ſondern 
bis dahin zu warten, wo die, den beiden Syſtemen nach anhängenden 
bedeutenden Mängel beſeitigt fein werden, und dann esft die Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. 

# [Bauliches.] An der ehemaligen Küraſſierkaſerne wird jetzt, 
nachdem der Bau bisher einen ſehr langſamen Fortgang genommen 
hatte, mit vermehrten Kräften gearbeitet. Der Mittel⸗Pavillon iſt auf 
der nach dem Stadtgraben zugekehrten Seite beretts bis in das 4. 
Stockwerk aufgemauert, während auf der Südſeite deſſelben 12 Senk⸗ 
brunnen ausgebaggert und mit Beton ausgefüllt ſind, auf denen jetzt 
die Grundmauern errichtet werden ſollen. — Der Abputz iſt von beiden 
Seiten her in Angriff genommen und erhält die Kalſerne einen gelb- 
lich⸗grauen Anſtrich, während die hervortretenden Mauertheile mit 
etwas helleter Farbe in Oel verſehen werden. — Am wefllichen Ende 
der Kaſerne in der Fluchtlinte des dort erbauten Pferdeſtalles wird ein 
Privathaus errichtet, welches die Ecke des Berliner Platzes und des 
Schweidnitzer Stadtgrabens bilden ſoll, auch an der Freiburger Straße 
iſt ein umfängliches Neubau in Angriff genommen. — Der Myers'ſche 
Circus naht ſeiner Vollendung, doch wird es bis zum 10. d. Mts. 
wohl nicht möglich ſein denſelben ganz fertig zu ſtellen. — Am 
Empfangsgebäude der Freiburger Bahn iſt der Bau der den Bahnhof 
abſchließenden Rotunde bis guf den Anſtrich weniger Pfeiler beendet 
und ſoll noch im Laufe dieſes Herbſtes der weit in den Berliner Platz 
hineinragende Staketenzaun abgebrochen und das betreffende Terrain 
abgepflaſtert werden. — Am Empfangsgebäude feibft iſt der bisher 
noch fehlende weſtl. Eckpaolllon im Laufe des Sommers unter Dach gebracht 
und wird jetzt an deſſen innerem Ausbau gearbeltet. — Der Bahn⸗ 
hof wird in der ganzen Länge des Empfangsgebäudes mit Glas über⸗ 
deckt, ähnlich wie dies bei dem Centralbahnhofe der Fall iſt und find 
die hierzu erforderlichen gußeiſernen, ſehr geschmackvoll gearbeiteten 
Säulen bereits aufgeſtellt und mit dem betreffenden Gitterwerk ver: 
ſehen. Alle diefe Neueintichtungen ſollen noch im laufenden Jahre 
beendet werden. 

[Zur Durchführung der Kirchengemeinde⸗ und 


Synodal⸗Ordnung] vom 10. September d. J. hat das Königl. K 


Confiſtorſum der Provinz Schleſien in Gemäßheit der zu dieſer Ord⸗ 
nung erlaſſenen Inſtiuction des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 
31. October d. J. in Nr. 24 des kirchlichen Amtsblatts angeordnet, 
daß mit dem Anmeldungsverfahren, auf Grund deſſen die Geſammt⸗ 
heit der wahlbezechtigten Gemeindeglieder feſtgeſtelln wied, ſchleunigſt 
vorzugehen ſei. — Die Lifte der Wahlberechtigten foll ſpäteſtens am 
7. December d. J. öffentlich ausgelegt werden und bie Wahl der Ge⸗ 
meindekirchenräthe und der Gemeindevertretung am 1. Sonntage des 
Jahres 1874 ſtattfinden. — Um die Mitglieder der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden zu der nach der neuen Kirchenordnung erforderlichen Anmel⸗ 
dung behufs Eintragung in die Wählerliſte aufzufordern, wird an den 
nächſten drei Sonntagen nachſtehende Bekanntmachung von den Kan⸗ 
zeln verleſen werden: 

Der chriſtlichen Gemeinde iſt bekaunt zu machen, daß nunmehr mit der 
Ausführung der neuen Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vorgegangen 


Rath und die Gemeinde⸗Vertrefung zu wählen. Eh 
ſelbſt geſchritten werden kaun, iſt die Lifte der Wähler aufzustellen. 

% Cs werden alle männlichen, ſelbſiſtändigen, über 24 Jabr alten Mit⸗ 
glieder dieſer Gemeinde, welche wenigſtens ein 
doch bier am Orte) wohnhaft find, aufgefordert, ji behufs ihrer Aufnahm⸗ 
unter die Zahl ver Wahlberechtigten anzumelden. Eximirte Perſonen, welche 
die Aufnahme beantragen, haben gleichzeitig 1 erklären, daß ſie ihren 
Exemtionsrechten entſagen. — Solche Eximirte können die Gemeinde wählen, 
in welche ſie eintreten wollen. 

„Die Anmeldung kaun mündlich oder ſchriftlich geſchehen. 
gennahme der mündlichen Anmeldung wird don. bis. . in den 
Stunden e „ein Mitglied des bisberigen Gemeinde ⸗ age 
ralbs in der Sactiſtei (oder dem fonft zu beſtimmenden Local) anweſend 
ſein. (Zieht Jemand vor, ſich ſchriftlich anzumelden, ſo werden ebendaſelbſt 
und zu derſelhen Zeit die nöthigen Formulare bereit liegen, und Vorkeh⸗ 
zungen getroffen ſein, daß fie ſofort an Ort und Stelle ausgefüllt werden 
können.] Wer am perſönlichen Erſcheinen verhindert oder dazu nicht geneigt 
if, kann feine Anmeldung auch brieflich dem Gemeinde⸗Kircheurath zu 
Händen des (Name des Beauftragten) einreichen, doch muß dann das Schrei⸗ 
ben ſeine eigenhändige Unterſchrift tragen. (Um auf dieſe Weile die An: 


Zur Eutge⸗ 


* 


legung zuläſſig. 8 

„Indem alle dieſe Beſtimmungen der Gemeinde bekannt gemacht werden, 
wird zugleich jeder Wahlberechtigte gebeten, den bei dieſer erſten Wahl er⸗ 
forderlichen geringen Mübwaltungen ſich nicht zu entziehen. Es wird durch 
die neue Ordnung den Kirchengemeinden das Recht der Selbstverwaltung 
und den Gemeinpegliedern die Befagniß, zum Aufbau des kirchlichen Lebens 
mehr als bisher ſelbſtihätig mitzuwirken, gewährt. Mögen alle Berechtigten 
dadurch, daß fie ſich an den Wahlen rege betheiligen und die rechten Män⸗ 
ner wählen, beweiſen, daß ſie ſowohl pie Rechte, die ihnen durch die neue 
Ordnung verliehen ſind, als die Pflichten erkennen, welche ihnen damit 
auferlegt find. Der Herr der Kirche aber, den wir bekennen und dem wir 
dienen, wolle in Gnaden zu den neuen Einrichungen ſich bekennen und ſie 
ereichen laſſen zur Erbauug der Gemeinde, zur Förderung des Reiches 
ottes und zur Ehre ſeines heiligen Namen, welcher ſei hochgelobt in Ewig⸗ 
keit. Amen.“ 5 

B. [Amtseinfübrung.] Am 5. November c. fand die Einführung 
des es Hrn. Mah chke als Rector und Repiſor der ſechsklaſſigen 
katholiſchen Elementarſchule Nr. XI. durch Hrn. Stadtſchulrath Thiel ſtatt. 
Die Feier wurde durch einen entſprechenden Geſang der Schüler eingeleitet. 
Herr Stadtſchulrath Thiel führte in längerer Rede aus, wie wichtig der 
heutige Tag für die Anſtalt ſei und betonte beſonders, daß die Anſtellung 
von Fachmännern als Leiter und Reviſoren der Schulen durch die neue 
Organiſation des Breslauer Elementar ⸗Schulweſens bedingt ſei, und daß 
es von dem größten Vortheile für die Schulen iſt, wenn die Aufſicht in den 
Händen hierzu befähigter Männer liegt, die ſtets in der Anſtalt gegenwärtig 
find. Nachdem Herr Stadtſchulrath dem früheren Repiſor, Herrn Erzprieſter 
Fiſcher im Namen der ftädiishen Behörden für feine gehabten Mühen 
den beſten Dank ausgeſprochen, überreichte er dem neuen Reviſor die Vocg⸗ 
tion, verpflichtete ihn nochmals durch ner und richtete dann noch 
einige Worte an die Lehrer und Schüler der Anſtalt. Herr Matſchke 
dankte den Behörden für das ihm geſchenkte Vertrauen und wurde 
hierauf von dem Herrn Erzprieſter Fiſcher in der berzlichiten Weile beglück⸗ 
wünſcht. Herr Lehrer Joh. Fiſcher bewilltommte den neuen Reviſor im 
Namen des Lehrer⸗Collegiums. Ein Geſang ſchloß die Feier. 5 

** [Berfonalien.] Cruannt: Der Paſtor prim Gierth an der 
Stadt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth zu Breslau zum interimiſtiſchen 
Hauch Kirchen⸗Inſpector und zum interimiſtiſchen Schulen⸗Inſpector der 
Lanpſchalen ſtädtiſchen Patronats. 57 0 er 

Vermächtniſſe.] 1) Die verſt. Freiſtellen⸗Auszügler⸗Wiltwe Bar € 
bat 1 5 evangeliſchen Arche mn Weigwitz, Kreis Ohlau, 200 Thlr. letztwillig 
zugewendet. — 2) Der zu Gott⸗sberg verſtorbene Obermeiſter der Bäcker⸗ 
Jauung, Wolf, hat der Stadt Gottesberg 500 Thlr. mit der Beſtimmung 
letztwillig vermacht, daß die Zinſen alljährlich am 7. Juli an fünf arme 
Bürger ohne Unkzerſchied der chriſtlichen Confeſſion vertheilt werden follen. 

+ I Ausſtellung.] Eine engliſche Geſellſchaft halte heute Vormittag 
auf dem Centralbahnhofe einen Eiſenbahn⸗Schlafwagen ausgeſtellt, welcher 
von den Mitgliedern der Direction und ſonſtigen Sachverſtändigen befichtigt 
wurde. Die Geſellſchaft beabſichtigt nämlich binnen Kurzem nach erfolgter 
Genehmigung auf der Bahnſtrecke Wien⸗Berlin via Breslau ſechs ſolcher 
Wagen auf ihre Koſten zu ſtellen, und der Benutzung des Publikums zu 
übergeben. Die betreffenden Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſollen, wie gewöhnlich 
von jedem Paſſagier, der ſich eines ſolchen Wagens bedienen wird, den 
üblichen Fahrpreis 1. oder 2. Claſſe beziehen, während die obengenannte 
Geſellſchaft als Eigenthümerin einen Mehrbetrag für die Benutzung der 
Betten und ſonſtigen damit verbundenen Bequemlichkeit gleichſam als 
Hotelier entnimmt. Der überaus elegant eingerichtete Jeane deſſen 
Herſtellung nebenbei bemerkt die Summe von 56,000 Franes gekoſtet hat, 
enthält 16 Betten, und zwar 8 erſter, und ebenſoviel zweiter Claſſe. In 
jedem Cabinet befinden ſich 4 Betten, je zwei und zwei, eines über dem 
andern. Bei Tage, wo die Betten nicht gebraucht werden, kann das untere 
zu einem Polſterſitz zuſammengeklappt, und das obere an die Decke gezogen 
werden, und bildet dann das Cabinet ein gewöhnliches Coupee, zur mit 
dem Unterſchiede, daß in der erſten Claſſe noch inmitten ein Spiel⸗ und 
Leſetiſch angebrachi iſt. Außerdem enthält der Wagen noch einen Ofen 1 
Heizen und zur Herrichtung von warmem Waſſer zum Waſchen, Comopitee, 
Eisreſervoir, Keller, Beleuchtung und ein Cabinet für den controllirenden 
Beamten. Der Director der Company Herr Georges Nagel mackers Tanate 
beut früh 6% Uhr mit dem erwähnten Wagen aus Wien hier an, und 
fuhr nach deſſen Beſichtigung heut Mittag um 12 Uhr 45 Minuten mit 
demſelben nach Berlin wieder ab. Es wäre im Intereſſe der Reiſenden zu 
wünſchen, daß die Direclionen auf dieſe von der Company geſtellten bor⸗ 
theilhaften Auerbietungen eingehen möchte. 

E. [Der Salon Agoſton! hat ſich doch ſchon einen bedeutenden An⸗ 
hang in dem hieſigen Publikum geſchaffen — dieſer Gedanke mußte ſich 
Referenten aufdrängen, als er geſtern Abend die Räume des Gebäudes ſo 
gefüllt fand, daß ex ſelbſt nur mit Noth ein geeignetes Plätzchen finden 
kounte. Es war Mittwoch, dazu noch Reſſourcen⸗Tag und der durchdringende 
feine Staubregen draußen ſchreckte obenein Jeden zurück, der einen ziem⸗ 
lich weiten Weg zurückzulegen hatte. Und doch dieſe angenehme Fülle! — 
Allerdings erweiſen die Iebigen Leiſtungen gegen bie früheren (unter Baſch 
und Mellini) einen Fortſchritt; fie find mannigfaltiger bei gleicher Eleganz 
und Sicherheit der Ausführung. Letzteres iſt namentlich der F 
Produktionen der Madame Agoſton, die mil einer höchſt angenehmen 
Perſönlichkeit einen gewandten, lebendigen Vortrag und Sicherbeit und 
Eleganz in der Ausführung der überraſchenpſten Kauſſſtückchen verbinde, 
Referent will nur das bekannte Kunſtſtück mit Handſchuh und Ringen an⸗ 
führen, welches Madame Agoſton geſtern unter gewaltigem Applaus aus⸗ 
führte. — Madame A. erbittet ſich von Damen einen Handſchuh und einige 
Ringe, thut fie in ein ſchlichtes offenes Käftchen, bedeckt daſſelbe mit einem 
paſſenden einfachen Deckel und übergiebt das Ganze einem herbeigerufenen 
naben, der die eingeſchloſſenen Schätze frei auf feinem Kopfe feſthalten 
ſoll, damit Jeder ſich überzeugen könne, daß mit dem bewußten Käſtchen 
nicht eiwa Manipulationen vorgenommen und die Gegenſtände aus dem⸗ 
ſelben entfernt werden. Madame Agofton präparirt nun eine Piſtole, um 
bie Gegenſtände aus dem Käſtchen heraus und an einen vorher beſtimmten 
Ort zu ſchießen. Sowie fie aber die Piſtole in die Richtung nach dem 
Haupte des Knaben bringt, zuckt letzterer ängſtlich zuaammen und biegt ſich 
ſeitwärts. Madame Agoſton tritt an den Erſchreckten heran und beruhigt 
ihn mit freundlichen Worten. Indem fie nun auf ihren früheren Stand⸗ 
punkt zurückkehren will, tritt izr Diener, mit einer Kiſte beladen, auf die 
Bühne, und meldet feiner Herrin, daß er beauftragt worden ſei, die Kiste 
hier abzuliefern. Madame Agoſton giebt ihm einen ernſtlichen Verweis, daß 
er das ſtrenge Gebot, alle dergleichen Sachen ohne Weiteres nach der Mob: 
nung zu beſorgen, verletzt habe und heißt ihn ärgerlich das Kiſtchen bei 
Seite ſtellen. Dies geſchieht. Der Diener geht ab und Madame Agoſton 
ſchickt ſich von Neuem an, ihr früheres Vorhaben auszuführen. Allein ſowie 
ſie die Piſtole in die bedrohliche Richtung nach dem Kopfe des Knabens 
bringt, zeigt 1 wiederum die ängſtliche Beweglichkeit. Neues Zureden, 
wiederholte Beſchwichtigung. Doch auch ein dritter Verſuch, die Sachen 
aus dem Kaſtchen herauszuſchießen, mißlingt wegen der unüberwindlichen 
Scheu des Knabeus, einer Piſtole unerſchrocken in die Mündung zu ſehen, 
und Madame Agoſton geht theils ärgerlich, theils in Verlegenheit die Bühne 
auf und ab. Da erblickt ſie die eben allitum affen Kiſte und, wie ſie 
in liebenswürdiger Verwirrung dem Publikum offen geſteht, fie kaun es 
nicht über ſich gewinnen, die Neugier zu bezähmen; fie. muß die Kiſte öffnen 
und ſehen, was ſie enthält. Es geſchieht. Der vollkommen poſtmäßige 
ſchluß wird entfernt, der Deckel öffnet ſich und — es zeigt ſich eine neue, 
zus verſchloſſene Kiſte. Auch dieſe wird raſch geöffnet — dieſelbe 
Erſcheinung, es praſentirt ſich eine kleinere gut verſchloſſene Kiſte. Endlich 
wird das letzte Hinderniß entfernt und es zeigen ſich der gar überraſchten 
Mad. Agoſſon einige prachtvolle, ganz moderne Blumen ⸗Bouquetis, 
von denen jedes einen Ring oder einen Handſchuh in ſich birgt. Madame 
Agoſton überreicht nun den Damen in hoͤchſt galanter Weiſe die geliehenen 
Begenſtände natürlich inclufive der farbenreichen, duftigen Behälter. Um 
ich zu vergewiſſern, daß jede Dame das Geliehene richtig zurück erdalten | 
gabe, wird die entſprechende Frage an die Damen gerichtet, welche von 
Allen bejaht wird bis auf Eine, welche verſichert, daß ſie ihren Ring noch 
nicht ee habe. Mad. Agoſton geräth in große Verlegenheit, die 
dem Knaben Neben Frage: ob er etwa den Ring berloren oder bei Seil 
gebracht habe? erweiſen ſich als fruchtlos; Mad. Agoſton weiß nicht, wie 


all bei den 
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ite den bermihlen eee, de ee Ta jölt ihr ein, daß, w 


und ſomit die Wirkung verſtärkt wird. — Die in allen Farben ſtrahlenden 


bei ihrem Lieblingsgerichte, der Polenta, fie, immer die beiten 


Schmutz zu ſch 


fernt, iſt das Mebl verſchwunden und an die Stelle ein reizendes weißes 
Täubchen getreten, welches den vermißten Ring im Schnabel trägt. Mad. 
Agoſton verſchmerzt den Verluſt der geliebten Polenta und bringt eiligſt 
Täubchen und au der erſtaunten Beſitzerin. — Und fo ſpielen ſich alle 
Productionen mit Gelaufigken, unter dem täuſchendſten Scheine der Natür⸗ 
lichkeit, überhaupt in einer Weiſe ab, welche ſelbſt bei den ſchon gekannten 


gen des kleinen Turners (wie der Auſchlag beſagt, Namens „Roppin moris.“) 
auf dem Tüapez. 
die ihn mit Eleganz die ſchwierigſten turneriſchen Wagniſſe ausführen läßt. 
Hr. Fromm iſt ein Meiſter auf der Zieh⸗Harmonika. Wenn nicht zu 
läugnen it, daß das Inſtrument ſelbſt ganz vorzüglich gebaut iſt und einen 
ſehr hübſchen Ton beſitzt, ſo muß man doch geſtehen, daß Hr. Fromm es 
mit einer Fertigleit und mit einem Ausdruck ſpielt, der Jeden aufs Ange⸗ 
nehmſte überraſcht. Die Wirkungen, welche Hr. Fromm durch das Schwin⸗ 
gen des Inſteuments hervorbringt, ſind in der That eben ſo neu als über⸗ 
wältigend, Es wird hierdurch ein Crescendo und Decrescendo von größ⸗ 
tem Effekt bervorgerufen und die Töne erhalten das Geiſterbafte der 
Klänge einer Aeolsparfe. Das Publikum konnte ſich nicht fatt hören und 
vorlaugte ſtürmiſch immer von Neuem weitere Vorträge. — Die „Geiſter⸗ 
erſcheinungen“ haben das vor denen bei Baſch und Mellini voraus, 
daß ſie ein einheitliches Ganze, gleichſam ein pantomimiſches Drama ab⸗ 
ſpielen. Sie ſpielen im Vorder⸗ und Hintergrunde, lebende Perſonen und 
jogenannte Abſpiegelungen durcheinander, wodurch natürlich der Contraſt 


Fontänen mit den damit verbundenen lebenden Bildern ſind vortrefflich. 
+ [Ein eigenthümliches Jagd vergnügen! fand vor einigen 
Tagen auf dem Bahnhofe der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn ſtatt, indem daſelbſt 
ein achiſch feiſter und großer Rehbock eingefangen wurde. Derſelbe iſt 
aller Wahrſcheinlichkeit aus dem Sybillenorter Forſtreviere verſprengt wor⸗ 
den, und indem er die alte Oder durchſchwamm, ſetzte er über die Umzäu⸗ 
mung des Bahnhofsterritoriums hinweg, und gelangte zur Verwunderung 
der Bahnwärter und Wagenſchieber im Bahnhofe an. Das dortige Arbeiter⸗ 
Perſopal machte ſoſort Jagd auf dieſes ſeltene Wild, doch ſtellten ſich die 
gemachten Anſtrengungen als vergeblich heraus, denn der Rebbock ſprang 
durch die Wagen eines dort ſtehenden Zuges über die Puffer hinweg, 
ſchwamm durch einen Graben an der Niedergaſſe, kehrte wieder um, da bier 
eine große Anzahl Menſchen verſammelt waren, bis er zuletzt mit dem Kopf 
an ein Geländer an rannte, wo er betäubt zuſammenſtürzte und gefangen 
genommen wurde. Das muntere Thier erholte ſich jevoch bald wieder, und 
wurde daſſelbe an den Pächter des daſigen Jagdreviers lebend abgeliefert. 
+ (Polizeiliches. ] Seit einigen Tagen trieb ſich hierorts wieder der 
bereits wegen Diehſtahls beim Geldwechſeln beſtrafte Hanvelsmann Abraham 
Glücksmann aus Rumänien umher; doch iſt es der bieſigen Polizeibehörde 
alsbald gelungen, dieſen frechen Hochſtapler dingfeſt zu machen. Bei feiner 
Verhaftung wurden große Geldſummen bei ihm vorgefunden, und läßt ſich 
ſich daher mit Beſtimmtheit vermuthen, daß er in den letzten Tagen be⸗ 
trächtliche Betrügereien vollführt haben muß. Es wäre zu wünſchen, daß 
ſich die beſchädigten Kaufleute im hieſigen Sicherheitsante melden möchten. 
Der verhaftete Betrüger ift von großer Geſtaft und trägt einen braunen 
Vollbart. Derſelbe ſpricht ſehr ſchnell und undeutlich und iſt mit dunklem 
Ueberzieher und Cylinderhut bekleidet. — Geſtohlen wurde einem Bäder: 
eſellen aus verſchloſſener Bodenkammer eine Menge Kleidungsſtücke und 7 
haler baares Geld, und einem Hürdlerkutſcher aus feinem Stalle eine ſil⸗ 
berne Cylinderubr. — Der 3 Jahr alten Tochter eines Roßgaſſe wohnhaften 
immergeſellen wurden die goldenen Ohrringe von einer umhertreibenden 
guensperſon ausgehakt und geſtohlen. — Verhaftet wurde geſtern ein viel⸗ 
ach beſtrafter Dieb in der Perſon eines Ziegelpaſchers, der vor c. 14 Tagen 
einem Kretſchmerkutſcher auf der Breitenſtraße eine Anzahl werthvoller 
Kleidungsſtücke aus dem herrſchaftlichen Wagen in der Remiſe geſtohlen 
hatte. Das geiloblene Gut war längſt verkauft und das daraus gelöſte 
Geld verausgabt worden. — Einem Klemptnermeiſter wurde 1% Centner 
a 7 geſtohlen, die im Hofraume lagerten. — Aus einer Alkove im 
auſe EN Stadt Worms“ auf der Langegaſſe wurde geſtern einem dort 
a ten Arbeiter eine ſilberne Ankeruhr mit langer ſilberner Kette ent⸗ 
endet. 
% [Die Lungenſeuche! iſt in Zedlitz, Kreis Steinau, erloſchen; die 
Sperrmaßregeln ſind wieder aufgehoben worden. 

ß -Von der Dampfſchifffahrt.] Der neue Dampfer, welcher 
feine letzte Probefahrt von Frankfurt a. O. bis Lebus (1 Meile unterhalb 
Frankfurt), glücklich beſtanden, hat heute ſeine Fahrt, nach Breslau ange⸗ 
kreten, woſelbſt er, wenn nicht der außergewöhnlich kleine Waſſerſtand dem 
Schiffe, trotz feines nur 13zölligen Tiefganges irgend welches Hinderniß 
bereitet, innerhalh 3 Tagen intreffen dürfte. Derſelbe wird alsdann im 
Unterwaſſer nach Oswitz und Dybernfurt feine Spazierfahrten beginnen. — 
Die Schifffahrt iſt für dieſes Jahr als beendet zu betrachten. 


m. Sprottau, 5. Novbr. [Verſchiedenes.] In der vorigen Woche 
eröffnete der hieſige Gewerbeverein ſeine Sitzungen für das gegenwärtige 
Winter⸗Semeſter und begann demnach ſein 16. Vereinsjahr. Die Zahl der 


im abgelaufenen Vereinsjahr gehaltenen Vorträge belief ſich auf 10; außer⸗ N 


dem wurden aus mehreren Fachzeitſchriften einige größere Aufſätze verleſen 
und gelangten mehrere kleine Mittheilungen zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung. Der Verein zählt gegenwärtig 140 Mitglieder, unter denen 120 den 
1 1155 benutzen. Vereinnahmt wurden im verfloſſenen Vereinsjahr 
74 Zhlr. 4 Sgr. 9 Pf., verausgabt 78 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., mithin verbleibt 
ein Minus von 3 Thlr. 26 Sgr. 9 a der am 3. d. M. abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtperordneten ſtellte Herk Kreisphyſikus Dr. Plätſchke 
den Antrag, jedes von hieſigen Elemenkarlehrern eingehende und auf eine 
beſondere Vergünſtigung bezugnehmende Geſuch abzulehnen, die Gehälter 
der Lehrer dagegen io au zubeſſern, daß Bittſchriften der angegebenen Art 


en 


nicht nöthig Seien. Von dem anweſenden Bürgermeifter Herrn Schenke⸗ 5 


meyr wurde hierauf erklärt, daß die Regelung der Elementarlehrer⸗Gehälter 
egenwärtig im Magiſtrats⸗Collegio berathen werde und eine Vorlage 
biergder nächſtens der Verſammlung zugehen werde. — Geſtern langte eine 
ziemlich ſtarke Militärcofonne, aus Infanterie und Artillerie beſtehend, bier 
an, welch bi: neuen Patronen für Chaſſepot⸗ und Mauſergewehre zu dem 
Zwecke mit ſich führt, um Beobachtungen über den Einfluß der Witterung 
auf dieſe neue Erfindung anzuſtellen. Die Colonne wird 56 Tage auf dem 
Marſche ſein und nahm von bier ihren Weg nach Glogau. 


Steinau a. O., 5. Novbr. [Abgeordnetenwahl.] Die geſtern 
in Winzig ſtaltgefundene Wahl der Abgeordneten für den Wahlkreis Wohlau⸗ 
Steinau⸗Guhrau brachte gegen alles Erwarten der liberalen reſp. regie⸗ 
rungsfreundlichen Partei einen vollſtändigen Sieg. Von Seiten der conſer⸗ 
vatiden Wahlmänner waren die Herren Graf von der Schulenburg⸗Triebuſch 
und Landſchafts⸗Director von Niebelſchütz⸗Dahme, von Seiten der Liberalen 
dagegen die Herren Kreis⸗Gerichts⸗Dirsctor Gödel-Wohlau event. Kreis⸗ 
richter Schulze⸗Guhrau und Landesältefter von Loeper⸗Georgendorf I. auf⸗ 
eſtellt worden. Im erſten Wahlgauge wurde unter Anweſenheit von 384 

ahlmännern gewählt: Herr Kreis⸗Gerichts⸗Director Gödel⸗Wohlau — 
mit 213 Stimmen — gegen welchen der Herr Graf von der Schulenburg 
155 Stimmen erhielt. Außerdem fielen auf Herrn Kreisrichter Schulze⸗ 
Guhrau 15 Stimmen und auf Herrn von Niebelſchütz eine Stimme. Im 
zweiten Wahlgange wurde Herr v. Loeper⸗Georgendorf mit 284 Stimmen 
gewählt und erhielten außerdem Herr Kreisrichter Schulze 55 und Graf von 
der Schulenburg 23 Stimmen. Es iſt dieſes Wahlreſultat um jo mehr ein 
unerwartetes zu nennen, als man in unſerem Wahlkreiſe nur gewöhnt war, 
— Abgeordnete conſervativer Richſung zu wählen, wenigſtens waren bisher 
die Bemühungen der Liberalen ſtets ohne Erfolg geblieben. Als Wahl⸗ 
Commiſſarius fungirte Herr Landrath von Goßler⸗Guhrau. Wegen vorge⸗ 
kommener Formfehler bei den Urwahlen wurden in Folge Beſchluſſes der 
Verſammlung die Wahlen von 5 Oriſchaften für ungiltia erklärt und muß⸗ 
ten die betreffenden Wahlmänner vor dem Beginn der Wahl abtreten. Der 
Wahlkreis Wohlau⸗Sieinau⸗Guhrau ſtellt 399 Wahlmänner, wovon der 
Kreis Steinau 84, Wohlau 168 und Guhrau 147 zu wählen hat. Nach 
beendeter Wahl verſammelten ſich mehrere der liberalen Wahlmänner zu 
einer Besprechung, Behufs Conſtituirung eines liberalen Wahl⸗Comites. 
. Vorſitzenden der einzelnen Kreis⸗Comites wurden für Wohlau Herr 

echtsanwalt Corpulus, für Guhrau Herr Kreisrichter Schulze und für 
Steinau Herr Dr. Stern gewählt. 


Aus dem Weiſtritzthale, 5. Nopbr. [Abgeordnetenwahl] Ob⸗ 
ic ungefähr 40 meiſt liberale Wahlmänner wegen Unregelmäßigkeiten 
ei den Urwahlen, der Abgeordnetenwahl fern bleiben mußten, erfreute ſich 
die liberale Partei der Kreiſe Reichenbach und Waldenburg bei der geſtrigen 
Wahl eines bisher noch nicht erlebten Sieges. Im erſten Gange erzielt 
von 574 Stimmen, Juſtizraih Braun in Berlin 556. Im zweiten von 


in⸗ 
fälle habe. Schleunigſt läßt fie die mehlige Subſtanz in einer Büchſe ber: 
beiſchaffen, verſchließt die letztere mit einem Deckel, um das Mehl vor Staub 

d üͤtzen, und macht ſich an die Zubereitung der Lieblings⸗ 
ſpeiſe. Wie die liebenswürdige Zauberin den Deckel von der Büchſe ent⸗ 


die augenehmſte Spannung aufrecht erhält. — Meiſterhaft find die Leiſtun⸗ 


Der gewandte Knabe zeigt eine Sicherheit und eine Kraft, 


wenn fie] 621 Stimmen Kecisr äler Kleiſchke in Waldenburg 458 und im dritten 
Dberregierungaratb Wulfsheim in Berlin 399. 
Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich in allen drei Wahlgängen auf 


von 529 Stin men Geb. 


Landrath Olearius in Reichenbach, Landrath von Zeblitz in Waldenburg, 
und Graf Seher in Weigelsdorf. — Die Anſtrengungen der Gegenparteien 
waren in den letzten Tagen noch groß, ja ſelbſt während der Wahl ver⸗ 
ſuchte man noch durch eine Kate Depeſche aus Berlin, daß Wulfsheim 
plötzlich zurückgetreten ſei, deſſen Wahl zu hintertreiben. Die Wahlen aller 
27 Wahlmänner der Stadt Reichenbach mußten ungiltig erklärt werden, da 
ſowohl die Uhr⸗ als die Abtheilungsliſten, dem Geſetz vollſtändig entgegen, 
ausgefertigt waren. 


J. P. Glatz, 5. November. [Das Ergebniß der geſtrigen Wahl] 
der Abgeordneten für den Wahlkreis Glatz Habelſchwerdi⸗Neurode 
habe ich Ihnen bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilt. Heut habe ich nu: 
noch nachzutragen, daß der Landrath des Neuroder Kreiſes, Graf Pilati 
auf Schlegel, als Wahlcommiſſarius fungirte, daß der Wahlkreis nicht 552 
Wahlmänner — wie ich im letzten Bericht irrthümlich angegeben — ſondern 
592 zu wählen gehabt hatte und daß geſtern im erſten Wahlgange 591 
Wahlmänner geſtimmt daben, und zwar 325 für den Bürgermeiſter Stuſchke 
in Glatz (freiconſerbalip) und 266 für den Hauptmann a. D. v. Ludwig 
auf Neu⸗Waltersdorf (hoch clerical). Im zweiten Wahlgange ſtimmten 581 
Wahlmänner, und zwar 322 für den Bürgermeiſter Schramm in Ralibor 
(liberal) und 259 wieder für den clericalen Candidaten, Hauptmann von 
Ludwig, der auch im dritten Wablgange mit ſeinen 259 Stimmen gegen 
den liberale Candidaten, Kreisgerichts⸗Rath Mundt in Mittelwalde, der 
von 572 Stimmen 312 erhielt, glücklich unterlag. Eine Stimme wurde 
unter großer Heiterkeit für den Kaufmann Sindermann in Neurove lerz⸗ 
clerical) abgegeben. Bei der Proclamation der drei wiedergewählten Ab⸗ 
geordneten erbrauſte ein ſtürmiſches, langanhaltendes „Bravo!“ durch den 
Saal. Der Kreis Neurode gab für die liberalen Candidaten den Ausſchlag, 
während die Wahlmänner des Kreiſes Habelſchwerdt meiſt für den cleri⸗ 
calen Candidaten, Hauptmann v. Ludwig, ſtimmten, der vorgeſtern Abend 
ſeinen Freunden ein Souper gegeben haben ſoll. An katholiſchen Pfarrern 
und Kaplänen war reicher Segen vorhanden. Der Wahlact hatte um 9 Uhr 
Vormittag begonnen und endete kurz vor 4 Uhr Nachmittag. 


n Beuthen OS., 5. Nobbr. [Wahl.] Die Ultramontanen ſtimmten 
im erſten Wahlgang für ihren treubewährten Grafen Lazi Henckel von Don⸗ 
nersmarck auf Romolkwitz und erhielten von 812 abgegebenen Stimmen 
440, den Reſt von 372 Stimmen erhielt der altliberale O berregierungsrath 
Solger. — Im zweiten Wahlgang gingen die Schwarzen auf den wieder⸗ 
gewählten Candidaten ihrer Partei, Kreisgerichtsrath Maik in Ratibor, 
der von 787 Stimmen 423 erhielt, während 368 Stimmen auf den natio⸗ 
nalliberalen Dr. med. Wanjura in Antonienhütte fielen. Wenn die er⸗ 
ielten abſoluten Majoritäten von 68 und 26 Stimmen der gegneriſchen 
Partei eigentlich ſchon zur Genüge zu erkennen gaben, wie ſchwach die Fun⸗ 
damente ſind, auf welchen die Römer bei indirecten Wahlen im bieſigen 
Kreiſe bauen müſſen und conſtatirt werden muß, daß die Reichsfreundlichen 
eine erhebliche Stimmenanzahl gegen vas vorige Mal gewonnen haben, ift 
iſt es doch tief zu bedauern, daß gerade ein jo induſtriereicher und jo 
mallenbaft gebildete Elemente enthaltender Wahlkreis ſchon das zweite 
Mal durch Ultramontaue vom reinſten Waſſer vertreten ſein ſoll. 
Allein zieht man die Agitation in Betracht, welche von beiden Parteien in 
Anwendung gebracht worden iſt, ſo wird es erklärlich, warum die reichs⸗ 
freundliche Partei unterliegen mußte. Durchdrungen von der Ueberzeugung 
ihrer gerechten Sache hat ſie mit Vernunftgründen za widerlegen geſuchz, 
keineswegs aber Mittel in Anwendung gebracht, wie fie die Gegenpartei zu 
gebrauchen geeignet fand. 


Ratibor, 5. Nov. [Wahl zum Abgeordnetenhauſe.] Dank 
einer von allen regierungsfreundlichen Elementen der Stadt und Umgegend 
zwar ſpät, aber mit Energie organiſirten Wahlagitation iſt es hier — ſeit 
25 Jahren zum erſten Male! — gelungen, den Ultramontanen bei der 
Wahl den Sieg abzugewinnen. Gewählt wurden im erſten Wahlgange der 
in weiteſten Kreiſen hochgeachtete liberale Eommerzienrath Heinrich Doms 
(Ratibor) mit 217 Stimmen gegen den Candidaten der Ultramontanen, 
Erzprieſter Marczinek (Binkowitz), welcher 185 Stimmen erhielt; im zweiten 
Wahlgange Graf Alexander Arco auf Groß⸗Gorzütz mit 218 gegen 179 
Stimmen, welche wiederum auf den Erzprieſter Marezinek fielen. Ratibor 
darf gegenüber den Wahlręſultaten in den meiſten Nachbarwahlkreiſen auf 
ſeine Wahl immerhin ſtolz ſein. 


A. Groß⸗Strehlitz, 5. November. [Wahlen.] Der diesjährige Wahl⸗ 
kampf in Guttentag war ein ſehr heftiger. Schon am Vorabende des Wahl⸗ 
tages hatten ſich zahlreiche Wahlmänner in Guttentag eingefunden, und es 
kam in den verſchiedenen Wirihslokalen zu mehr oder minder 1 
Meiungsaustauſch, glücklicherweiſe aber ohne ſchlimme Folgen. Am Mor⸗ 
gen des Wahltages ſelbſt wohnten die clericalen Wahlmänner dem Gottes⸗ 
dienſte in der Mfarrlieche bei; drei Meſſen wurden geleſen. Die reichsfreund⸗ 
lichen Wahlmänner dagegen (auch einzelne ultramontane wurden geſehen) 
hatten ſich um 9% Uhr im Dlu goß'ſchen Saale verſammelt, wo zuerſt 
Graf Johann Renard eine Anſprache hielt, in welcher er erklärte, daß er 
auf der betretenen Bahn als Abgeordneter mit Gott für König und Vater⸗ 
land weiter wirken und beſonders gegen Uebergriffe der Römlinge in die 
Schranken treten werde. Darauf gab Prinz Karl v. Gene r de gleich⸗ 
falls in kurzer Rede die Erklärung, daß auch er im Sinne der Regierung 
einen Poſten als Abgeordneter ausfüllen werde. Um 10 Ubr verſammelten 


ih die Wahlmänner im Rathbausſagle. Landrath Biſchff aus Groß⸗ 
Strehlitz war zum Wahl⸗Commiſſarius beſtellt worden. Nachdem derſelbe 
die erforderlichen Beiſizer gewählt hatte (Pfarrer Gratza aus Himmelwitz 
lehnte ab, und an feine Stelle trat Graf Johannes Renard ein), wurde jur 
Prüfung der Reſultate der Urwahlen geſchritten. Viele Wahlen (eo. 20) 
mußten für ungültig erklärt werden. Endlich begann die Wahlſchlacht. Im 
erſten Rennen ſiegle trotz der muſterhaften Phalanx der Ultramontauen 
Graf Johannes Renard mit 24 Stimmen Majorität gegen den clericalen 
Candidaten Pfarrer Scholtyſſet aus Groß⸗Stein. Im zweiten Rennen 
ging Prinz Karl v. Hohenlobe gleichfalls mit 24 Stimmen Majoritat 
egen denſelben ultramontanen Candidalen als Sieger aus der Wahlſchlacht 
exvor. Nur wenige Stimmen der Clericalen hatten ſich zerſplittert: Eine 
erhielt (wohl aus e Pfarrer Kaminski, eine zweite Rechts⸗ 
Anwalt Schröder in Berlin. Zum höchſten Erſtaunen feiner Confratres 
und der Ultramontanen überhaupt gab Pfarrer Michna aus Keltſch ſeine 
Stimmen Renard und Hohenlohe. Pfarrer Eiſenäcker aus Boronow da⸗ 
gegen ſtimmte für Hohenlohe und Scholtyſſek. Grit um 3 Uhr war der 
Kampf zu Ende. So wurde alio die heiße Schlacht von der regierungs⸗ 
freundlichen Partei gewonnen. Wenn auch der Sieg nicht glänzend zu 
nennen iſt, jo iſt es doch ein Sieg, über den der echte Patriot die größte 
Freude empfinden muß. Der Jubel der Ultramontanen aber, welcher ſich 
in der „Schleſ. Vollsztg.“ in den Worten Luft machte: „Renard und 
Hohenlohe adel. Scholtyſſek und Schröder juche! war glücklicher 
Meile verfrüht. 


i Leobſchütz, 5. Nopbr. [Zur Wahl.] Geſtern hat die Wahl der 
drei Abgeordneten für die beiden Kreiſe Leobſchütz und Coſel in Gnadenfeld 
ſtattgefunden. Leider hat die clericale Partei einen vollſtändigen Sieg da⸗ 
von getragen und ihre aufgeſtellten drei Candidaten, Pfarrer Münzer, 
Erbrichter Knabe aus Comeiſe, und Graf Neu hauß aus Bladen durch⸗ 
gebracht. Der Wahlkampf war ein heißer. Die übermüthige ſtaatsfeind⸗ 
liche ultramontane 0 ſtand gewaffnet mit ihrem Anhange fanatiſirter 
Bauern Mann an Mann da. Durch Lüge und Heuchelei war man be⸗ 
müht, den ſchlichten Landleuten e daß es in dem jetzigen Kampfe 
ſich lediglich um den „katholiſchen Glauben“ handle, daß man ihre Kinder 
ohne jeglichen Religionsunterricht erziehen will, um fie dann der evange⸗ 
liſchen Kirche zuzuführen. So iſt es dieſer Partei gelungen, ihre Anhänger 
nach Rom zu führen, wohl wiſſend, daß in ländlicher Verblendung und 
Dummheit der römiſche Weizen ſtets blüht. 


Sohrau, 5. Noobr. [Die Wahl.] Vor der Wahl ſelbſt war in 
einem anderen Locale noch eine beſondere Verſammlung der ultramontauen 
Partei verauſtaltet. Unter Leitung von Geiſtlichen wurde in üblicher Weiſe 
die Aufregung geſchürt, und die anweſenden, von der artei aufgeſtellten 
Candidaten, Scholze Nitſche aus Tichau, und der königl. Kreisrichter 
Gornick — der dritte, Pfarrer Marks zu Loslau, büßt noch im Gefäng⸗ 
niſſe feine Strafe ab — der Verſammlung vorgeſtellt. Beide erklärten für 
den Fall ihrer Wahl ſich der Centrums Partei anzuſchließen und mit der⸗ 
ſelben zu ſtimmen. Die faſt nur aus Bauern und Geiſtlichen, und nur aus 
ſehr wenigen Bürgern beſtehende Verſammlung nahm dieſe Erklärung 
enthuſtaſtiſch auf, und es war damit der Ausfall der Wahlen nicht mehr 
zweifelhaft. Die Wahl ſelbſt, von dem Landraths⸗Amts⸗Verweſer Urban 
zu Pleß energiſch geleitet, bot, ehe dieſelbe anging, bei Abſtimmung über 
die eingegangenen Proteſte intereſſante Bilder der vorgefallenen Ungeſetz⸗ 
lichkeiten bei der Wahlmännerwahl dar, und hatte, da die Proteſte be⸗ 
gründet befunden wurden, die Ausſchließung mehrerer Wahlmänner, unter 
ihnen die des Pfarrer Wrazidlo zu Lendzin, Kr. Pleß, zur Folge. Mit 
Mühe entging ein Pfarrer Rink aus dem dieſigen Kreiſe demſelben Schick⸗ 


ſale. Bei der Wahl ſtimmten beide Parteien 
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lichen Hirten, im Saale ſich vertheilend, for en | 
Heerde verloren ging, Von Aren 500 mühen Wahlen Schaf i 
ihre Candivaten faſt % der Stimmen, während die Übrigen der beta 
angebörenden Stimmen, den reichsfreundlichen Candidalen La 570 Intelli 
Gerichtsdirector Zweigel und Kreisrichter Neukirchner 115 an Urte 
aß a And a deer aut i 105 den katholif chen Ri 791 91 0 
aſt alle anweſenden Lehrer mit der reichs⸗ und ft : N une 

ſtimmten. ſtaatsfreundlichen Pau wi 


Notizen aus der Provinz.] Natibor. Da 0 
Königl. Landrathsamtes vom heutigen Tage iſt der Kreis Nate N 
als cholerafrei erklärt worden. or aum 

+ Beuthen DS. Wie unſere „Grenzztg.“ meldet, find die S be 
regeln gegen die Rinde peſt in biefiger Stadt aufgehoben worden "re Mh 
drei Wochen und länger Erkrankungen unter dem Riadvieh nicht bose f 
men ſind. Der gleiche Fall liegt in Reben und Scharley vor n 
balb iſt am 30. b. M. auch dort, ſowie in Brzezowitz und G Da 
die Sperrung und Verkehrsbeſchränkung aufgehoben mit der alleinigen gr) 
nahme, daß fär das Wiederbeſetzen der geleerten und dezinftzirten S 
mit Rindvieh, beſondere Erlaubniß der Ortspolizeibehörde einzuhole tale 
Zugleich giebt das Landrathsamt folgende Zuſammenſtellung der Vic 2 
luſte: In Beuthen find 33 Gehöfte von Rinde peſt befallen eher, 


Di 8 


und darin 122 Stück Rindvieh und 12 Gegen gefallen over getödtet Orden, [£ 
Verhinderung weiteren Umſichgreifens ver Seuche wurden in A Hey, it nel 
Geböften 28 Stück noch geſundes Rindvie und 45 Ziegen gelödte tofle i 
halten wurden der Stadt 390 Stück Rindvieh und 178 Ziegen, a ſo 5 19 
Procent des Beſtandes an Rindvieh und 76 Procent des Beſſand gie ti 
Ziegen. In Roßberg find in Folge konſtatirter Rinderpeſt in 246 auf bi 
124 Stück Rindvieh und 12 Ziegen gefallen oder getödtet. Chalyiy zu 
den in 37 Gehöften 107 Stuck Rindvieh und 26 Ziegen, zuſampg ni dont 
ein Verluſt von 231 Stück Rindvieh und 38 Ziegen. Verſchon Hk 

nur 41 Stück Rindvieh und 27 Ziegen, alſo find 16 Procent i 45 

Procent des Beſtandes, der Seuche zum Opfer gefallen. 03 

Grünberg. Der von uns zum Abgeordneten gewählte 6 
Haacke ift gleichzeitig auch im Wahltreife Stendal⸗Salzwedel mit dem fal 187 
miniſter Falk zuſammen gewählt worden. Erſterer hat jedoch bereſſ I vo 
graphiſch erklärt, das Mandat von unſerem Wahlkreiſe annehmen zu Wil 5 1 

2 J au 
Handel, Induſtrie ze. 

A Breslau, 6. November. [Von der Börſe.] Angi aber 
auswärtige Notirungen drückten die Courſe erheblich herah, 90 
zeigte ſich zu dieſen niedrigeren Courſen ziemliche Kaufluſt. tefeu) 
Verkehr war in Gienitactten, Laurahütte⸗Actien und Schleſiſchen N dond 
verelns⸗Antheilen theilweise recht belebt. Creditactien 120 ¼ Gh, j, 10 
ul. 12120/2120 ½ bei,; Lombassın 92 Gd. S i 
Bankverein 109 ¼½—110¼ 109 ½ bez.; Breslauer Disconſh Note 
63623. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 56 ¼ bez.; Breslauer Mag feuib 
bank 75 Br. — Laurahütte 160 bez., pr. ult. 160—160¼ —1% Gut] 
bez. u. Gd.; Oberſchleſ. Elſenbahnbedarf 94%, Br. id. 

Breslau, 6. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berigy ; 
Kleefaat, rothe, feſt, ordinare 10—11 Thlr., mittle 11%4—12% Ai 
feine 13—13% Thlr., bochfeine 14—14% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kli, M! 
ſaat, weiße, neue Waare ohne Angebot, Preiſe nominell, orvinäre 12-1 
Thlr, miütle 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., bochfeine 20—21 Thlr. N 
> 9 5 (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — C Nobemb 5 

Roggen (pr. ilogr.) höher, get. — Ctr., pr. November 67 Th 
bezahlt u. Br., November⸗December 65% Thlr. Gd., December Jan 
April⸗Mai 637 — Thlr. bezahlt. \ 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. a 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Nodember 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr) gel. — — Cir., pr. November 53 Thlr. Gh, 
April⸗Mai 52% 53 Thlr. bezahlt. AM 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thlr. Br 


Rüäböl (pr. 100 Kilogr.) geihäftslos, get. — Eir, loco 19% Thlr. Pu At 


pr. November 19 Thlr. Br., November⸗December 19 Thlr. Br., December 0 
Januar 19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 9 
Spiritus (pr. 100 Liter ä 100 %) matter, get. — Liter, loco 21% 46 
Thlr. Br., 20%, Tolr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. November 20% Th, 100 
bezahlt, November⸗December 20% Thlr. bezahlt, December⸗Jaunar —, Apil⸗ € 
Mai 20% Thlr. bezahlt. N 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 681 
* Breslau, 5. Nov. [Breslauer Disconto⸗Bank Fri, 13 
denthal u. Co] In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des A | 


ſichts rathes der Breslauer Disconto⸗Bank Frledenthal u. Co. iſt be. 


33 
ſchloſſen worden, einer ſofort einzuberufenden außerordentlichen General Nr. 
Verſammlung einen Antrag auf Reduetton des Geſellſchafti⸗ 7 
Capitals um 2½ Millionen Thaler zur Beſchlußfaſſung don Nu 
zulegen. 12 

[Privilegium.] Der „D. R.⸗Auz.“ enthält ein Privilegium von 
13. October 1873 wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen 9 
der Stadt Königsberg im Betrage von 450,000 Thlr. 0 
Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen] Wie man mil | 
theilt, iſt in der letzten Aufſichtsraths⸗Sitzung der Bank ein Status borge 
legt worde onach dieſelbe, nach Abzug aller Verluſte ꝛc. im Stande ih voll 
92 5 1 laufende Geſchäftsjahr eine Dividende von 11 bis 12 Procent zu 15 
ertheilen. 


—: u rn 0 

Falſche Thalerſcheine.] Wir machen das Publikum auf galſche 3 
10⸗Thalerſcheine der Bückeburger Bank mit der Jabreszahl 1856 aufmerk⸗ 
ſam. Dieſelben ſind ſofort kenntlich an dem auffallend ſchwarzen Drucke 
und an den verwiſchten Schriftzügen. Die echten find in Buchdruck, wäh⸗ 
rend die gefälſchten auf lithographiſchem Wege hergeſtellt find. 


Poſen, 5. November. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen (pro 1000 Kilogramm) ſtill. Kündigungspreis 63. 
Get. — Wspl. November 63 bez. Br. u. Gd., November⸗December 61 / bez. 
u. Gd., December⸗Januar 61% bez. u. Gd., Januar⸗ Februar 61½ bez. U. 
Gb., Februar⸗März —, Früdjahr 62 bez. u. Gd., April⸗Mai 62 bez. u. Gd, 
Mai⸗Juni 61 Br. — Spiritus pro 10,000 Liter J matt. Kündigungs, 
preis 20%. Gel. — Ctur. November 20 —20 / bez. u. Sb, Detembex 
19% bez. u. Gd., Januar 19% bez. u. Gd., Februar 19% bez. u. Gd. 
März 19% bez. u. Gd. — April⸗Mai 20 ½ — 20 bez. u. Gd., or. 

Poſener Markt⸗ Bericht. 1 mehr beachtet, pro 1050 Ki: 
gramm, feiner 90—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr., ordinär und defect 80 
bis 82 Thlr. — Roggen: begehrt, pro 1000 Kilogramm, feine 
70—72 Thlr. mittel 6869 Thlr., ordinär 65—66 Thlr. — Gerſte: g 
ragt, pro 925 Kilogramm feine 54—58 Thlr., mittel und ordinär 49—5 

U Hafer: gefragt, pro 625 Kilogr. feiner 32 — 35 Thlr., mittel ug 
defect 30—32 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Kot 
Erbſen 54—56 Thit, Fulter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupin en: preſß 
baltend, pro 1125 Kiloar., gelbe 37740 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohm 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Delfaaten: flau, pro 1000 
Kilogtamm Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46-50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


Nürnberg, 4. November. e Der heutige Markt war 
mit 7—800 Ballen befahren, für welche Eigner ihre Forderungen im Ber 
hältniß zur Vorwoche weſentlich erhöhten und in guten Gebirgshopfen auch 
zuweilen durchſetzen konnten, Betzenſteiner Gebirgshopfen konnten z. B. im 
Ausſtich 77—80 fl., gewöhnliche, je nach Beſchaffendeit, 70—76 fl. erzielen. 
In anderen Sorten ging das Geſchäſt ruhiger, und wurden Marktwaare am 
zahlreichſten zu 64—868 fl., Auswahl etliche Gulden höher gehandelt; Wür⸗ 
temberger zu 72—82 fl., Hallertauer 78—86 fl., Elſäſſer 74—82 fl. Ober⸗ 
öſterreicher, in guter Qualität bis 77 fl. bezahlt. Im Allgemeinen nahm 
das Geſchäft einen ruhigen Verlauf bei befriedigendem Verkehr. — Heutige 
Nolirungen lauten: Marktwaare prima 65—72 fl., vito ſecunda 55—63 fl., 
Spalter Stadt dorifelbit 140—145 fl., Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt 
130—135 fl., Spalter Land, Mittel⸗Lage 95—109 fl., Spalter Land, leichle 
Lage 75—85 fl., Würtemberger prima 82—88 fl., dito ſecunda 70—80 fl, 
Wolnzach und Auer Siegel prima 90—95 fl., dito ſecunda 75—80 fl, 
Hallertauer prima 82—87 fl., dito ſecunda 70—75 fl., Hersbrucker Gebirgs⸗ 
bopfen 75—80 fl., dilo ſecunda 60 — 70 fl., Aiſchgrünver prima fehlen 65 
70 5 Altmärker 50 —54 fl., Elſäſſer prima 78—88 fl., dito ſecundg 70 


75 fl., Oberöfterreiher prima 68—77 fl., Lothringer 60—78 fl. — Mittags 
12 Uhr: Gegen Mittag war der Einkauf lebhafter und ſchließlich bei gutet a 
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ſerichte — Bericht des Bienenzüchtervereins zu Hohenfriedeberg. — 


. Gd, 
"u 


: 1—2 fl. anzunehmen ift 
ung und einer Preiserhöhung, welche zu 8 
d d gauze Zufubr gerdum t 
f 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
b bung Vaſeg 9 5 duakd Trewendt in Breslau) enthält: 
it wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? Von Bollmann. — Die 
1 chsch in Flandern. Von Fiedler. — Schädliche Unkräuter im 
t Futter. Von G. Nentwig. — Die Feltgewinnung bei der Woll⸗ 
r Landwirthe und Wollwäſchereien. Von P. Poſſart. — Das 
Von C. Klimke. — Die Eiſeninduſtrie des deut⸗ 
eiches. — Zur Kloakenberieſelungsfrage. — Provinzialberichte. 
Ausw. Berichte: Aus Berlin. — Hopfen⸗ 
Schleſiſche Geſellſchaft für 1 
tief: 


2 55 und Weide. — 


Vereinsweſen. 


Cultur. 


ſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 


5 Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — 

Schlachtpiehmarkt. — Koͤnigsberger Wochenbericht von Crohn und 

Bischoff. — „Magdeburger Marktbericht. — Dresdner Wochenbericht. — 

Traulenauer Garnbörſe. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 

2 — ͤ——::!:.!.!.. .... 
Einzahlungen. 

[peutſche Nationalbank] Die rüditändige Einzahlung von 20 pt. 
in nebft 6 pCt. Verzugszinſen bis zum 20. December c. bei der Geſellſchafts⸗ 
tafe in Bremen zu leiſten. 

Abeiniſche Aetien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation in Neuß. 

ie rückständige weitere Einzahlung von 30 pEt. iſt abzüglich 5 pCt. Zinſen 

bereits eingezahlte 40 pet. mit Thlr. 56. 14. 8 ver Aelte nebſt 6 pet. 
zugszinſen bis zum 15. December c. bei dem A. Schaaffbauſen'ſchen 
dnntnerein in Köln zu leiſten. 


chte 


Ausweiſe. 

Rechte Dbev Mien-@ffenbapn«@efenfigaft. 
Einnahme pro October 1873. 

1873 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1872 nach berichtigter Feſtſtellung: 


om Perſonen⸗Verkehr 
ibn Gepa, Bertehr 37850 Thle 32,519 Thlr. 
pom Güter⸗Verkehr 172,850 162,243 = 
außerdem 18,000 15,000 s 


t meh 8 988 Thie ir 85 20 f a 0 2108 070 Thl 
aupt mehr 18, r. und von Anfang des Jahres ab 2,108, r. 
10 gegen das Vorjahr mehr 382,810 Thlr. 8 

Paris, 6. Nov. [Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 733 Mill., Por⸗ 
tfevile mit Ausnabme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel excl. Schatz⸗ 
bonds 1226 Mill., incl. Schatzbonds 1267 Mill., Vorſchuſſe auf Metallbarren 
10 Mill., Notenumlauf 3010 Mill., Guthaben des Staatsſchatzes 117 
Mill, laufende Rechnung der Privaten 230 Mill., 

London, 6. Nov. [Bankausweis.] Totalreſerve 8,071,288 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,308,395 Pfd. St., Baarvorrath 19,379,683 Pfd. St., Porte⸗ 
ſeuille 20,704,702 Pfd. St., Guthaben der Privaten 18,428,403 Ko. St., 
Guthaben des Staatsſchatzes 3,929,025 Pfd. St., Notenreſerve 7,451,965 
Pfd. St. Platzdiscont —. 


Verlooſung. 
Bnkareſter Looſe.] Ziehung vom 1. November. Auszahlung ab 5. 
Mötz 1874 in Berlin bei der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank. 


Gezogene Serien: 
27 388 529 1045 1361 3724 4591 5080 5619 6369 6482 6529 7059 
7088. 


Gewinne: 

Ser. 6482 Nr. 22 a 100,000 Fres. 

Ser. 1361 Nr. 24 a 25,000 Fres. 

Ser. 1045 Nr. 56 a 5000 Fres. 

Ser. 1361 Nr. 50, Ser. 5080 Nr. 21, Ser. 5619 Nr. 93 a 2000 Fres. 

Ser. 5080 Nr. 23, Ser. 5619 Nr. 8 88, Ser. 6369 Nr. 63, Ser. 6529 
Nr. 98 a 1000 Fred. 

Ser. 227 Nr. 33 55, Ser. 529 Nr. 67, Ser. 1045 Nr. 95, Ser. 4591 
10 a 5619 Nr. 76 78, Ser. 6529 Nr. 28, Ser. 7059 Nr. 10 16 a 
0 


Ser. 388 Nr. 31 41 80, Ser. 529 Nr. 54, Ser. 1045 Nr. 50, Ser. 1361 
Nr. 41 96, Ser. 3724 Nr. 44 68 95. Ser. 4591 Nr. 40 43, Ser. 5080 Nr. 
100 74, Ser. 5619 Nr. 2 10 77, Ser. 6369 Nr. 10 31, Ser. 7088 Nr. 38 a 

res. 

er. 227 Nr. 71 72 78 88, Ser. 388 Nr. 3 25 34 47 72 95, Ser. 529 
Nr. 17 26 48 57 58 62 94 95, Ser. 1045 Nr. 3 7 14 15 23 43 46 53 57 
68 84 85 89 94 100, Ser. 1361 Nr. 13 18 19 28 44 91, Ser. 3724 Nr. 11 
13 47, Ser. 4591 Nr. 13 22 56 70 81, Ser. 5080 Nr. 5 6 37 45 48 49 
64 66 95, Ser. 5619 Nr. 29 37 44 55 73 96, Ser. 6369 Nr. 5 8 11 60 
71 75 96, Ser. 6482 Nr. 8 21 45 59 66 75 79, Ser. 6529 Nr. 3 4 20 30 
33 43 81 82 88 96, Ser. 7059 Nr. 37 43 52 72 79 83 87 100, Ser. 7088 
Nit. 2 84 67 74 78 79 a 50 Fres. N AREN 
Die in den vorſtehend verzeichneten enthaltenen, bier nicht aufgeführten 
Nummern erhalten die kleinſte Prämie von 20 Fres. 


Charles Dicken's Leben. 

tragen von Friedrich Althaus. 
ſehung. Jweiter Band. 1842-1851. 
Dickens. Berlin, 1873. Verlag der Königl. Geb. 


N 


TDelegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Braunſchweig, 5. November. Der Landtag hat geſtern in einer 


vertraulſchen Sitzung eine Zuſtimmungsadreſſe an den Kaiſer auf 


eranlaſſung des kaiſerlichen Antwortſchreibens an den Papſt berathen 
nd angenommen, 

München, 5. November. Die Abgeordneten Herz und Völk 
aben in der beutigen Sitzung der Kammer einen Antrag eingebracht, 
ahin gehend, daß die Staatsregierung ihren Bevollmächtigten im 
undesrathe anweiſe, dem Antrage des Reichstagsabgeordneten Lasker 
elreffend die Ausdehnung der Zuſtändigkeit des Reichstages auf das 
eſammte bürgerliche Recht, im Bundesrathe zuzuſtimmen. 

Wien, 6. November. Das Hertenhaus nahm den Antrag auf 


dreſtcomm 
fon, 


Wien, 


iſion. Ferner die polltiſche, juriſtiſche und finanzielle Com⸗ 


ep 6. November. Als feſiſtehend iſt zu betrachten, daß dem 
15 1105 die Aufnahme einer Anleihe von 100 Millionen effectiv, 
Ai 0 Millionen nominell durch öffentliche Subieription proponirt 
he 1 85 Die Vorlage dürfte in den nächſten Tagen dem Reichs⸗ 


0 6. November. 


Die Nachricht verſchiedener Journale, daß 
toffel geſtern verhaftet worden ſei, ii falſch. Oberſt Stoffel 


kantwortung der Thronxede durch eine Adreſſe an und wählte die 85 


veröffentlicht heute eine Erklärung, daß er ſich ſofort an den Krſegs⸗ 
minſſter gewandt und verlangt habe, ungeſäumt vor ein Kriegsgericht 
geſtellt zu werden. 
Verſailles, 6. November. 
zum Präſidenten der Verſammlung gewählt; von 393 Stimmzetteln 
trugen 384 Buffels Namen, 5 Stimmzettel waren unbeſchrieben. 


Roggen: pr. November 80%, ber November ⸗ December 60%, per 
Frübjahr 61%. Rüböl: per November 19, per Novbr.⸗Decbr. 19, 5 
abr 20%. Spiritus: Feſter. ver Loco 21%, per Nobbr. 20%, per Nov. 
ecember 20%, Frühjahr 20%. Petroleum: November 14%. Rübſen: 
November —. - 


Nationalverſammlung. 
— K KKK — 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6 November. 

5 TI ERREEEN . -. 


Buffet wurde 


ra, 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. N Dat. Therm Abweich. Winde | Allgemeine 
Poſen, 6. November. Heute wurden der gepfändete Galawagen Ort. on ER Nittel eee Himmels⸗Anſicht. 
und die Pferde des Erzbiſchofs Ledochowski öffentlich vom Kreisgericht — TTT 

für 652 Thaler verkauft. Käufer war ein polniſcher Kellner. Auswärtige Stationen: b 
Poſen, 6. November. Die Generaloerſammlung der Poſener Be 02 = W. ſchwach. beiter. 
Provinzial⸗Wechslerbank beſchloß nach fünfftündiger erregter Debatte, 1155 Ni 3 5 Se 
in welcher namentlich die Legitimation der Mitteldeuifchen Creditbank 8 Moskau 3296 3,9 SW. mäßig bedeckt. 
bemängelt wurde, die Einſetzung einer Reviſtonscommiſſton, beſtehend aus] 8 Stockholm 337 2 3.3 SSW. ſchwach⸗ en 
den Herren Prinz, Kantorowicz, Roſenberg, Lubezynski und Czapski und 8 Stubeänäß j S5. file kennt 
nach deren Bericht eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen. 8 Pie 3820 15 S8. c hesaki 
aa F 086] — SW. ihwad. jmenig bemältt 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 8 Chriſtianſd. 3352 488 [WeSW. mäßig. bewölkt. 
(Aus Zolff's Telegr.⸗Bureau.) 8 Paris Een = — 
Berlin, 6. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ Morg. reußiſche Stationen: 
44% 1800 80. 80. 5 8 u. 0 . Mun aan 5 15 0 92% 6 Menel 337,3 90 5 0 Windſtille. trübe. 
8 er Looſe 89. Amerik. 98%. Rumän. 3144. Mind. Looſe 0 h ' ' 5 g 
Pant 87%. Silberrente 64. Papierreute 60. Dortmunder 87. een 8362| 60) 3,2 0. ſchwach. bedeckt, Nebel 
1 i i f 5 jſbedeckt. 
Berlin, 6. Nobember, 12 Uhr 30 Min. [Unfangs-Gourfe] Crchi 7 Steun 3327 “5 91 8. coach. bedect, Rebel. 
Actien 110%. 1860er Looſe 89. Staatsbahn 189. Lombarden 93. 6 Putbus 3336 5,5 10 8. ſchwach. ebel. 
Italiener 57%. Amerikaner 98%. Rumänen 31%. Dortmunder —, 6 Berlin 333.6 48 12 ID. ſchwach. Ntebel, 
BU „s Posen 33, 951 04 O, 1. waz. |trübe. 
Weizen: Nobbr. 89 /, Nophr.⸗December 85%. Roggen: Nopbr. 62.6 Ralibor 13258 51 34 SS. ſchwach. Nebel. 
Nopbr.⸗ December 63. Rüböl: Novber 19%, Nopbr.⸗ December 2176.6 Breslau 329 1 95 66 Sd. schwach. wolkig. 
Spiritus: November 21, 05, Nopember⸗December 20, 16. 6 Torgau 1331,01 33 — 04 SW. ſchwach bedeckt 
Berlin, 6. November. [Schluß⸗Courſ 20 Matt. Schluß beſſer. 6 Münſter 331.7 3.0 — 04 IND. ſchwach. zieml. heiter, 
Eine Lepeſe, zun 2 eee. 6 Köln 332,6 56] 1,0 S. mäßig. I zieml. heiter. 
N on on: 5 Cours vum 6. 5 | Trier 338,6 52 12 SW. schwach. krübe, Nebel. 
WA ns 1927 Del. 8 6970 647 7 Flensburg 3067 45 — W. heiter. — 
5 agtsſchuld eſt. Silber-Rente . f an = Ä Han 
11875 Pfandbriefe 90% 90% Gertralbant...... = 2 75% 6 Wiesbaden 330,1 0.8 O. ſchwach halb heiter 
chleſiſche Rente. 957 | 95% Oeſterr. 1864er Looſe 84% | 82% 
a 1905 N i Se 55 5 Nede des Grafen Nenard 
rr. Staatsbahn ien kurz 8 h 
Heller Grevilachien 120% | 121% Wien 2 Monde. 86 | 86% bei der Wahl Verſammlung in Guttentag. 
Ital. Anleige 57% | 58% London lang. 6,20% — Das ehrende Vertrauen, welches Sie mir in fünf aufeinanderfolgenden 
Emerik. Anleide 98% | 98% Paris kurz. 80% =, Legislaturperioden durch ſtete Wiederwahl erwieſen haben, und welchem 
Türk. K 1865er Aal. 45 |, 45% Varſchan 8 Tage. BL i nad) beſten Kräften entſprochen zu haben ich mir bewußt geweſen bin, 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 3274 | 3274 Deſterr. Noten... 8774 | 87% glaube ich auch beute wieder in Anspruch nehmen dürfen. — Wenn 
1860er oſe 86% 89 I Kuſſiſche Noten .... 81% : 81% ſſonſt in dieſem Wahlkreiſe eine hocherfteuliche Einmüthigkeit der Ziele und 
i „  Siweite Depeſche, 2 Ude 50 Min. des Strebens erkennbar war, und in der Stim nenabgabe feinen entſprechen⸗ 
Schleſ. Daulverein 11174 | 110% N. Deu. St. Actien 117% 118% [den Ausdruck fand, jo kaun ich leider nicht hoffen, in fo reichem Maße, 
Bresl. Discontobank 62% | 68% RD. H.⸗St.⸗ Prior. 117% | 118% als es mir früher zu Theil geworden, die Stimmen der MWählenben zu ger 
Moritzhutte ..- 65 65 Discontocommandit 162% | 165% winnen. Ein unſeliger tief zu beklagender Conflict iſt ausgebrochen 
Dh. Gieuded unc. 4277 43 arſchau⸗Bien. . 81) 82 zwiſchen den extremen Elementen in Staat und Kirche, und Allen denen, 
DS. Eiſenbahnbeb. 96% 37 | Ruf. Ir.⸗Anl. 1866 129% | 129% die es redlich meinen mit dem Gedeihen und der e ee des 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 50 50 Kuſſ.⸗Pol. Schatzobl. 78% | 78% preußiſchen Staates, des deutſchen Reiches. In dieſem Kampfe der für 
Fauradütte . .. 158, eo, Foln. Pfaupbriefe. 75 75 [das Wohl und Wehe nicht allein der gegenwärtigen, ſondern auch kommen⸗ 
Darmſtadier Credit. 143% | 145% Poln. Liq⸗Pfandbr. 63% | 64 der Generationen entſcheidend ſein wird, war es für jeden Patrioten un⸗ 
Oberſchl. Litt. A. . 176 | 17774 Berl. Wechelerbank, 45% | 46% [möglich, neutral zu bleiben, es galt vielmehr, Stellung zu nehmen in 
Breslau⸗ Freiburg. 104% | 104 | Beieröh. int. Hdlsbt. 96% 4 dieſem Streſte und mitzuwirken für den Sieg der guten Sache. Diele 
Bergiſchee 104% | 1044 Keichseiſenbahnbau 92% | 93% Stellung habe ich geſucht und gefunden auf der Seite meines Kaiſers 
Soͤrli ßer 995 ı 9% Ds che Effecten 113 112% [und Königs und Seiner Regierung, auf der Seite der legalen Staats⸗ 
Salinen . 87% | 8 ppelner Cement. — — lörper, auf der Seite der Gewiſſensfreiheit und des wahren Fort⸗ 
Köln⸗Mindener. 141% | 142 [Hemb.⸗Berl. Bauk 94 95, ſſchrittes, auf der Seite der Unterdrückten gegenüber den Unterbrüdern 
Mainzer . 4 1 147% Ihibenia -..-; „„ 109% 1 210% und endlich, wie ich mit Sicherheit glaube annehmen zu dürfen, au 
Dritte Depeſche, 3 Uer 15 Min. „ auf der Seite des weitaus größten Theile der Bevölkerung dieſer Wahl ⸗ 
Brest. Wechslerbank 57 5) [Wiener Uniondank. 71 71% freiſe. — Ich kann die Hand dazu nicht bieten, daß die Herr⸗ 
Dre. Mallerbauk 74% | 73%. [Bresl. Oelfabriken. 63 63 ſchaft der extremen Elemente in der katholiſchen Kirche, daß die geiſtliche 
Br: Matler⸗VB. B. 84 84 [Schleſ. Centralbant. — = Beau Abernanet die wie die Geſchichte es an tauſend Beifpielen lehrt, 
Dr, Pr. Wecheler⸗B. — — (Schleſ. Vereinsbank 87% 88 Deulſchland in hundert Kriegen zerfleiſcht und in taufend Atome zer⸗ 
Gutrepot⸗Geſollſch. .  — I Ian. Eiſenbatubdef. 60 59% pflückt hatte, daß dieſe Herrſchaft wiederum zu ihrem eigenen Unheil und 
Dangonfabrit Linke 59 60% | Sepmanned, Spian. 58 59 zum Unglück unſeres deutſchen Vaterlandes die Oberhand gewinnen und 
Oſtveutſche Zank. 564 | 55% Allg Deutſche Holsb. 37% — , die friedlichen Wege der Geſittung, der fortſchreitenden Entwickelung in 
Prov.⸗Wechslerbank 89, i 89 Quiſtorppereinsb. 18 16% politiſcher, in focialer und in materieller Hinficht, mit einem Worte das 
France Ital Ban! 58 70, Westend ...... 144 | 15 eſammte Eulturleben der deutſchen Nation zerreißen und vernichten ſoll. 
mee 854 a DeutſchCentralbaub. 9 9 800 werde es niemals bermögen, dem Herzen ed a gebielen, d 0 
5 Hauptſpeculationen ſchwere Bahnen, etwas belebt. Ungünſtige Amerika⸗ in bollen Hl bor Allem für as dee eee ae mp I 


Berichte ſtehen Repriſe entgegen. 
Novbr. [Schluß⸗Courſe,] Schluß nach arger Reaction 
etwas beſſer. n Mus 
68. 70 68, 90 
73, 40 73, 50 


Wien, 6 


Rente 
National⸗Anlehen 


Paris, 6. Nopbr. 
1872 92, 25, dio. 
Lombarden 355. 

Paris, 6. November. 
Italiener 58, 75. 

London, 6. November. 


Regen. 


Silberrente 64. 
Bankeinzahlung 41,000. 


— 


nleibe de 1871 


bahn —. 
— Schluß feſt 

Nov.⸗December 85%, 
62%, 


November 57½, April⸗M 


Hamburg, 6. Novbr. 


April⸗Mai 256. Roggen 


feſt, loco 62, Mai 65%. — Wetter: Nebel. 
„ 
a 


Paris, 6. Nobbr. 
Januar⸗April 86, 50. 


2 73, —. 


Rewyork, 5. Nobbr., Adends 6 Ubr. [Schluß⸗Cour ſe. 
London in Gold 105%. Goldagin 7%. 
5 fundirte 106%. ½ Bonds pr. 1887 111%. Crie⸗Bahn 39%. Central: 


Pacific —. Illinois —. 


60 E. Rother Frühjahrsweizen 1 D. 43 C. Raff. Petroleum in Newpork 
pr. Gallon 15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Havannazucke 7%. 
Getreidefrocht 13%. Baumwolle New⸗Orleans 14. Kaffee Rio 207 


[Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 20, Anleihe 
1871 90, 70, Italiener 59, 30, Staatsbahn 717, 50. 


2% 


lieuer 58, 05. Lompbarden 13, 11. Amerik. 91%. Türken 46,09, — Weiter 


London, 6. Novbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
Conſols 92, 11. Italien. 5 proc. Rente 58%. 
Hufen be 1871 95%. öproc. Ruſſen de 1872 95%, 
«| änleibe de 1865 45, 03. Gpr. Türken de 1869 53%. Eproc. Türken⸗Bonds— 
proc. Verein. St. pro 1882 91. Berlin —, —. 
—, — Frankfurt a. M. — —. i 
Bapierrenie 59. 


Paris, 6. Nobbr., Nachmittags 3 Ubr. (Drig.⸗Depeſche der Brest. Ztg.) 
Schlus⸗Courſe.] nr 57, 20, Neueſte 5proc. Anleihe 1872 92, 20. 
Actien —, —. Franzoſen (geſtylt.) —, —. 
Staats ⸗Eiſenbahn ⸗ Actien 717, 50. 

Lomb. Eiſenb.⸗Actien 353, 75. 
de 1865 47, 30. do. de 1869 285, —. Türkenlooſe 122, —. Goldagis 


Berlin, 6. Nopbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen flau, November — — 
April⸗M en 
December⸗Jau. 62%, April: Mai 62%. 
vember December 19'/,,, April⸗Mai 21, Mai⸗Juni 21%. — Spiritus flau, 
November 20, 27, Nob 52 55% 20, 04, April-Mai 20, 12. — Hafer 
ai 55%. 

Köln, 6. Nopbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen befeſtigend, pr. Novem⸗ 
ber 9, 4, pr. März 9, 5. — Roggen feſt, pr. November 6, 12, pr. 
6, 19. — Rüböl unverändert, Ba 0 . Sin 
[Schluß⸗ Bericht.] Weizen ruhig, Nov. 234, 


„50. December 86, 50. 


Ruhig. — Weizen November 38, 25. Januar⸗April der Bierpreiſe beliebt haben, zur Prüfung dieſes 


9, —. Weichend. — Wetter: Scho 


würde es eben ſo wenig vermögen, einen anderen Herrſcher, ſelbſt wenn es 

das Oberhaupt meiner Kirche iſt, auf den Thron ſetzen zu helfen, der 

allein meinem Kaiſer und Könige gebührt, und wie unſere Brüder in den 

Kampf zogen und die Feindesmaſſen vor ſich niederwarfen, ſo wollen auch 

BE 115 soo gehen mit dem einmüthigen Rufe: „Mit Gott für König und 
aterland!“ 


6. 5. 
Sigals ⸗Eiſenbahn 
Actien ⸗Certificate 323, — 325, — 


1880er Looſe 101, — 101, 25 Lomb. Eisenbahn 158, — 159, 50 i i 

1864er Lodſe 134, 50 134, 50 Lendonn 5 II e 25 Für das Aſyl für Obdachloſe find uns ferner an Beiträgen gütigſt zu⸗ 

Credit⸗Actien . 205, 50 213, — Galizier 201, — 251, 50 gewendet worden von Frau Landsberg 2 Thlr., Herrn Joſ. Levyſohn ? Thlr., 

Ben hahn 193, 194, — | Unionsb ant. 115, — 123, — Frau Marie Seebach ein für alle Mal 10 Thlr. I 
ordhahnn „50204, — Kaſſenſcheine 171, 7 25 1 

Anglo 37, — 143. — | Napoleansd or.. . . 9, 151419, 14% Der Vorſtand des Vereins „Breslauer Pre . 

Franco 38, 50 42, 50| Bapersßeedit-.... ! A. Semrau, Herrenitraße 30. Dr. Elsner, Herrenſtraße 30. Dr. Stein, 


Herrenſtraße 20. Dr. Kurnik, Ring 24. Dr. Eras, Neue Börfe. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtätzung von Sands 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) 5846. 
Findet ſich denn keiner der Herren Bureau⸗Beamten bei der Re⸗ 
gierung, Provinztial⸗Steuer⸗ Direction, Ober⸗Poſt⸗Direclion, Rentenbank, 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction ꝛc., welcher eine Verſammlung zur 
Beantragung des Verlegung der Dlenſtſtunden bis 3 Uhr Nachmittags 
einberiefe! — Wie viel Augenlicht würde bei dem Aufhören der 
Arbeit bei Gas ꝛc. geſchont und wie viel Beleuchtungs⸗ und Heizungs⸗ 
Material von dem Staate erſpart werden! — [6995] 


Nicht zu überſehen! 
Gegen Zahnſchmerzen. ; 

Auf meine von bielen berühmten europaischen Aerzten atteſtirte Jahn⸗ 
Tinktur erlaube mir das Publikum aufmerkſam zu machen. Durch dieſe 
— Tinktur befreie ich den Leidenden von rheumgtiſchen Zahnſchmerzen binnen 
„6 Minuten. Während meines durch Unwohlſein bedingten längeren Auf⸗ 
enthalts in Breslau bin ich zu ſprechen Vormittag von 8—12 Uhr, Nach⸗ 
mittag von 2—6 Uhr, Brieger's Hotel, Reuſcheſtraße 2, Zimmer Nr. 3. 

[4304] Nagy Jakäb, Chemiker. 


„Eine bedeutende Sendung os 
Berlin ⸗Nirdorfer Lagerbier 


iſt angekommen und iſt daſſelbe ſo ſchön, daß ich nicht blos 
die Liebhaber eines reinen und wohlſchmeckenden Bieres 


darauf ergebenſt aufmerkſam mache, fondern auch diejeni⸗ 
Herren Brauereibeſitzer, welche die Erhöhung 


Uhr Nachmittag. Neueſte Anleihe 92, 05. 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Ita⸗ 


Lombarden 13, 11. 5pror 
Silber 58%. Türken. 


Hamburg 3 Monat 
—, —. Petersburg 


Wien —, —. Paris 
Continent.⸗Platzdiscont —. 


Itglien. 5proc. Reute 58, 90. do. Tabats⸗ 
do. neue —, —. Oeſterr. 
do. neue —. do. Nordweſt⸗ 


bg. Priorit. 249, 50. Türken 


ai — Roggen flau, Nopbr. ⸗ December 
Nüb 


öl: flau. No: 


11½¼ö10, Mai 11¼. — Wetter: Schön. 
ruhig, November 195, April⸗Mai 188. Näböl 


{ Rüböl November 84, 25. 
i-Auguſt 88, —. Weichend. — Mehi Nopbr. 
Januar April 86, 50. Weichend. — Spiritus 


choͤn. 


geb auf Bieres hiermit einlade. Mögen ſich dieſe Perren 
10 enteale überzeugen, daß mein Nirdorfer Bier obſchon es trotz der 
Hiebl 6, D. weit ungünſtigeren Berliner Lohn und Materialien-Verhält- 


niſſe, jetzt noch billiger iſt, als die hieſigen Biere früher 
waren, von keinem der letzteren qualitativ erreicht wird. 


Io Bonds de 1885 
Baumwolle in New⸗York 14%. 


Stettin, 6. November. (Orig.⸗Dep. des Bresl. Hundelsbl.) Weizen: 7 
Feſt. per November 85%, per Sobesmber-Dereniber — ber Früpjahr 856 G. Hunike, Breiteſtr. 42. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Johanna mit dem Herrn Emil Sin⸗ 
955 von hier, zeigen Vez wandten und 

ekannten al an 

Bobrecker und a 
Königshütte. 063] 


Statt jeder beſonderen 1 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henritte 1 

[4533] 


acob 
Carlsruhe OS. „ Städtel. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Noſalie mit dem Kaufmann 
Herrn Samuel Guraſſa aus Oppeln 
zeigen wir Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt au. [7077] 

Lub Ai den 4. November 1373. 

2. Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Noſalie Schlefinger, 
Samuel See 

Lublinitz. ppein. 


Ibre am 5. d. M. vollzogene ebe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich 97 
anzuzeig eh 

@lifabeih Tietze, geb. Binbner, 

Auguſt Tietze. 

Breslau. Gnichwitz. 

eee eee 
Die heut Früh ½8 Uhr 65 
eb ſchwer aber glücklich erfolgte & 

Entbindung meiner lieben Frau 4 
Elfriede, geb. Heller, von einem & 45 

geſunden Knaben beehrt ſich © 

Freunden und Bekannten auzu⸗ & 
8 zeigen. [7072] ® 

Keil, Amimann. 
8 Miechowitz bei Beuthen O. S. 
den 3. Novem ber 1878. 
eee eee 


45 ESTER $ 1 
Todes-Anzeige. 
Heute morgen entschlief nach 
langen schweren Leiden unsere 
liebe Schwägerin, Tante, Nichte 
und u [7052] 

äulein 


Emilie Schweitzer, 


Was wir in tiefer Betrübniss theil- 
nehmenden Verwandten und Freun- 
den hierdurch anzeigen. 

Breslau, den 6. November 1873, 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag, 9. Novem- 
ber, Morgens 9 Uhr. 

Trauerhaus: Nikolaistrasse 15. 


Heute früh 8½ Uhr hat der liebe 
Gott meine innigſtgeliebte Mi die 
verw. Inſpeetor 


Agnes Tharmel, geb. güte, 


qu ſich genommen. Sie ſtarb nach 
urzem, aber ſchwerem Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht. In kiefſtem Schmerz! 
zeige ich dies allen lieben Verwandten 
und Freunden an. 
Breslau, den 5. Nopbr. 1873. 
Marie 0 


Ser 


@ 
® 
» 


Beerdigung: Sonnabend, 3 Uhr, 
Grünſtraße 9. 
JJ. 


Allen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten, die 
das Andenken meiner heim⸗ 
gegangenen Gattin 


Cäcilie, geb. Egers, 
geehrt, und unſeren tiefen 
Schmerz um die theuere Ent⸗ 
ſchlafene durch liebevolle Theil⸗ 
nahme gemildert haben, kann 
ich nür auf dieſem Wege zu⸗ 
gleich im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen innigſten Dank ab⸗ 
ſtatten. [7057] 

Breslau, den 6. Nov. 1873. 

Albert Fuchs. 


1 


Unſere theure Tochter Emma iſt 
er Abend 5% Uhr nach nur 
Ztägigem Bettlager am zu ge⸗ 
ſtorben 1963 

Tieſbetrübt und ſchmerzerfüllt zei⸗ 
gen diefes an 


Schoenrock, 
Sl Gommi ons: Ban: Rens 
dant nebſt Frau und Familie. 
Kattowitz, den 5. November 1873. 


Am 2. d. Mis. ſtarb nach langem 
Leiden im mütterlichen Haufe zu Neiſſe 
Frau Henriette Zadig, 
geb. Leipziger aus Breslau. 

Allen Freunden und Bekannten 
zeigen dies Sie n an [7051] 
e Hinterbliebenen. 


e 
Verlobungen; Hptm. u. Comp. 
Chef im Hannod, Fuͤſ.⸗Regt. Nr. 73 
err v. Schmidt II. mit Faul Lilly 
nne in Hannover. Pr.⸗Lt. im Nie: 
W Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 Herr 
ie ar und Hebrndorf mit Frl. 
ulie b. Sydow in Dresden. Lt. im 
omm. Fuß⸗Art⸗Regt. Nx. 2 ie 
11 05 mit Fräul. 190 olg dal 
Berlin. Kaiſ. Telegr.⸗Directions⸗Rath 
8 Chhio in Berlin mit verso. es 
rem. Lt. 
Colbeig: 


8 


Ida Nernſt, geb. Blanck, 


erbindung: Hptm. im Nieder⸗ 
ſchleſ. Train; Dat. 1 5 5 Herr Knaack 
u Frl. r Junge in, Schwedt. 
Geburten: Ein Sohn; dem ba 
1 05 hrer Hr. Senn in Berlin, 
Miſſionar Herrn Grünberger in 
Niedere Eine Tochter: dem Pr.⸗ 
ki 1. Pomm. Gren.⸗Rgt. Nr. 2 
Baſſewitz in Steltin. 

Todesfäkle: Lt. 


im 8. Pomm. 


Inf. Regt. Nr. 61 Herr Pippart in 75 


Thorn. le Paſtor Walter in Riga. 
Verw. Frau Dr. Bartſch in Roſtock. 
Prakt. Arzt Hr. Dr. Mürſt in Berlin. 
Hr. Bürgermeiſter Krüger in Beeskow. 


Sisdi-Thealer. 


Freitag, den 7. Nov. Zum 1. Male: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ferne Pantoffel.“ Zaubermärden 
6 Bildern von Goͤrner. Muſik 

Ba Kapellmeiſter Stiegmann. 

Die neuen Decorationen: Saal 
des Barons, Schloß und Garten der 
dee Walpurgis, Audienzſaal des Kö⸗ 
nigs Kakadu, Sa Küche, 
Gewächshaus, Schloß mit Brücken, 
Papageien⸗ „Saal und Apotheoſe ſind 
im Atelier des Herrn Lüttkemeyer in 
Coburg gemalt. 

Sonnabend, den 8. November. Die⸗ 
ſelbe Vorſtellung. 


Thalia Theater. 


Se den 9. November. Zum 
3. Male: „Onkel Knuſprich. 


. - Tns gie r. [7062] 
Freitag den 7. Novbr. „Der Mes 
giſtrator auf Reiſen.“ 
Geſang in 3 Akten von A 
Longe u G. v. Mofer. 
ial. 


LAr⸗ 


der Fran Mar. Seebach. „ 
ähmte Widerſpenſtige.“ 
ö iel in 4 Akten von Shakeſpeare. 
(Catharing, Frau M. Seebach.) 


Liebich's Concert -Saal. 


Freitag, den 7. November: 


Sinfonie-Comeert der Bres- “ 
Zur Auf.) ® 
1..Suite (D-moll) | & 
Anfang 7 Uhr. 


lauer Concert - 191 8 
kommt u. And.: 
von Fr. Lachner. 
Entrée à Person 2½ Sgr. 
1 Sgr. [7049] 


Lais Eüsiner, Bireeler, 


Zelt-Garten. 


Heute 


Großes Concert 


Kinder 


unter Leitung des Herrn Muſikvireckor _ _ 
A. Kuſchel. — 


Geſaug 8⸗Vorträge 


der zit Bar. en 


Anfang 8 Uhr. [6925] 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Auftreten der italieniſchen 


Ocarinen-Künstler- 
Gesellschaft. 


Grosses Concert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 
e a. Peplow. 
e Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kinder 2½ Sgr. [7066] 
Billeis à 3 Sgr. in den Commanditen. 


Breslauer 


Actien⸗Bier⸗ Brauerei. 
Täglich [7070] 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Odeon. 


Auftreten der franzöſiſchen Soubrette 
ad. Jeanne Forette, 
dom Thsatre de Variete in Lyon, 
ſowie Auftreten des geſammten 
Sänger: und Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr⸗ 
Zum Vortrag kommt: 1.51 
Jeſuiten⸗Tingel⸗Tange 


Herrn Parxtikulier Julius Sina 
ſprechen wir für das heule an die 
biefige Haupt Armen⸗Kaſſe, zur Ver⸗ 
heilung an chriſtliche Arme, gezahlte 
namenbafte Geſchenk, im Namen der 
au unſeren e an 


auß zan, den 29. October 1 555 
Die Armen⸗Direection. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Ergee den 7. November 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
det neuen Börſe: Vortrag des 
Herrn Handelskammer « Serrelär 


Dr. Wolfgang Eras, über die 5 


1 8 des A engeſellſchaftsrechts 
Klinik 

45260 
Eu Tauen zienſtr. 57, 
Wan n unentgeltlich. 


in Deutſchland. — Beſprechung 
über die Handelskammerwahlen 
für unbemittelle Mund⸗ um, 
traufe. / 

— 
Sprechſtun de im eee Früh 
von 7—8 
Dr. med. Bruck jr., 
pract. Arzt. 


8 Thlr. pro Viertel 


1. Klaſſe 149. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie zahlt die unterzeichnete 


Haupt⸗Agentur haar oder unter 
Zuſendung per Poſtmandat. 
otterie⸗ und ane Age 

i e [6959] 

Breslau, Ring 4., 1. Etage. 


Aste mit 
Muſik von 
Sonnabend, den 8. Nov. 4. Gaſtſpiel( 


„Die be. 
Luſt⸗⸗ 


Hannoversche man 
Disconto- und Wechslerbank. 


Nuch- und Kun 
0 
Albregtsſtaße An i 
In Folge Beſchluſſes des Aufſichtsrathes findet am a ha 17. November d. J. in Hannsver eine aufer ⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung behufs Reduction des Actien⸗Capitals event. 1 der Bauk ftatt. 5 


Perttiien nnter ice an 
Es werden demnach alle Actionäre der Hannoperſchen Disconto⸗ und Wechslerbank erſucht 


einfachen und doppelte 
auen Duchfihrung, 
Sonnabend, den 8. November, Abends 7', Uhr, 
im unteren Saale des Cafe restaurant, 


dh 


für Kauflente 


Gew 
um ihre Ser 


facht deutlich und x 


behufs Berathung und Feſtſetzung der vorzunehmenden Maßnahmen pünktlich zu erſcheinen. führen. Nebſt Anm gn N 
tigen Ausſtellung von N "Au Tl, 


Nur eine allfeitige Betheiligung der Aetionäre, da diesmal jede einzelne Aetie . läßt 
eine befriedigende Durchführung der geſtellten Anträge erwarten. [7085] an 
ung? 
Au 


Verträgen, Confraeſen 
Einklagung von Bug 
Von Wilh. . 60 
Fünfte verb. Aufl. 
NB. Das Fundam He 180 
kaufmännſſchen ara in NG je), 
Buchführung, ab mae sit 5 
Buch die beſte A 
Allen, bie 15 Enric Bm " 
1. Sa rung 


1 

me den 

Laß un af 
Ai 


Bei Wiegandt, Hempel & Parey in Berlin erschienen und sind durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Mentzel & von Lengerke’s landw. Kalender 1874. 25 Sgr. 
Deutscher Forst- und Jagd- Kalender 1874 (von Judeich), 1 Thlr. 
Deutscher 1 —.— . uam 1 ae "u 

berg in 


[7074] 
8 > Geſchafts⸗ Tufgabe. . anderen Buchhandlung 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit Jahren innegehabten Loca⸗ 
litäten Albrechtsſtraße Nr. 58, part. und 1. Etage, an Herrn A. Süssr ann 
(Damen⸗Confections⸗Geſchäft), per Februar k. J. abgetreten habe, weshalb vas be⸗ 
deutende Lager 7050 


fertiger, modernſter Vommer⸗, Herb und 


Winter⸗Garder oben für Herren und Knaben, 


als auch Tuche, Bukskings, Düffel ꝛc. ſchleunigſt zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden ſoll, worauf ich ein geehrtes 
Publikum von hier und außerhalb aufmerkſam mache. Für Wiederverkäufer 
ganz beſonders günſtige Gelegenheit zum Einkauf von Herren⸗Garderobe. 


! Neumann, 
Albrechteſtraße 8 5 — — ale vom ul links. 


Dombau⸗ Aal 


Ne Thlr. 25, 
Kleinſter Gewinn EN 


Orig.⸗Looſe a 1% 


verkauft und verſe 


J. Juliusburger, 
Lott.⸗Compt., Roßmarkt 
Gegen Beifügun g von 1 5 | 
ſende 14 Tage nach 9 
BASE am Gewa 


Ein Mein) 


ſucht gegen Gewährung 1 N 
beit ein Darlehn von einigen 
dert 1 zur i 
Studien. Gefl. Off, unter su 
nimmt die Annoncen-Erpediion 
Nudolf Moſſe in Breslau eh 


Ein Agen 
welcher die Provinz Schleſien hig 
wird geſucht. Bewerber, erfahre 
der Metall⸗Branche, erhalten m 
Vorzug. Adreſſen mit 62 % 
Referenzen sub 0 bes 
A. e ES e 
lion in Berlin. © u 


Für den Verkauf von Seien 
9 a Deitune göröh x ai 
für alle in die Gas⸗, 
ese 11 
Artikel wird von einem Bezug 
gros⸗ Age ein el 1 


Agent ge ſucht, 
feen unter 8 be 
renzen sub G. 4398 befdrde 1000 
Moſſe in Berlin W. ff 


10,000 Th 


werden ER upillgeſcee e 
zu 5 pCt. Zinſen geſuchl. il 
Offerten von Seloſtd boar N . 
erbeten im 0 60 5 der Brellu 
Zig. sub H. G. 6 N 


Gutsper kan | 


Ich beabſichtige mein zu Suhl 


f i Wegen BE Be Hauſes 


Großer Nusverkauf * 


der 1 Damen⸗Paletots, Dollmann's, Jaquets, Jacken te. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [7065] 


A. Süssmann, 
58, Albrechtsſtraße 58, (L. Haus vom Ringe.) 


Fran Goldschmidt 


wird erſucht, in Liebich's Etabliſſement 
einen großen Martini ⸗Ball 

abzuhalten. [4534] 
Theilnehmer find vorhanden. 


Den Lieutenant Herrn Dehnel, 

(früher Oſtrowo), erſuche ich um 

Angabe ſeines Wohnortes. [4535] 
Friedrich Daeglau, Breslau. 


Den Rittmeiſter und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Schiemann, früher Laug⸗ 
Hermsddrf, Kr. Sagan, erſuche ich um 
Angabe ſeines Wohnorts. [4536] 

Friedrich Daeglau, Breslau. 


Set ©. L. Glinike 


iſt aus meinem Geſchäft entlaſſen und 
erkläre ich, die ibm behufs Geldein⸗ 


17061] Breslau Zwinge rplatz. 


Shlůon Azosion. 


Ba Freitag: Große brillante Vorſtelluug. Auftreten des welt⸗ 
berühmten Amerikaners Mr. Robin Morris und Sohn. Das Neueſte 
in Phyſik — Magie — Illuſton — Geiner⸗ und Geſpeuſter⸗Erſcheinungen. — 
Auftreten des Bandonion⸗Virkuoſer He vun Fromm. Der Buffadero. — 
Anfang 7% Uhr. — Kaſſen⸗Eröffnung 64% Uhr. — Alles Nähere die Plakate. 
— Morgen Sonnabend: Große Bor ſtellung um 7½ Ubr. Der Salon iſt vor 
9985 Zugwind und Unwetter geſchügt und wird durch mehrere Füll⸗Regulir⸗ 

efen beheizt. Die Tageskaſſe im Salon iſt von 11—1 Uhr Mittags geöffnet. 


Militär: Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


In meiner neu eröffneten ne Anſtalt für ſämmtliche militäri⸗ 
ſcken Examina beginne ich am 10. November den erſten Vorbereitungscurſuz 


um Einj.⸗Jreiwilligen⸗ Examen. 


Alles Nähere in meiner be 5060 Urſulinerſtraße 23, III., RL, 


bon 9—12 Uhr. Lieutenant Barth. Venen a e mit dem Nu ai e 15 Al 
emerken für erloſchen, daß an mich Bauergut mit ſämmilichem 
III. Brest Breslauer Turn: Verein. 1 und fobten Inventarlum aus . 


zu leiſtende Zahlungen mir direct zu 
übermgchen find, 1955 
Oppeln, ven 5. November 1873. 


Wilbelm Krug, 


Hand zu verkaufen. Dazu gehn 
circa 144 Morgen Areal, dabon f 
80 Morg. Buſch, zum heil DIE 
und Grubenholz und 16-18 


Geſelliger Abend, 


Sonnabend, den 8. Ace Abends 8% Uhr, in Neiebichs Local. 
Die Eintrittskarten ſind zu haben bei O. Snay, J Se me 


C. nen, es & rührt er. 0 Cigarrenfabrik. bal ene Son Eigen 
eingeführt werden. 0 dere 
= un AH A A A A MAH AA Junigen Dauk für Heilung auf die es 3 
Uſe erfahre nl 
H Verlag von E. L. Kling in Tuttlingen. N der Schwind ſucht. Eigentdümer dach } 14 
Durch Prichatsen’s Buchhandlung in Breslau, Ring I, m An einem ſtarken Huſten mit pro: Karl Karl a N 


E zu beziehen: 

a M. Hoffmann’s 
Bins-Tabellen 

für ae Falle, 


4 Ngr 
a 1 Tblr. 


| 
BE Berehnung für alle 100 heiligen Münzſyſteme, alſo auch 
Ei für die deutſchen Marken; jetzt aber ſchon brauchbar für Thaler ꝛc. 
da die beigegebene Decimalbruch⸗ Umwandlungs⸗Tabelle zeigt, wie vel 
u jede der 1 bis 100 Deeimalſtellen in Pfennigen ꝛc. werth iſt. 
Praktiſche Einrichtung, ausführliche und ſichere Berechnung, ſowie 
1 ur ar were Sach r In bie- hl dieſes = 
Buches, das ficher jeder Käufer nicht mehr enſbehren möchte unter großen Qualen zu meinen Eltern 
roſpect und Probe gratis. 4] , 
4 Bei Einſendung des Betrages frankirte Zuſendung. u um, wenigſtens in ibren Armen zu 


ſterben. Hier wurde mir die Kunde 
HH 


von den glücklichen Kuren des in 
Buchhandlung von 


N 
Wilhelm Koebner, 
(L. F. Maske's Antiquariat). 


EU fuſem, übelriechendem, eiterigem Aus⸗ 
wurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 
men hervorſtürzte, bis zum Skelet 
abgemagert uud von ſchlafloſen Näch⸗ 
ten und fortwährendem, quälendem 
Huſten gemartert, wurde ich ein hal⸗ 7 
bes Jahr lang von vielen Aerzten 
u erfolglos . endlich erklärten 
mir dieſelben, daß ich m ich im letzten 
Stadium der Schwindſucht befinde und 

keine Hoffnung für die Erhaltung 
meines Lebens da ſei. In dieſem | 

verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich 


ſowohl für alle Capital⸗Größen, mu 
Zinsfüße und alle zuge als auch für . 
alle Münzſyſteme, nebſt einer Zeit-, 3 
einer Münz⸗ und einer Decimalbruch⸗ m 
Umwandlungs-, ſowie einer Propi⸗ 
ſions⸗, Rabatt: oder Sconto- Tabelle. EI 


Ein Ein Mitter 


im Regierungsbezirk Brest 
e 00 rs, 1055 ir 
ehr 00 uſtig gelegen, 0 
00 hir. bei 30 1000 Wh 
a, ea 1 ‚an we 
eres sub T. N 
den „Invalidendank“ gananen! 
Expeditſon in Görlitz. 


1 Haus in Buell 


il 

Lage, Bauzuſtand und ME 
muſterhaft, mit Garten, e 
ſtand au, iſt wegen Separaliot d 
zu verkaufen. Anzahlung 
Offerten befördert sub 
die Annoncen⸗ ende von aa 


ſtein & Vogler, Ring 29. 1 


Meine ſeit einigen 30 Jahren Tas 
Laurhütte bankwi ft 
Schankwirthſcha 


N 
nebſt großem Tauzſaal, als au uch 00 


Krankheit, ich wandte mich ſogleich an 
denſelben ſchriftlich und nach einer 
Kur von 4 Monaten war ich voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. [7044 
Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. 


Schmiedebrücke Nr. 56, 1. Etage 
e a Kupferfämiedefttage.) ge⸗ Victor la-Heller 5 Bae Ie b en 
Großes antiquariſches ider der aus allen Wiſſenſchaften Neſtaurant u. Weinhandlung Llurahütte. M. Narfa 
0 : b geh 15 ne 25 weil en. Geſchenk d fü mit Damenbedienung. * elours 
ager elegant gebundener Werke zu Geſchenken und für | —— —— — —_— — —— — — 
Cataloge ber pe e e e [7045 dir Sr ſchlats⸗ 1 Hanilt. D 5 Ietots an ac, 
G.Riller, F amen-Pa 1 
Ankauf ganzer Bibliotheken und einzelner werthvoller Werke. Se, Aust, a 14828 Blücherplatz 4. Wilhelm Buß 


Zu Eröffnung. Bekanntmachung. 
de Venen bes Kauf-] In unſer Fim en⸗Regiſter iſt 
1 We oſeph Türkheimer bier, Bor-| a) bei Nr. 3365 die Veränderung 
Aal be Nr. 46, iſt heute Mittags der Firma Hermann Pohl, 
ve der faufmännifche Concurs Spedilions⸗Geſchäft, in M. 
1 


Eberle, 5 

b) unter Nr. 3467 die Firma M. 
Eberle und als deren Inhaber 
der Kaufmann 


l und der Tag der Zahl J 
anten, 1. November 1873 


N t. f 
A > N ubiger des Gemein: 


1 ſgeſordert, in dem 3 in : a 
4 erden auſg 7 n unſer eſe alter) eat 1 
ſtanfeden 14. November 1878, Nis 1070 die von 
Mag g d. 1 8 urſt ir 1) dem Kaufmann Heinrich Pros⸗ 
Gerichts? la auer, 
Stadt G 21 im 1. Stock des 2) dem Kaufmann Hermann Ep⸗ 


imer Nr. 
Fuat Gerhts⸗Gebündes 


en und 2 
Heal dieſes 


Verwalters, ſowie darüber Be 


zu betllen, und welche Perſonen in] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


dense ben zu 1 Bekanntmachung. 

III. Allen, we In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 

783 Otto Bruck hier als Procuriſt 

der verwitweten Frau Kaufmann 

en 127 a 
ier für deren hier beſtehende, in 

folgen oder zu unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 2049 

eingetragene Firma 

Bruck 

heute eingetragen worden. [825] 

Breslau, den 3. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. I. 


Bekanntmachung 
Ju unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 536 das Erlöſchen der dem Hugo 
Cohn hier von der Nr. 581 des Ge⸗ 
ſchafis⸗Regiſters eingetragenne Han: 
delsgeſellſchaft J. Cohn u. Comp. hier 
ertheilten Procura heut eingetragen 
worden [826] 
Breslau, 3. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


15. Gies 1873 
einſchließli 

dem Gericht 115 dem 1 der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit 0 155 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 8 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben e Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche,, Nothwendige Subhaſtation. 
dieſelben mögen bereits rechtshängig! Das dem Yiuterguisbeliger Wil ⸗ 
oder nicht, mit dem dafür verlangten helm Fähnlein gehörige Rittergut 
Vorrechte Vorbriegen oder Vonwarken — Nr. 63 
bis zum 18. December 1878 des Grundbuchs — ſoll im Wege der 
j einschließlich nothwendigen Subhaſtation 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll! am 9. Januar 1874, Vormittags 
anzumelden, und demnächſt zur Prü-] 9 Uhr an bieſiger Gerichtsſtelle im 
fung der Aiken innerhalb der Terminszimmer Nr. 53 

gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ veiſteigert werden. 

rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗] Die Beſitzung enthält 245 Hektare 
1 des definitiven Verwaltungs⸗ 39 Are 30 Quadrat⸗Meter der Grund: 


erſonals teuer unterliegende Fläche und iſt 
auf den 5. Januar 5 Vormit⸗ = Grunden nach ER Reinertrag 
tags 10% Uhr, vor dem Commiflar von 469,33 Thlr., zur Gebäudeſteuer 
Stadt» Gerichts Rath Fürſt im nach einem Nutzungswerthe von 176 
immer Nr. 47 im 2. Stock des! Thlr. veranlagt. 
tadt⸗Gerichts⸗Gebäudes Die Auszug aus der Steuerrolle, 
zu erſcheinen. dr . eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
reicht, hat eine Abschrift derſelben und andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
ihrer Anlagen beizufügen. ſweiſungen, ſowie die beſondern Kaufs⸗ 
5 Gläubiger, welcher nicht in bedingungen können in unſerem Bu 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz reau La. eingeſehen werden. 
Kr muß bei der Anmeldung ſeiner] Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
orderung einen am hieſigen Orte oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen] Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
und zu den Akten anzeigen. buch bedürfende, aber nicht einge: 
i nischt eh welchen es hier an Ber tragene Realrechte geltend zu machen 
kanntſchaſt fehlt, werden die Justiz. haben, werden aufgefordert, dieſelben 
Rabe Bofer und Kaupiſch und die zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
Rechls Anwälte Wiener und Löwe keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. zumelde 


n. 
Breslau, den 6. November 1873. ; j ; 
Königl. Stadt- Gericht. Abib. 1. guſch tages doe di Gribeitung bes 
Bekanntmachung [829] | am 15. Januar 1874, Vormittags 
In dem Concurſe über das Ber-| 1 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 
mögen des Kaufmauns und Eigarren⸗ im Terminszimmer Nr. 53 
händlers Guftan Pinoff zu Breslau verkündet werden. 
iſt zur Verhandlung und Beſchluß Rybunk, den 24. Actober 1878. 
faſſung über einen Accord ein Termin Königl. Kreis⸗Gericht. 
auf den 21. November 1873, Der Subhaſtations⸗ Richter. 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ Bittmann. [1961] 


miſſar Stadt » Gerichts = Rat 

A rigen im Aimar Nr. 1 Nothwendige Subhaſtation. 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗] Das dem Bauergutsbeſitzer George 

bäudes Friedrich Opitz, jetzt deſſen Erben 
anheraumt worden. gehörige Grundstück Nr. 7 Beſchine 

Die Betheiligten werden hiervon ſoll im Wege der Zwangsvolltreckung 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ behufs Theilung unter den Erben 
fat daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ Zam 2. December 1873, Nad- 
zufig zugelaſſenen Forderungen der mittags 4 Uhr, im Gerichtskrei⸗ 
Concurk⸗ Gläubiger Jo weit für vie ſcham in Beidine . 
99 weder ein Vorrecht noch ein Well un et über Er⸗ 
ypothekenrecht „ theilung des Zuſchlage 

c e aber Ar am 4. December 1873, Vor⸗ 


deres Abſonderungsre 2 

ne wi, zur Theilnahme an 1 9910 5 iu immer 575 
er Beſchlußfaſſung üb richts⸗Gebäude hier, Zimmer Nr. II. 
an auken verkündet werden. : 


be ene Zu dem Grundstücke gehören 30 Het 
andelsbücher, Bil 8 u dem Grundſtücke gehören ek⸗ 
der pon d tare 26 Are 50 Quadrat⸗Meter der 


ventarium, und der vom Verwalter n 
über die Natur und den Charakter des Grundſteuer unterliegende Ländereien 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im und iſt daſſelbe bei der Grunpſteuer 
Bureau XI a. zur Einſicht der Be⸗ nach einem Reinertrage von 169,67 
theiligten ofien. Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
Breslau, den 1. November 1873, einem Nutzungswerthe von 10 Thlr. 

Königl. Stadt⸗Gericht. veranlagt. 
Der Commiſſar des Concurſes. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
— . . —ů—ß—ß—ß—5ðir i der neueſte Hypothekenſchein, die be: 
Bekanntmachung. ſonderz geſtellten Kaufsbedingungen, 
In dem kaufmänniſchen Concurſe etwaige Abschätzungen und andere das 
über das Vermögen des Kaufmanns Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
Paul Schindler ift auf Grund auder⸗ können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
weitiger Ermittelungen der Tag dee rend der Amtsſtunden eingeſehen 
Zahlungs ⸗Einſtellung ſtatt auf den werden. 

September 1873 auf den 5. Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Auguſt 1873 nachträglich feſtgeſtellt oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
worden. 830] [Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
Breslau,. 1. November 18783. f thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. | Betragene Realrechte geltend zu machen 
— [haben, werden hiermit aufgefordert, 


Mauerziegel, Hohl- u. Suter Ipelehens in Wersen 
Simsziegel 


Termine anzumelden. 
dfferirt zu zeitgemäß. billigen Preiſen 


Wohlau, den 2. October 1873. 
N Königl. Kreis⸗Gericht. 
iv Comptoir für Baubedarf Weiden⸗ 

the Nr. 25, [4545] 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke [1799] 


: 
A a = 
EI UI TY 


Brücken und Durchläſſe auf der Eiſenbahnſtrecke Neiſſe⸗ 
Ziegenbals von Station 19 bis Station 97 ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
© Die Submiffions- Bedingungen liegen in unſerem 
— -Central⸗Bureau, Abtbeilung III., hierſelbſt, Teich⸗ 
ſtraße Nr. 18, und in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Neiſſe zur Einſicht 


aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtaltung der Copialien bezogen 


werden können. 


Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Ausführung der Maurerarbeiten an Brücken, 
Durchläſſen ꝛc. für die Eiſenbahnſtrecke Neiſſe⸗Ziegenhals“ 


bis zu dem in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu 


Neiſſe 


auf Dinstag, den 18. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Submiſſions⸗Termin an den Abtheilungs⸗Baumeiſter Kocher 
daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 


mittenten werden eröffnet werden. 
Breslau, den 4. Novemb 


er 1873. [7059] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


worden. 


n Die Stationen Strehlen, Münſterberg und Wartha 
ſind am 1. November c. in den Magdeburg⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Verband ⸗ Güterverkehr 


Sberſchleßiſche Giſenbahn. 


aufgenommen 
7088 


Exemplare des diesbezüglichen Nachtrages VII. 
ind bei den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 1. November 1873. 


— 


NT! 
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Es iſt bei einer amtlichen Geldſendung an uns eine preußiſche Bank⸗ 
note a 500 Thlr. mit der Nr. A. 840,794 verloren gegangen oder 


entwendet worden. 


die nächſte Polizeibehörde. 
Kattowitz, den 30. October 1873. 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, warnen wir 
vor Annahme der betreffenden Banknote und erſuchen bei dem Erſcheinen 
derſelben im Geldverkehr um eine baldgefällige Mittheilung an 1677115 


Königliche Eiſeubahn⸗Commiſſion. 


[7046 


ſchienen: 


ſchloſſen. 


ERRTETSIEEREETFTSEEREIETTERESF TIEREN 
„ Bedeutende Preisherabsetzung *,* 


Von jetzt ab bis auf Widerruf liefern wir: 


Prof. Dr. H. 
Allgem. Deutsches Adels-Lexicon 


9 Bände (& Band 40 Bogen) Lex.-Format. 
Brochirt (Ladenpreis 48 Thlr.) für nur 12 Thlr. 
In 9 eleg. Leinwandbänden mit Kicker: und Deokelvergoldung für 
r. 


5 05 
Einselne Bünde (soweit der Ueberschuss reicht) 
5 a 3 Thlr. 
e Ein Prachtexemplar auf starkes Velinpapier, 9 Bände, Brosch. 
(statt 60 Thlr.) für 18 Thlr. 
Zu diesen billigen Preisen durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
] Fr. Voigt’s Buchhandlung in Leipzig. 


Kneschke’s 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben er⸗ 


Geſchichte des Drenhifihen Staates 


Dr. Felix Eberty, Profeſſor in Breslau. 
Siebenter (Schluß) Band 
1818 — 1871. 

8. 41 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 22% Sgr. 


Namhafte Kritiker haben das Urtheil gefällt, daß Eberty's Geſchichts⸗ 
werk, auf dem umfaſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Stoffes 
beruhend, eine außerordentlich gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Dar⸗ 
ſtellung der preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher 
mancherlei Neues dabiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein verſtänd⸗ 
lichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nütz⸗ 
liches Werk bilde. Mit dem ſiebenten B 
vom Friedensſchluſſe von 1815 bis zu den Errungenſchaften der letzten Jahre 
umfaßt und ein die Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhen⸗ 
des alphabetiſches Regiſter enthält, iſt daſſelbe nun vollſtändig abge⸗ 


ande, welcher die große Zeit 


Nas complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen. 


Handels ⸗Negiſter des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts Beuthen DS. 
Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 

unter der Firma 

J. Altmann & Comp. 

am 1. September 1873 errichteten 

Handels⸗Geſellſchaft ſind: 

1) der Kaufmann Jacob Altmann, 

2) deſſen Ehefrau Nofalie Alt 

mann, geborene Ehrlich, beide 
zu Kattowitz. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur dem Kaufmann 
Jacob Altmann zu, deſſen Ehefrau 
Roſalie Altmann iſt von der Ber 
fugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ausgeſchloſſen. 

„Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 157 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen O.⸗S. den 30, Octbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Ja unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
ſind gelöſcht worden: 

Nr. 17 die Firma S. Meiſels & 

Comp. zu Kattowitz, mit einer 

Zweigniederlaſſung zu Thorn, 
Nr. 154 die Firma Hanſi & Comp. 

zu Kattowitz. 1962 
Beuthen O.⸗S. den 30. Deibr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Möbel, 
neue und gebrauchte, in allen Holzarten, 
Sophas u. Spiegel verkauft S. Mich⸗ 
lowitz, Kupferſchiedeſtraße 37 und 
Stockgaſſe 23. [7087] 


Handels⸗Negiſter. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 29. October 
1873 bei Nr. 189, woſelbſt die Actien⸗ 
Geſellſchaft Firma: Oſtdeutſche Pro⸗ 
ducten⸗Bank aufgeführt ſteht, heute 
Colonne 4 eingetragen: 19631 

Das bisherige Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes der Oſtdeutſchen Produc⸗ 

ten⸗Bank, Stanislaus u 

Krueger zu Poſen iſt durch Ber 

ſchluß des Aufſichtsraths vom 26. 

October 1873 von dieſem Tage ab 

aus feiner Stellung als Vorſtands⸗ 

mitglied der Bank entlaſſen. 

Eingetragen auf Grund des Nota⸗ 
riats⸗Aktes vom 26. October 1873. 

Poſen, den 30. October 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht 


Bekanntmachung. 


Eine für den Chauſſee⸗Neubau nicht 
mehr brauchbare [7048] 


Steinwalze 


mit bolltändigem Geſtell, welche ſich 
jedoch für Kreis⸗Chauſſeen und zu 
Wege » Reparaturen noch ſehr gut 
eignet, ſo 
Sonnabend den 8. November e., 
5 Vormittags 11 uhr 
im Landraths⸗Amie hierſelbſt an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 
Namslau 5. November 1873. 
Der Königliche Landrath. 
Salice Conteſſa. 


AQ3bdweite Beilage zu Nr. 521 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 7. November 1873. 
Sberſſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten einſchließlich 
Lieferung der erforderlichen Materialien zum Bau der 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung an 


Muetion. 


Wegen Verpachtung der Wagen⸗ 


Brot und Fourage für die Truppen bauerei und Aufgabe des Droſchken⸗ 


in den mit Königlichen Magazinen 
nicht verſehenen Garniſonorten unſeres 
Geſchaftsbereichs für das Jahr 1874 
haben wir nachſtehende Submiſſions⸗ 
eventuell auch Licitations⸗Termine 
anberaumt: 1894] 

am 14. November in Freiburg 


für die Garniſonen Freiburg, Striegau ganı und balbgededte 


Reichenbach, 

am 15. November in Münſterberg 
für die Garniſonen Münſterberg, 
Strehlen und Grottkau, 

am 17. November in Leobſchütz 

für die Garniſonen Leobſchütz, Ober⸗ 
Glogau und Ziegenhals, 

am 18. November in Ratibor 
für die Garniſonen Ratibor, Pleß, 
Rybnik, Gleiwitz, Sohrau OS., Beu⸗ 
then OS. und für das Wachtcommando 
in Königshütte, 

am 19. November in Oppeln 
für die Garniſonen Oppeln, Crentz⸗ 
burg und Roſenberg OS., 

am 21. November in Oels 
für die Garniſonen Oels, Namslau 
und Bernſtadt, 

am 24. November in Militſ. 
für die Garniſonen Miliiſch und Sulau, 

am 25. November in Winzi 
für die Garniſonen Winzig, Wohlau, 
Guhrau und Herenftadt, 

Lieferungsluſtige qualificirte Unter: 
nehmer werden zu dieſen Terminen 
mit der Aufforderung eingeladen, ihre 
rn verſieg elt und mit der Auf⸗ 
chrift: 

„Submiſſion für die Verpflegung 

der Garniſon in betreffend“ 

in Münſterberg 
bis 10% Uhr e 
in Oe 
bis 11½ Uhr Vormittags, 
in Miliiſch 
bis 1 Uhr Nachmittags, 
in Winzig 
bis 2 Uhr Nachmiitags 
und an den übrigen Verdingungsorten 
bis 10 Uhr Vormittags 
an unſern Deputirten einzureichen. 

Die Termine werden in dem Rath⸗ 
hauſe der bezüglichen Städte abgehal⸗ 
ten, woſelbſt auch die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen und Bedarfs⸗Quantitäten 
eingeſehen werden können. Nachgebote 
werden nicht angenommen. 

Die Brotlieferung wird, wie früher, 
zu feſten Preiſen und getreunt von 
der Fouragelieferung vergeben. 

Breslau, den 19. October 1873. 

Königliche Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps. 


WMuction. 


Mittwoch, den 12. November 
d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden auf der biefigen Hauptfeſtung 

165 diverſe ausrangirte Laffeiten⸗ 

und Protzräder, 

26 ausrangirte Laffettenachſen, 

Geſchützzubehör, beſtehend in höl⸗ 

zeinen Kartuſchbüchſen, Lade⸗ 
maßen (blechernen Büchſen), Wi⸗ 
ſchern, eine Partie Nutzholz in 
Bohlen aus zerlegten Laffetten⸗ 
wänden, einzelne Werkzeuge, Pa⸗ 
pierabfälle, bearbeitete Sandſteine, 
Blechkreuze, hölzerne Spiegel ıc. 
gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert 
werden. [1913] 

Zahlung wird nur in preußiſchem 

Gelde angenommen. 
Artillerie⸗Depot Glatz. 


Holz Nuetion. 


Aus den Langenbielauer Majorats⸗ 
Forſten ſollen aus den diesjährigen 
Schlägen nachſtehend verzeichnete Höl- 
zer gegen zu leiſtende Baarzahlung 
verauctionirt werden, und zwar: 

Aus dem J. und II. Schutzbezirk 
i Langenbielau 
circa 1500 Nadelholz⸗Brettklötzer, 400 
Stämme Bauholz, 500 Stück diverſe 
Stangen und eine Quantität diverſe 
Brennbölzer 

Freitag den 14. November 1873, 

Vormittags von 10 Uhr ab, im 

Fa Gaſthauſe zu Neu⸗ 

ielau. 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk 
Langenbielau 
circa 2000 Nadelholz⸗Brettklötzer, 400 
Stämme Bauholz, 1500 Stück diverſe 
Stangen und eine Quantität diverſe 
Brennhölzer 

Mittwoch den 19. Novbr. 1873, 

Vormittags von 10 Uhr ab im 

e zu Steinkunzen⸗ 

DIT. 


Die betreffenden Revierförſter find 
angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor den Terminen örtlich vorzuzeigen. 

Langenbielau, den 4. Nobbr, 1873. 
Die Forſt⸗Verwaltung der Majorats⸗ 
Herrſchaft Langenbielau. 

Der Oberföͤrſter. 
Springer. [1960] 


Eine Korubrennerei, 


möglichſt von nicht zu geringem Um⸗ 
fange und gut eingerichtet in Breslau, 
wird von einem zahlungsfähigen Käu⸗ 
fer bald zu kaufen geſucht. Offerten 
erbeten unter Chiffre B. E. 464 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Ring 29. [7076] 


Nähmaſchinen u. Uhren 


neue und gebrauchte, ſind unter Ga⸗ 
rantie ſehr billig, auch auf Abſchlags⸗ 
zahlung zu hab. Schuhbr. 33, 1 T. bh. 


Fuhrwerks ſollen den 11. Nov. e, in 
Bahns's 
Wagenfahrik in Oels 


ſämmtliche auf Lager befindliche offene 
agen, 1 ge⸗ 
edter, 1 offener Omnibus, 5 Schlit⸗ 
ten, Schlittengeläute, 1 Gille⸗ und 
Wirthſchaftswagen, 1 Kipkarre mit 
Geſchirr, 12 Paar Geſchirre, wovon 
2 Paar mit Neuſilbergarnitur, Half⸗ 
tern, Pferdedecken, 1 engl. Pritſchſattel 
mit Zaumzeug, altes und neues Eiſen, 
Federſtahl, eine Partie alte Wagen⸗ 
Räder und Federn ꝛc. öffentlich ber 
ſteigert werden. [1961] 


Aenetion. 


Am Montag 10. November, Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, werden wir im 
großen Packhofe unter Herrn Bahne⸗ 
mann lagernd [7071] 


10 Puncheons feinen 
Jamaica⸗Rum 


pr. Schiff „Johann Friedrich“ direct 
imporlirt bei einzelnen Fäſſern durch 
Herrn Makler Eilert verkaufen. 


Stettin, ven 3. Rovbr. 1873. 


Runge & Co, 


Wir ſuchen für die bei unſerer Ge⸗ 
meinde für circa 50 Kinder zu errich⸗ 
tende Gemeinde⸗Elementarſchule, an 
welcher auch der hebräiſche und Ne⸗ 
ligionsunterricht ertheilt werden ſoll, 
einen geprüften tüchtigen [7080] 


Elementarlehrer 


mit einem jährlichen Gehalt von 
0 Thlr. 


35 

Zur Aushilfe im Hebräiſchen iſt 
unſer Cultusbeamte verpflichtet. 

Lehrer, welche der Ertheilung von 
Privatſtunden, hauptſächlich in frem⸗ 
den Sprachen, ſich unterziehen wollen, 
würden auch ein bedeutendes Ne⸗ 
beneinkommen haben. 

ſich baldigſt mel⸗ 


Bewerber wollen 
Vorſtand 


den beim 
der Synagogen⸗Gemeinde 
in Landsberg O.⸗S. 


Frisch eingetroffen: 


Feinste 
Gebirgs-Kernbutter, 


in Gebinden und ausgeeinzelt, das 
Pfund 12—13 Sgr., 


Prima Bairische 
Schmalz-Butter 


ohne Salz und Wasser, Dieselbe 
wird bald nach ihrer Production 
gekocht und so von allen fremden 
Substanzen befreit; sie ist bedeu- 
tend kerniger und hält sich Jahre 
lang. [7081] 


Rindslungenschmalz, 
Mecklenburger Fett, 


in hochfeiner Qualität, das Pfund 


6% Sgr. 
Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Alleinige Niederlage der 


Wittigſchen Pianinos 


efindet ſich in der 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 
ſtellung, "ins 16. 


Für Deitillatenre! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [6766] 


H. Aufrichtig, jun, 


Neuſcheſtraße 


Für Reſtaurateure und 
Gaſtwirthe 


bietet ſich eine gute Gelegenheit, eine 
Partie von ca. 20 Mille ſebr ſchöner 
Cigarren wegen Aufgabe der Fabrik 
bedeutend unterm Selbſtkoſtenpreiſe 
zu kaufen, Matthiasſtraſſe 52, eine 
Treppe. [4532] 


Alterthümer jeder Art B 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 


Petroleum, ser. 
geruchloſes, & Liter 3 Sgr. 

Stearin⸗ und Paraffin- Kerzen, 

Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 8 5½ Sgr. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
Pianino⸗Kerzen, 7084] 
à Bad 10 Sgr., bei 10 Bad 8 9% Sgr. 


A. Gonschior, 5 2 


a 


in C ie, 
Specerift, der polniſchen Sprache mach 
tig, welcher erſt in dieſem Jahre ſeine 
Lehrzeit beendet hat, findet ; jean 


Stellung bei 5 ] 
Herrmann Weiß in Cofel. 


Ein Bautechniker, 


gelernter Maurer, im Zeichnen und 
Veranſchlagen geübt, ſowie im Auf⸗ 
nehmen von Situationen bekannt, 
ſucht per 15. d. M. event 1. Decbr. c. 
Stellung. Geehrte Offerten sub 
D. N. 889 befördert die Annoneen⸗ 
Expedition von Hgaſenſtein K Vog⸗ 
ler in Magdeburg. 170750 


ein Bautechniker Maurer), 


gewandter Zeichner, der auch An⸗ 
ſchläge fertigen kann, findet in 
meinem Bureau dauernde Stellung. 
Antritt ſofort, Gehalt den Leiſtungen 
entſprechend. & [7078] 


ge eine Holzſcht 6 „ Holsteiner 
Etageren, Rahmen, Nauchtiſchchen, 
großer Auswahl 


Gänzlicher Kusverkauf 
von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 
Junkernſtraße Ar. 6. 00% ebig s Pleiech-Extrast. 
Am heutigen Tage habe ich am bieſigen Platze 


nu. Grundmansſtraße Nr. 30 en Heck, 
ein Mehl, Producten und euere 34. 


Commiſſions⸗Geſchäft 10 gute Maſtochſen, 


errichtet und empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung. 200 S ad ſchönſte 


Kattowitz, den 1. November 1873. [1945] 
Siegmund Kornblum. Eßlartoffeln 


Chatouillen ꝛc. ꝛc. ebf ahn f — 
Grosse Speckflundern, 
Kieler Sprotten, 
Riesen- Spickaale, 
Pommersche 
Gänsebrüste, 
‚Astrachaner Caviar, 


und Goüvernante, welche fran⸗ 
zöfiſch und deutſch unterrichtet, wird 
gleich aufgenommen. Hotel de 
Sileſie Nr. 16, von 9—12 Uhr. 


Ein junges, gebildetes 
Mädchen, aus anſtänd. Familie, 
welche die Gewerbeſchule für Mädchen 
in Brieg mit den beſten Zeugniſſen 
abſolvitt hat, ſucht zum 1. Jan 
oder Februar 74 unter beſcheidenen 
Anſprüchen in einem größeren Ge⸗ 


ſchäfte als Caſſirerin ꝛc. 
Stellung. Offerten bittet man unter 
N. Nr. 4313 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau 
gelangen zu laſſen. [7067] 


Ein zuberläfftger mit beſten Referen⸗ 
zen verſebener Buchhalter wird 
per 1. December c. oder 1. Januar 


0 9 * 
Neu finde! 
eue N 
undenen A 
theke unter den güng Apt 
Bedingungen die feu b 
Aufnahme und gewiſfenhaff e 
Ausbildung. lde 
Görlitz, im Novbr. 16730 Ä 


Dr. 


Photographien, 


auf Porzellan⸗Gegenſtände eingebrannt, werden von guten Photogra⸗ 
phien als auch bon Porträts, Landſchaften ꝛc. ſauber und 


billigſt 
17047 


Gustav Spribill in Namslau. 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ens iſt eine ziemlich große Brau. und Dampf- Brennerei mit 


verkauft Dom. Lobetinz bei 
Leuthen. 11911] 


in hieſiger Merino⸗Heerde bat 
begonnen. 


Dieſelbe zeichnet ſich 
durch große Staturen, guten Beſatz 
und Wollmaſſe, bei ausgeglichenem 
mitielfeinem Wollhaare aus. 


1874 bei gutem Gehalt zu engagieren 
4538 


eſucht. 5 
Otto Deter, in Breslau. 


Ein Kaufmann, 


der bei einem Eiſenwalzwerk, gro⸗ 
ßen Ziegeleien ꝛc. als Geſchäfts⸗ 
führer und Buchhalter in Stellung 
eweſen, ſucht einen ähnlichen Poſten. 
efl. Offerten sub Cbiffre M. 4312 
befördert die Annoncen ⸗Expevition 
von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31. [7068] 


Ein junger Mann (20 Jahr alt), 
der bereits 6 Jahre in der [7053] 


Holz: u. Papierbranche 


L. Höniger, 


Maurermeiſter in Natibor. 


1 ＋ Er 2 
Ein Bautechniker, 
Maurer, mit allen praktiſchen und 
theoretiſchen Bauarbeiten vertraut, der 
längere Zeit bei Eiſenbahnbauten be⸗ 
ſchäftigt geweſen und größere Chauſſee⸗ 
bauten ſelbſtſtändig leitete, ſucht vom 
1. Februar k. J. ab Stellung und 
werden gefällige Offerten unter Z. B. 58 
in die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein Kreisbauamt wird [1918] 


ein Techniker 


geſucht, der einige Uebung im Ver⸗ 
anſchlagen und Zeichnen hat. Gehalt 


U 

oder 1. Januar als Lehrling It 
Offerten unter 8. 37 win 
Expedition der Breslauer Jil 
5 io) 


unter den günſtigſten 
gungen geſucht, 
Näheres durch 


guten Kellern, bei großem Detail⸗Verkauf und Ausſchank, mit 
vollſtändigem Inventarium zu verkaufen. . 
Der Hppotbekenſtand iſt auf viele Jahre hinaus ein 
feſter. Anzahlung nach Uebereinkunft. f 
Näheres auf ſchriftliche Anfragen an Herrn Adolph 
Bernhard N. S. Breslau. [1867] 
5 Die Niederlage 


meiner. ſchmiedeeiſernen Röhren 


von meiner Fabrik in Düſſeldorf und Berlin befindet ſich nach wie vor 
bei Herrn 


E RE, % | Stellen-Anerbieten und 
Aldzent: Herr L. Bandmann, Cliſabethſtraße 10. Inſertionspreis 1% Sgr. die Keile. 
in Dr. phil., Lehrer an einer 


Dom. Brechelshof, 
Poſt⸗ und Bahnſtatlon an der 
Liegnitz⸗Königszeller Bahn. 


Feldmäuſe!! 


Mäuſegift verſendet in äußerſt be⸗ 
quemer Form mit genauer Gebrauchs⸗ 
anweiſung pro Ctr. 15 Thlr. [1924] 

Die Löwen ⸗ Apotheke 
in Leobſchüͤtz. 


je nach Leiſtung bis 40 Thlr. pro 
Monat. Adreſſen werden erbeten sub 
Nr. 33 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1918] 


tätig it, juht zum ſofortigen 
Antritte eine entſprechende Stellung 
als Commis oder Buchhalter Beſte 
Referenzen ſtehen zu Gebote. Offerten 
sub R. K. 59 in der Expedition der 


Vermicthungen un 
a um ſofortigen Antrüt wird in einer Mirthsgeſucht 5 
„Breslauer Zeitung.“ 3 größeren Glasſchleiferei Sach⸗ ; : 1 
FFC Er a Dann ac, 5 tele a 5 
A ſich auf Facetten⸗Schleiferei verſteht. sin Stuben-College geſucht 
Ein Reiſender, Die Stellung iſt eine dauernde und Efe möblixten, Zi 17 
der für Seidenband⸗ oder Weiß⸗ Kaen e und wollen 12 de- brücke 33, 1 Treppe. N 
waaren mit Erfolg gereiſt bat, 3 arten unter 4. . Sue An:] Reue Schweidniter⸗ Sup 
wird bei hohem Salair 4 Pogler in Be weden 70h 1 Gewölbe mit 2 Zimmern On 
un 5 u iger ed i eres enten t fn zu — = 2 
) g größ . u ver 5 e 51 
Schleſien wird ein unverheiratheter 3 eine Wohrund dern Mena 
5 ent jährl. 100 Thlr. Untermieiher wee 
; nicht geduldet. Reparaturen und W. 


Ein 119591 


eee 7 
R 


Berlin, Albert Hahn, sciingnese 1714. 
z Bockverkauf 


aus den 


hieſigen höheren Ledranſtalt, er: 
t ſich zur Ertheilung einiger 


biete 
rivatſtunden in Gymnaſial⸗ und 


ealſchulfächern. i 
Offerten unter H. R. 54 beliebe man 


in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 3 


[4503] 


gelernter Speceriſt, 


tüchtiger Expedient, findet ſofort Stel⸗ 
lung bei Th. Heidemeich, Katto⸗ 
witz OS.  Gebalt 70-83 Thaler 
nebſt freier Station. j 


Für ein grösseres Colonialwaaren- 
Geschält wird zum sofortigen An- 


tritt ein tüchtiger Expedient und pr. 


1. Januar ein junger Mann gesuchi, 


zum Antritt für 2. Januar 1874 ge⸗ 
ſucht, welcher die Geſchäfte der Orts⸗ 
Polizei⸗Verwaltung und Regiſtra⸗ 
tur zu bearbeiten derſteht. Gebalt 
150 Tbolr. und freie Station. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, ſowie Angabe der Confeſſion 
erbeten sub R. D. 463 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


a beſorgt Miether. 
Ein Verkaufs⸗Local mit 
heizbar, ſofort, 80 Thlr. jährlich. 


— 3 — 
Blücherplatz 10, 1. 
find die Büreau⸗Localitäten 
1. Jauuar oder 1. April k. J. 
anderweitig zu vermiethen. 


Quittainen⸗Nauten iſt eröffnet. 
tun Hoſchtitz⸗Kentzlin. Preiſe ſolide aber fett 
Rauten per Gbttchendorf, via Bahnhof Schlobitten, im Oetbr. 1873. 


Bestes Petroleum, | Friſches Rothwild, 


T per Liter 3 Sgr. a 105 1 7. 2 5 55 
r | i 5 
‚BestesSchweinefett, ſtraße 36, im Laden. [4529] 

das Pfund gr. Gr EEE SET = 
fell: ur Ca. 3000 Etr. 

Oswald Blumensaat, Zuckerrüben 

Reuſcheſtraße Nr. 12, hat Dom. Taſchenberg, Kreis Brieg, 
Ecke Weißgerbergaſſe. frei Bahn Löwen zu verkaufen. 5 
Breslauer Börse vom 6. November 1873. 


Inländische Elsenhahn-Prioritäts-Obhllga tionen. 
‚| Michtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtomtl, C. 
— Freiburger 


2 Zur Erziehung 
und wiſfenſchaftlichen Allg⸗ 
bildung von 4 Kindern im 


Alter von 6—12 Jahren, wird 
eine Erzieherin in nickt 
zu jugendlichem Alter, auf's Land 
Bahn » Station) geſüͤcht, 
und bittet man gef. Offerten an 
die Annoncen⸗Expedition von 


Nudolf Moſſe in Breslau, 
sub Chiffre P. 4315 einzureichen. 


Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ich ſuche zum Neujahr einen 
gut empfohlenen 


Diener, 
der ſchon längere Zeit in grö⸗ 
ßeren Haushaltungen ſervirt 
hat. Perſönliche Vorſtellung iſt 

unerläßlich. 

Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 27, 1 Treppe. (6944 
Frhr. von Seherr-Thoss- 

Lorzendorf. 


der schöne Handschrift besitzt, Cor- 

respondenz, Buchführung überneh- 

men kann. [1958 
Offerten R. R. Ratibor poste rest. 


Ein junger Mann, 
der im Geireide⸗ oder Mühlengeſchaft 
ihätig war und die einfache Buchfüh⸗ 
rung verſtebt, findet in meinem Ge⸗ 
ſchoͤft bald Stellung. [1962] 

Heinrich Bruck, in Leobſchütz. 

in allen 


Offene Stellen 


Branchen 
Bureau Germania, Sonnenſtr. 24. 


J vermiethen [69 u 
Siwingerplaß 1 
mebrere. große Geichaftslocale, ) 


‚daru: ter ein ſehr großes, welchen“ 
ſich beſonders zu einem a | N 


e eee ee eee 


* 


ten Wiener Cafe eignen wü 
Näheres Bazar Ring 32. 


Preise der Cersallen. 


Amtl. Cours. Nichtamtl C. Feststsllungon dr städtischen Marktdep ntati 
11 b 7 


Industrie- und diverse Aetlen. 


Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel | 5 
do. do, Prior. | 6 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 5 
do. Börsenact. 5 
do, Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
do. junge 


(In Taalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogronun.) 5 
Waare feines 


—— — 
Weizen weisser... 


9 —- 4 — 


109 B. 


3 

317 

4 
3 


% 


62 B. 

61 G. 6 Hafer 
pu160.%-59% | Erbsen 
140 bz h 


% 
101% bz 
Cosel-Oderbrg. 1 


8 

do. eh. St.-Act. 5 102 / B. 

R.-Oder-Ufer.. 5 |101% bz | q 
Moritzhütte ... 


Ausländische Elsenbahn - Aotien. Obs. Eisb.-Bed. 

Carl-Ludw.-B, 5 — 88% B. Oppeln Cement 

Lombarden . 5 92 G. pu. 92, bzB. Schl. Eisengies. 

Oest. Franz. Stb. 5 | 189 926 — do. Feuerverg. 
32% . | 


— 
D 


EH 


ar 
N 


8 


be 
1,93B, 11887 — 
— {said J Hs 0 tinieinilöieet 
98 55 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Cominis 
ane Foststellung der Marktprolze von 
j Raps und Rüben. 
Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 
25 —1 7 ö 
710 6 
% 6 
105 7 
i 115 


= 70 B. 
pP 904 bz 40 B. 
_ Rentenb, Schls, 95 Ab 120 B. 
d, Posener 95 G. ir 
Schl. Pr. - Hilfsk . 


Schl. Bod.-Crd. 
Goth. Fr-Ffbr. 


Rumänen St.-A. 5 do. Immob. I. 
Warsch.-Wien. 5 do. do, II. 


do. Kohlenwk. 
Ausländische Eisenbahn-Priorltäts- Obligationen. do. Lobenvers. 
Kasch.-Oderbg. do, Leinenind, 
do. Stammaet, do. Tuchfabrik 
Krakau-O. S. Ob. 4 do. Zinkh.-Act. 
do. Frior.-Obl. 4 


f 7 8 
Mähr. Schles. iI. (V. ch. Fabr.) 
Centr,-Prior. Ver. Oelfabrik. 


Vorwärtshütte 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


[ejgennun me] 
© 
> 
2 
— 


usb 
56. Raps. . . 
5% 2 Winter-Rübsen 
Bommer-Rübsen 
Dotter 


Schlaglein 


8 


80% G. 


"oh Ausländische Fonds. 
Amerik. EUR 
— do. (1885) 5 


Französ. Rente 


7 


222 


* A 
w d 


— 
= 
11 A EEE ET Fe ER! 
. 
TUE TUE 
NS 


181114 
8 


Heu 44 48 8gr, pro 50 Kilogramm,. 


5 — i 
Boggenstroh 9% —10 Thlr. pro Schock à 600 Kil 


Bank - Aotlen, 


5 


x 


1 
m 
d 


E 
D 


Fremde Valuten. 


Brei; Börsen- | 
88448 bz 


Maklerbank 
do Cassenver. 
do. Discontob. 


20 Fr. Stücke 
Oest, Währun 
öst. Silbergul 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzig. — 

Russ. Bankbilt. | 81% bz | 


1 Wechsel - Course vom 5. November. 
. Amstord. 280 fl. KB. | 141%. w. 


90 G. 
5 G. 


Kündigungs Preise 
für den 7. November. 1 
Roggen 67 Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 53, 
Raps 81, Rüböl 19, Spiritus 20%, 


63 G. 
58 G. 


—— 


1 111811 
2 


75 
85 G. 


B 
inländische Elsenbahn-Stainmaotien und Stamm- 56% br 85 B 
wen Frlorltätsaotlen. € 59 B do., do. | 2M. 140 8. 

25 G 


Belg. Plätze .. | kS. 
0. 2M. 
London 1 L. Strl. 3M. 
i Fres. k$. 
2M, 

8T. 
KS. 
I. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Fro 100 Liter à 100 & Tralles loco 21% B. 20% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — Sgr. — Pl. 
dito dito 3 


83 d 


Pog. Pr-Wehslb. — 
Prov. - erb. 


Schls, Bankver. 


ad, Sale 


do. Vereinsbk. 
Oesterr. Credit 


— 9b. 
1058410 * 


N re, 


ne rn mm 


7 G. h 0. 

69 B. [20 , b.] Warsch. 908.-R. 
87 ½ b [Ia Wien 150 fl. 
pul21820%& do, do; 


118%, a8 bz 
[118% B. 


5 |120% 6. 


